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Gut geplant, ist halb gebaut 


Neues 
Universitätsviertel 
Jerusalem 


Die imposante Anlage der neuen Universität 
Jerusalem auf einem Hügel westlich der Stadt 
gehôrt sicherlich zu den erstaunlichsten 
Leistungen moderner Architektur im Vorderen 
Orient. Das Photo läBt im Hintergrund mehrere 
Institutsgebäude erkennen und zeigt vorn die 
imposante kubische Masse der Universitäts- 
und National-Bibliothek. In diesem Bau wurden 
rund 10000 qm DLW-Linoleum verlegt. 

Hier wie in aller Welt zeigt sich DLW-Linoleum 
ungewôhnlicher Beanspruchung gewachsen. 
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vorfertig 


Seit dem 1. Januar. dieses Jahres liefert das Gardisette-Werk sämtliche Gardisette- 
Gardinen ,vorfertig” mit einem eingearbeitetem Bleiband. Damit wird der genähte 
Saum durch einen werkgerechten AbschluB ersetzt. 


Der Saum, dessen Notwendigkeit bei Naturfaser-Gardinen durch das Einlaufen des 
Materials gegeben war, hatte bei Gardisette-Gardinen diese Funktion verleren, denn 
Gardisette-Gardinen laufen garantiert nicht ein. Er diente also nur mehr dazu, das 
Bleiband aufzunehmen. Dieses notwendige Übel, an das sich zwar der Durchschnitts- 
verbraucher gewôhnt hat, wurde von guten Raumgestaltern jedoch immer, bewuBt 
oder unbewuñit, als stôrendes Element empfunden. Durch eine technische Weiter- 
entwicklung ist es dem Gardisette-Werk gelungen, das Bleiband bereits während 
der Produktion in die Gardine einzuarbeiten. Dieser Fortschritt hat neben vielen 
anderen Vorteilen, wie z.B. Material- und Arbeitsersparnis, vor allem die formale 
Wirkung der Gardine wesentlich gesteigert. 


Die Fensterdekorationen werden durch den ununterbrochenen FluB der Gardine 
harmonischer und homogener. Kein schwerer, plumper Saum hemmt mehr den Fal- 
tenwurf oder beeinträchtigt als ,dunkler”, willkürlich gesetzter Streifen das einheit- 
liche Bild einer Fensterwand. Klar und sauber, leicht und duftig entfalten die Deko- 
rationen auch in anspruchsvollen modernen Räumen ihre volle Wirkung. Die kristall- 
klare Durchsicht wird, da der Saum fortgefallen ist, in keiner Weise mehr gestôrt 
und läBt das Licht durch jeden Bereich der Dekoration gleichmäBig in den Raum fluten. 
Besonders dem Architekten, der Wert auf das Detail legt, wird dieser Fortschritt 
sehr willkommen sein. Er bekommt mit Gardisette-Gardinen ein Gestaltungsmittel 
in die Hand, das keine ästhetischen Wünsche mehr offen läft. 


Das Gardisette-Werk stellt allen Interessenten ausführliches Informationsmaterial 
über die vorfertige Gardine zur Verfügung. Bitte, schreiben Sie an die Gardisette- 
Heimberatung, Abteilung T, Emsdetten/W. 
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À Modell Nr, 180 AS Modell Nr. 181 AS 


Vincent Cafiero entwarf diesen neuen Bürostuhl für KNOLL 
INTERNATIONAL — mit niedriger oder hoher Rückenlehne und 
Drehuntergestell. 


% 


Alle Bezugstoffe unserer Kollektion werden mit Scotchgard- 
Fleckschutz veredelt. Sie zeigen gegenüber ôl-, fett- und was- 
Serhaltigen Verschmutzungen hervorragende Widerstandsfähig- 
Keit.-Mühelos kônnen Flecken und Schmutz entfernt werden. 
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KNOLL INTERNATIONAL GMBH 
STUTTGART AM NECKARTOR 26 


NIEDERLASSUNGEN: Berlin-Grunewald, Bismarckplatz 1 - Düsseldorf, 
Grafenberger Allee 80 - Frankfurt (Main), Taunusanlage 21 : Wiesbaden, 
Mainzer StralBe 29 


AGENTUREN MIT AUSSTELLUNGEN: Bremen, Schwachhauser Heer- 
stra$e 22 : Hamburg, Hochallee 43 : Hannover, KônigstraBe 8 - München, 
Leopoldstrafe 74 : Nürnberg, Rathenauplatz 26 : Saarbrücken, Bahnhofstr, 54 


Perfektion 


nach 
Mañ 


Luxaflex-Jalousien erfüllen 
hôchste Ansprüche. Sie sind 
ein vollkommenes 
Dekorationselement in der 
Hand des Architekten. 

Sie vereinen perfekte Funktion 
mit stimmungsvoller 
Behaglichkeit. 

Luxaflex — das heift: 
unübertroffene Qualität, 
hochelastische 
Thermofort-Lamellen, 
unbegrenzte Haltbarkeit, 
zuverlässige Funktion, 
reiche Farbauswahl. 


.… und dann: Die Luxaflex-Dekor! 
Die Neuheit für 1961 — geschmackvolle 
Muster, dezente Farbtône. Sie erfüllt auch 
den letzten Anspruch individuellen Ge- 
schmacks. Eine neue Strahlung, ein neues 
Wohngefühl, das Fluidum persônlichen 


4 


Wohlbehagens! #:% 


der Welt 
meistgekaufte 
Jalousie 


In 18 Pastellfarben und ungezählten Farb- 
kombinationen. Mit vier geschmackvollen 
Dekors in mehreren Farbabstufungen. 

5 Jahre Material-Garantie 


Architektenmappe mit Mustern und Arbeitsunterlagen, Herstellerverzeichnis und Prospekte kostenlos. Schreiben Sie 
an Luxaflex, Düsseldorf-Holthausen, Abt. 15/J 


in der Küche 

im Wohnraum 

im Schlafzimmer 
Im Badezimmer 
im Kinderzimmer 


EBERH. Wrede NEHEIM-HÜSTEN/RUHR 


im Ladenbau 

im Verkehrsmittel 
im Laboratorium 
Im Büro 

im Restaurant 

in jedem Haus 


farbige Kunststoffplatten für wertvolle Môbel 
und anspruchsvolle Innenausbauten 


Der Beginn eines neuen Bau-Dezenniums 


Jahre 


10 Jahre vergangener Zeit revolutionierten die 
Architektur unseres Landes. Wo und wann gab 
es je ein Jahrzehnit, in dem so radikal mit Altem 
gebrochen und so kühn ins Neue hinein geplant 
wurde! Oft gigantisch in den AusmaBen, aber 
nüchtern und klar, entwickelte sich ein neuer 
Stil — beherrscht von neuen Formen und neuen 
Bauelementen. Dazu zählt die rheinland-Licht:- 
kuppel. Sie schôpft die Môglichkeit der Flach- 
dachbauweise optimal aus. Sie lôst alle Licht- 
undLüftungsproblemeingeradezuidealer Weise. 
4900VariationsmôdglichkeitenimLieferprogramm 
der rheinland-Lichtkuppeln — ohne die viel- 
faältigen Spezialausführungen — verbürgen Archi- 
tekten und Bauherren eine Auswahl. die alle 


Wünsche erfüllt. 


Die Zehnjahres-Garantie, die 


auf jede rheinland-Lichtkuppel gegeben wird, 
erübrigt jeden Hinweis auf Qualität und Aus- 
stattung. Es gibt in ihrer Art nichts, was besser 
und praktischer wäre. 


Schon ein Gespräch mit Esser lohnt! Fordern Sie Spezial- 
unterlagen. Nutzen Sie unseren technischen Beratungsdienst. 
Schnell, zuverlässig und objektiv lôst er auch schwierige 
Probleme, denn das »GewuBt-wie« und »GewuBt-wo« steht bei 
Esser obenan. Seit vielen Jahren! Neben Essers-Handbuch 
und Detailprospekten stehen Stücklisten, AufriBpläne 

und Ausschreibungstexte unverbindlich zur Verfügung. 


Fordern Sie das neue Esser-Handbuch an: 

» DAS FLACHDACH« (seine Belichtung, Entlüftung, 
Entwässerung und Abdichtung) 

Jahrg. 1961/1. Auflage, 330 Seiten, Schutzgebühr DM 3,— 


= 


BEL ARS" 


Darum stimmt schon, 
was der Fachmann sagt: 


Esser weiñ 
was die | 
Praxis verlangt 


KLAUS ESSER / BAU- UND 
INDUSTRIEBEDARF KG. 


Postanschrift: 

Düsseldorf 1 — Postfach 2909 
Firmensitz: Norf, Bez. Düsseldorf 
Telefon: Norf 71 (Bundesvorwahl02107) 
Fernschreiber: 8517710 
Telegrammwort: esserwerke 


entwurf lortz 


Eugen Schmidt GmbH : Darmstadt 


Der Bally-Stuhl, 


entworfen von dem Schweizer Architekten Jürg Bally 
SWB, und seine Varianten und Ergänzungen — Sessel, 
Hocker, Tisch — bilden eine Gruppe in dem strengen, 
funktionsgerechten Stil, der auch in der zeitgenës- 
sischen Baukunst dominiert. 

Das tragende Gestell ist in Stahlrohr mit rechteckigem 
Querschnitt ausgeführt und verchromt oder schwarz 
lackiert lieferbar. Stuhl und Sessel haben als be- 
sondere Bequemlichkeit eine patentierte federnde 
Befestigung des Rückenteils; Sitz und Rücken sind 
mit einer Schaumgummi-Auflage mit farbigem Bezug 
gepolstert. Für Objekte wird dazu ein Tisch mit weiBer 
Kunststoffplatte und einem KreuzfuB mit Mittelsäule 
aus verchromtem Stahl geliefert. 

Die Bally-Gruppe bietet so die Môglichkeit zu viel- 
fältigen Kombinationen, die immer ein stilvolles Ganzes 
bilden und durch eine sorgfältig abgestimmte Farben- 
wahl ein Bild reizvoller Harmonie ergeben. 


Übereinstimmung von Zweck und Form 

ist das Kriterium guter Sitzmôbel. Dem Schweizer 
Architekten Jürg Bally SWB ist die Erfüllung dieser 
Forderung auf vollkommene Weise mit der Bally-Gruppe, 
bestehend aus Stuhl, Sessel, Hocker und Tisch, gelungen. 
In ihrem Heimatland, das für seine Raumkultur, in der 
sich Fortschritt und Solidität vereinen, bekannt ist, setzte 
diese Modellgruppe sich sofort durch. Bekannte Treff- 
punkte, wie das Kunsthaus in Zürich und das Restaurant 
yMôwenpick” in Genf wurden damit ausgestattet. Nach- 
dem sie sich auch bei der Einrichtung des Schweizer 
Restaurants auf der Brüsseler Weltausstellung von 1958 
bewährt hat, zählt sie zu den erfolgreichsten internatio- 
nalen Modellen. 

Die Faszination, die von ihr ausgeht, ist das Resultat 
eines vollkommenen Einklangs von Material, Form und 
Funktion. Selten ist bei einem Stuhl die Verbindung 
zwischen dem tragenden Gestell aus Stahlrohr und dem 
Polster so leicht und elegant gelôst worden. Die dezenten 
oder nach Wunsch farbenfreudigen Bezugstoffe gestatten 


Eugen Schmidt GmbH - Darmstadt 


die Anpassung an jede Raumstimmung. Wichtig ist, daB 
er bei aller Bequemlichkeit zum korrekten Sitzen einlädt; 
das prädestiniert ihn als Stuhl oder Sessel vornehmlich 
für Gast-, Speise- und Arbeitsräume. Auch die Tisch- 
platte aus weiBem Kunststoff wirkt sauber und elegant 
zugleich. Der KreuzfuB mit Mittelsäule aus verchromtem 
Stahl macht den Tisch absolut standfest, und die glatten 
Kanten gestatten ein praktisch fugenloses Aneinander- 
stellen beliebig vieler Tische. Ebenso wie die Stühle 
vermitteln sie nicht nur optisch den Eindruck von Leichtig- 
keit, sondern sie lassen sich auch leicht hantieren. Selbst- 
verständlich, daB die Hôhen genau aufeinander abge- 
stimmt sind. 

Mit diesen Qualitäten garantiert die Bally-Gruppe den 
hôchsten Gebrauchswert, und ihr aesthetisch so reizvoller 
Anblick ist nur eine Annehmlichkeit mehr. 

Die Lieferung erfolgt durch den guten Fachhandel. Be- 
zugsquellen geben wir auf Wunsch gern bekannt. Die 
Broschüre ,Der Bally-Stuhl” halten wir für Sie bereit. 


Unsere Bezugstoffe sind eulanisiert. 


Bauen + Wohnen, Maiheft 1961 


% Voraussetzung für saubere Kanten 


| panplatten-Tips 
L 


Ein Taschenbuch für den Praktiker. 
Fordern Sie es kostenlos von lhrem 
Fachhändier oder der Firma 


Gebr. Cloos KG, Homberg/Ndrh., Abt. 


ist ein homogenes, festes Gefüge in der 
Mittelschicht und eine hochverdichtete Feinspan- 
Deckschicht. Nur eine Platte, die diese Eigen- 
schaften erfüllt, IäBt sich einwandfrei schneiden 
und 50 furnieren, daB sich die Kanten 

auch bei stärkster Beanspruchung nicht lôsen. 
Die C-Dur-Platte erfüllt alle Forderungen, die 


Für Qualitätsarbeit 


SE ARAANANER 


N. 
| 
il, 
{ 
: 


man an eine Qualitätsspanplatte stellen kann: 
sie hat ein hervorragendes Stehvermôgen, 
hohe Biegefestigkeit, eine vollabgesperrte Mit- 
telschicht und hochverdichtete Deckschichten. 
Eine besonders helle Pappelholz-Feinspan- 
deckschicht ist ihr äuBeres Kennzeichen. Der 
gute Ruf eines altangesehenen Unternehmens 
bürgt für gleichbleibende Güteeigenschaften. 


CL Platten 


1 sos ro Lai ne 


pu; \ 
buy 


SOUNDE X- 
Akustik-Platten 
für moderne 
Raumgestaltung! 


Mit der Soundex-Akustik-Platte wurde eine 
Deckenverkleidung geschaffen, die neben der 
ausgezeichneten Schallschluckwirkung die 
Môglichkeit der Lufteinführung von der Decke 
her bietet. Sie kann auch in Kombination mit 
Decken-Strahlungsheizung verwendet werden. 
Die Soundex-Platte ist eine Spezialgipsplatte, 
mit Sillan hinterlegt, die unbrennbar, formbe- 
ständig und staubfrei ist und sich seit Jahren 
in zahlreichen Bauten hervorragend bewährt. 


Ausführliche technische Daten und Konstruk- 


tionsbeschreibungen senden wir lhnen gern. 


GRÜNZWEIG+HARTMANN AG 


Lärmbekämpfung und Raumakustik, Wärme-und Kälteschutz 
Ludwigshafen/Rh., Berlin, Bremen, Düsseldorf, Frankfurt/M., Hamburg 


. Hannover. Küln., München. Nürnberg, Saarbrücken, Stuttgart, Würzburg 


et 
-d—  È}}))—} Ullstein Fachverlag 


ordnungs 
lehre 


Handbuch für rationelles Bauen 
nach geregeltem Mañ 


Von Prof. Ernst Neufert 


Neufassung 1961. 336 Seiten DIN A 4 mit 1144 zum 
Teil mehrfarbigen Bildern. Ganzleinen 78,— DM 


Die ständig zunehmende Mechanisierung 
der Bauvorgüänge, die wachsende Verwen- 
dung von Fertigteilen und der Zwang, die 
steigenden Baukosten durch geeignete 
RationalisierungsmaBnahmen aufzufangen, 
verlangen gebieterisch eine straffere Ord- 
nung des Bauens. 

Die Grundlage einer Bauordnung, wie sie in 
dem Buch in allen Einzelheiten entwickelt 
wird, ist ein einheïitliches MaBsystem und 
die Einführung von VorzugsmaBen, durch 
die die Abmessungen aller Baustoffe und 
Bauteilebis zum vollständigen Hallenbinder 
aufeinander abgestimmt werden. 

Dieses Werk wird ebenso grofe Anerken- 
nung finden wie die »Bauventwurfslehre«. 


Bezug nur durch den Buchhandel 


Ullstein Fachverlag Frankfurt/M + Berlin 
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chreibtisch Modell V 1692 

it Versenkeinrichtung für 

ine Schreibmaschine. 
ischgrôBe 160x80x76 cm. 
pielend einfach läfit sich die 
chreibmaschine in den 

chutz des Versenkraumes 
inschwingen. Gutabgestimmte 
ederzüge bewirken 

\iühelose Bedienung. In 
lücklicher Form wurde hier 
chreibtisch und 
chreibmasthinentisch vereint. 
ollendete Stabilität der 
‘ersenkeinrichtung in jeder 
ersenkphase, sowie ein 
ichter und ruhiger Verlauf 

es Versenkvorganges, bei 
em die Maschine stets in der 
Vaagerechten bleibt, 

aren die Grundgedanken, 

ie zur Entwicklung 
ieses Tisches führten. 


’lanmübel H. Busch + Co. 
:spelkamp-Mittwald Ruf 373 


D dre PR Ce COPIER 


Die Verbindung zwischen 
FuBboden und Decke schafft 
reizvolle Môglichkeiten, 

mit einer Pira-Gruppe die 
verschiedenen Funktionen 

des Raumes zu trennen. 

Die Bedeutung eines EBplatzes, 
eines Arbeitsraumes 

oder einer Sitzgruppe wird 
unterstrichen. Elegant zeichnen 
sich die Rohrträger bis zur 
Decke ab und unterstreichen 
damit den Eindruck der 
Vollständigkeit. 


Bitte, fordern Sie Unterlagen 
an bei 

Planmôübel H. Busch + Co. 
Espelkamp-Mittwald Ruf 373 
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der gediegene und schüne 


Oberflächenbelag für 
Mübel, Wandverkleidungen 
und Innenausbauten | 


W. HOLZHAUER : ATEX-WERKE KG 4 
ELSENTHAL-GRAFENAU BAY.WALD | 
Telefon Grafenau 242 - Fernschr. 057 862 
Lieferung über den Fachhandel! 


WIR STELLEN AUS: 8.-11. 6. 61 


INTERZUM KOLN 


MAIIE 1 . STAND. 1206/1305 


bre mshey polstermübel aus elementen gestaltet 


von prof. h. m. witzemann und 
dozent w. stadelmaier staatliche 
akademie der bildenden künste 
stuttgart. eine neue variations- 
reiche serie von sitzmübeln und 
tischen. 

bitte fordern sie prospekte und 
liefernachweis 


bremshey gmbh solingen-ohligs 


eitlose Schônheit 
und Eleganz 
in einem modernen 


Plastik-FuBboden! 


@EINSCHICHTIG 

© GANZ DURCHMARMORIERT 

© WEITGEHEND SÂURE- U. FETTBEST. 
© RUTSCHFESTE OBERFLÂCHE 
@HOHE ABRIEBFESTIGKEIT 


in Bahnen und Platten 


© 


3° es. 2 » Verbindungskanal linkes Ufer 18 
BAUSTOFF-INDUSTRIE GMBH MANNHEIM Telefon 26007 


Das 
atmende 
Flachdach 


DBP angem. = 
mit 
LI 
Rillen- 
+. 
Korksteinplatten 
; Keine Das atmende Flachdach, hergestellt 
Dampfsperre mti,,CIWO‘'-Rillenkorksteinplatten, 


machteine zusätzliche Dampfsperre 
überflüssig. Durch die eingefrästen 
Luftkanäle wird das Dach ausrei- 
chend durchlüftet. Die vorhandene 
Baufeuchtigkeit im Beton sowie das 
sich bildende Schwitzwasser wer- 
den restlos durch die Rillen in den 
Korkplatten nach auBen abgeleitet. 
Daher kann die Verlegung auch bei 
ungünstiger Witterung und der im 
Beton vorhandenen Feuchtigkeit er- 
folgen. 


Oberlage Pappe 
Traufblech 
1 lage Pappe 


,Ciwo killen-Korksteinplatfe 
Unterlagspappe 30cm breit 
Dübelleiste 


Trittfestigkeit Die ,,CIWO‘'- Rillenkorksteinplatte 


hat den Vorteil der Trittfestigkeit, da 
die Belüftungsrillen in die Korkplatte 
eingefräst sind. 


Kostenersparnis durch 
Wegfall der Dampfsperre, 
durch 
einfache und schnelle Verlegung, 
auch bei ungünstiger Witterung 


Celler 

Isolierwerk 
Helmut Jungmann 
Eschede 

bei Celle 


Ruf 281 und 505 


Telex 09-2582 


TECHANIKA 


9xX12cm 
AXS5in 


9X12cm 
4XS5in 


DAS hop SYSTEM 


DER SCHLÜSSEL ZUR VIELSEITIGKEIT! 


Verschiedenartig sind die fotographischen Aufgaben in der Architektur und im 
Bauwesen. GrôBite technische Anpassungsfähigkeit ist entscheidend! Das Linhof 
System verleiht der Technika und Color eine Vielseitigkeit, welche die fachgerechte 
Lôsung jeder dieser Aufgaben mühelos ermôglicht. Vom Lupen-Objektiv und 
dem Ultra-Weitwinkel bis zum Tele-System stehteine gro8e Auswahl derleistungs- 
fähigsten Obijektive der führenden optischen Industrie fürjede Spezialaufgabe zur 
Verfügung. Die Verschiedenartigkeit der Kassetten ermôglicht eine Verwendung 
sämtlichen auf dem Weltmarkt befindlichen Aufnahmematerials, einschlieBlich 
des perforierten 70-mm-Films für lange Serien bis zu 50 Aufnahmen. Selbst 
Polaroidfilm für Sofortbilder ist verwendbar. Beleuchtungsansätze gewähren auch 
die Herstellung von VergrôBerungen mit der vorhandenen Kamera. Diese Kombi- 
nation bietet sogar die wertvollen Entzerrungsmôglichkeiten, welche sonst nur bei 
kostspieligen Spezialgeräten verfügbar sind. 

Dies alles und vieles mehr ermôglicht das Linhof System zur Super Technika und 
Color, den prädestinierten Aufnahmegeräten für die Architektur-Fotografie. 
Lassen Sie sich von Ihrem Fotofachhändler beraten oder verlangen Sie von der 
Welt grôBtem Spezialwerk für Kameras im Mittel- und GroBformat und Präzisions- 
stative die Druckschrift Nr. 28/4, 


_ 


. LINHOF Doppel-und Super-Planfilm- 9. Universal-Objektiv 


Kassette 10. Spezial-Weichzeichner-Objektiv 
2. Grafmatic-Magazin 11. Weitwinkel-Objektiv 
3. Filmpack-Kassette 12. Tele-Objéktiv 
4, Cine Rollex-Kassette 56 x 72 mm à us 
(für 50 Aufnahmen auf perforiertem 13. Extremes Weitwinkel-Objektiv 


70-mm-Film) 14. Reduzier-Objektivplattenaufnahme 
5. Super Rollex-Kassette 56x72 mm 15. Makro-Tubus 

(für 10 Aufnahmen auf BI18-Rollfilm) 16. SUPER TECHNIKA 9x12 cm: 
6. Polizei-Adapter 6x18 cm 8facher Bodenauszug 


(für 3 Aufnahmen 4x6 cm) 17. L -Obiektive: 25 und 40 mm 
7. Polarold-Rückteil (für Sotortbilden {à en Objektive: 16 und 100 mm 
8. Mattscheiben-Einstellgerät HER DiPRENEe 

(für Polaroid-Aufnahmen) 


MIVNIAIIE WABDE WC DONTYICINNE KAMERA_ WERKE . MIINCHUEN %€ 


WESPERIT 


plastik-einputzschienen 


modern -elegant- hygienisch. Absolut korrosions- 
beständig. Ein Werkstoff nach Ma8 - für alle zeit- 
gemäfien Wohnungen, für alle ôrtlichen Gegeben- 
heiten. Nur 4 mm Gleitschlitz sichtbar, der Vor- 
hang fällt direkt aus der Decke (deckenbündige 
Fenster!), er läBt sich seitlich auf engstem Raum 
zusammenziehen und gleitet vüllig geräuschlos. 
Ein Universalprofil und durchkonstruierte Zube- 
hôrteile. Einfache Anbringung. Formbeständig, 


kein Abrieb. Gern informiert Sie genauer 


GroBe 
Meister der Architektur 


Eine Reïhe von Biographien 
der bedeutendsten Architekten unseres Jahrhunderts. 


Band |! - Alvar Aalto 


von Frederick Gutheim 


Band Il - Le Corbusier 
von Françoise Choay 


Band III - Ludwig Mies van der Rohe 


von Arthur Drexler 


Im Herbst 1961 erscheinen: Band IV — Antonio Gaudi, Band V — 
Pier Luigi Nervi, Band VI — Frank Lloyd Wright. Weïitere Bände 
sind vorgesehen. 


Jdeder Band 114 Seiten, davon 34 Seiten Text und 80 Kunst- 
drucktafeln mit Wiedergaben von etwa 100 Fotos und Zeich- 
nungen. Cell. Pappband. Jeder Band einzeln DM 24.—. Bei Sub- 
skription der Bände 1-VI, Subskriptionspreis je Band DM20.-—. 


Jeder Band ist einem Architekten gewidmet, als einer Per- 
sônlichkeit, die über den Bereich ihres Wirkens hinaus zu all- 
gemeiner Bedeutung gelangt ist. Diese Meister haben durch 
neue Ideen, neue Baustoffe und neue konstruktive Môglich- 
keiten eindrucksvolle Beispiele moderner Architektur dge- 
schaffen. Darüber hinaus traten sie als Lehrer an bedeuten- 
den Architektenschulen, durch eigene Publikationen oder durch 
die Teilnahme an groBen internationalen Ausstellungen und 
Kongressen in das Blickfeld der ganzen Welt. 

Hier würdigen berufene Sachkenner in knappen, zusammen- 
fassenden Darstellungen kritisch die Leistungen der einzelnen 
Architekten. Wiedergaben der charakteristischen und für die 
Entwicklung entscheidenden Bauten, ergänzt durch viele Skiz- 
zen, Entwürfe, Modelle und konstruktive Details, geben dem 
Betrachter einen Einblick in Stil und Eigenart der einzelnen 
Meister. Durch den systematischen Aufbau, der in allen Bän- 
den weitgehend übereinstimmt, sind Vergleichsmôglichkeiten 
gegeben, die für jeden Leser Ausgangspunkt zu einer fun- 
dierten und für die eigene\ Arbeit fruchtbaren Gesamtschau 
werden. 


Zu beziehen durch lhre Fachbuchhandlung. 
Bitte, fordern Sie unseren Subskriptionsprospekt an. 


OTTO MAIER VERLAG 
RAVENSBURG 
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Gebrüder 


Gebr. Lübke KG. Wiedenbrück 


LÜ bke Wohn-Schlafzimmer-Anbaumôbel 


Lübke & Rolf Rheda 


Tische, Stühle, Polstersessel 


CO Fè Helmut Lübke & Co. Rheda 


Polstermôbel 


Bauen+Wohnen, Maiheft 1961 


die neuzeitliche Konstruktion für grofiflächige Verglasung 


Hängende Verglasungen 


D. B. P. 1030008 


und viele Auslandspatente 
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Arch. BDA 


Bruno Rücker, Ffm. 


Grofie Dimensionen : Geringe Querschnitte 


VNOURIFESILIE 
Knickungsfreie Flächen + Grëfite Sicherheit 


GLASBAU HEINRICH HAHN 


FRANKFURT AM MAIN : HANAUER LANDSTR. 211 : FERNRUF 41054/56 


Il 


| 


| 


Il 


( 


Il 


<< 
EN 


LIL 


| 


hé 


(K 


GRO; S:S:K UC H°EINESS:P 0'ETALISIC'HNE 


aus bestem Chromnickelstahl 18/8 mit nahilos gezogenen Becken 
500 x 500 x 250 oder 600 X 500 x 280 und 600 x 600 x 300 mm 
sind jederzeit ab Lager lieferbar. Sie weisen gegenüber handgefer- 
tigten, geschweifiten Becken folgende Vorzüge auf: 

GrôBere Rundungen, daher leicht zu reinigen. Das Standrohr wurde 
so weit wie môglich in die Ecke gerückt. Boden mit grôBerem 
Gefälle und Querrinne, daher schneller WasserabfluB, keine Pfüt- 
zen, grôBere Stabilität. Niedriger Preis durch rationelle Herstellung. 


HEINRICH RIEBER KG. REUTLINGEN-BETZINGEN 
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FUCHS BAUPROFILE : Surensrer 


Otto Fuchs K.G. Metallwerke Meinerzhageni.W. TÜREN, GELANDER 
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STYROPOR 


Die BASF 

liefert den Rohstôff STYRO POR. 
Auf Wunsch senden wir Ihnen gern 
Anschriften von Verarbeiterfirmen. 


Senden Sie uns bitte diesen Kupon. h 


Der Weg zu wirksamer Isolierung 


Wann wärmt eine Daunendecke am besten? Ohne Frage dann, wenn die Daunen leicht und 
locker sind, wenn sie môglichst viel Luft einschliefBien. 

Das gilt auch für Kunststoffe. Je mehr Luft im Material eingeschlossen ist, desto besser ist 
die Isolierwirkung. 

besteht bis zu 98°/ aus Luft, eingeschlossen in Millionen winzig kleiner Zellen. Das ist 

der Grund, weshalb geschäumtes STYRO POR — wie die Praxis beweist — so hervorragend 
isoliert. Nach wissenschaftlichen MeBergebnissen beträgt die Wärmeleitfähigkeit bei 0° C 
0,027 kcal/mh °C, Rechenwert nach DIN 4108 im Bauwesen 0,035 kcal/mh °C bei +10°C, 

die Trittschalldämmung 13—15 Phon bei etwa 10 mm starken STYROPOR-Platten. 

Weitere Vorteile von Schaumstoffen aus STYROPOR: federleichtes Gewicht (spez. 
Gewicht 0,02 g/cm*), sehr geringe Wasseraufnahme, gute mechanische Festigkeit, leicht zu 


verarbeiten, beständig gegen Säuren und Laugen, kein Nährboden für Schimmel- und 


Fäulnispilze, schwer entflammbar. 


ASE 


2049 Det 


ACA-WERBUNG LUDWIGSHAFEN AM RHEI 


A1 Wir interessieren uns für STYROPOR 
und bitten um Anschriften von Verarbeiterfirmen. 
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Beruf oder Firma: 


Neue Siemens- 


À Einbau-Deckenleuchten SIEMENS 


Je flacher eine Einbau-Deckenleuchte ist, desto 
besser läfit sie sich in jeder Zwischendecke unter- 
bringen. Wir haben daher die Bauhôhe unserer 
| neuen Einbau-Deckenleuchten so knapp wie 
môglich gehalten. 


Die quadratischen und rechteckigenFormen lassen 
sich wie Dominosteine zu Bändern und Flächen 
zusammensetzen. 


Ob für Putz- oder Plattendecken: Die neuen 
Siemens-Einbau-Deckenleuchten sind für alle 
Zwischendecken geeignet — sie sind 


Über weitereEinzelheiten undMôdglichkeiten unter- 
richtet Sie am besten das persônliche Gespräch mit 
unseren Lichtingenieuren 


Deutsche Industrie-Messe Hannover, Halle 13 
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Internationale Zeïtschrift 
Erscheinungsort München 
16. Jahrgang, Mai 1961, Heñft 5 


Verlag Bauen und Wohnen GmbH, München 


Hans Maurer BDA, München 
Franz Füeg BSA, Solothurn 
Hans Eckstein, München 


Dr. Ernst Appel, 
München 8, Rosenheimer StraBe 145 
Telefon 45921 


.d. B. Bakema, Rotterdam 


Prof. Ir. J. H. van den Broek, Rotterdam 
Craig Ellwood, Los Angeles 

Prof. Arne Jacobsen, Kopenhagen 
Dr.-Ing. Jürgen Joedicke, Stuttgart 
Prof. Dr.-Ing. F. W. Kraemer, Braunschweig 
Bernhard Pfau, Düsseldorf 

Henri Prouvé, Nancy 

Affonso Eduardo Reidy, Rio de Janeiro 
Prof. Jacques Schader, Zürich 

Paul Schneider-Esleben, Düsseldorf 
Harry Seidler, Sydney k 

Kaija und Heikki Siren, Helsinki 

Alison und Peter Smithson, London 
Tibère Vadi, Basel 


Bauen und Wohnen GmbH, 

München 8, Rosenheimer StraBe 145 
Postscheckkonto München Nr. 103650, 
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Bauen + Wohnen erscheint einmal monatlich 


Abonnementspreis 


DM 11,25 im Quartal ausschlieRlich Porto 
DM 45,— im Jahr ausschlieRlich Porto 


Einzelhefte 
DM 4,80 ausschlieRlich Porto 


Ausland: 


Abonnementspreis 


DM 12,75 im Quartal einschlieBlich Porto 
DM 51,— im dahr einschlieBlich Porto 


Alle Rechte, auch die der fotomechanischen Wiedergabe, sind 
vorbehalten, jedoch wird gewerblichen Unternehmen die An- 


fertigung einer fotomechanischen Vervielfältigung (Fotokopie, 


Mikrokopie) für den innerbetrieblichen Gebrauch nach Mañ- 


handels und dem Bundesverband der Deutschen Industrie 
abgeschlossenen Rahmenabkommens gestattet. Werden die 
Gebühren durch Wertmarken entrichtet, so ist eine Marke im 
Beitrage von 0,10 DM zu verwenden. 4 


Belgien - Dänemark : Deutschland + Finnland +: Norwegen 


Ôsterreich - Schweden : Süd- und Südwestafrika + Türkei 
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Quélsèns la pauvreté a-t-elle dans l'archi- 
tecture des églises? Sans vouloir nous 
restreindre uniquement sur le problème 
des églises, nous remarquons que la 
Rs 


pauvreté — et ceci d'une manière toute 
| générale —— possède également ses avan- 
- tages. Malgré ses désavantages bien con- 
| nus, la pauvreté peut devenir le sol fruc- 
Fe tent sur lequel s'épanouira la liberté. 
Passons au thème qui nous préoccupe. 
Éemenaue d'argent dans la construction 


e. cause purement extérieure soit une 
; ‘cause morale, une. sorte de besoin de 
sprit d'épargne et de pauvreté. Un 
timent construit de cette manière n'a 
ee ïendant pas nécessairement une «al- 
ù pauvre», tout au plus, il rayonnera 
# l'esprit de liberté, de cette liberté qui s'est 


Nc los. moyens financiers ont toujours été 
très restreints, à peine de quoi élever 
qua e murs et un toit. Peut-être, pensera- 
n, que cet état de chose empêche l'ar- 
hitecte dé se développer librement. En 
fait, rien de tel, cette pauvreté des 
moyens, oblige, au contraire .à cultiver 
 Vesprit de d'essentiel. L'architecte sera 
“obligé d'étudier sérieusement toutes les 
ossibilités d'épargne, c'est-à-dire, ‘il 
‘faudra qu'il connaisse à fonds les besoins 
homme afin d'en extirper l'aspect es- 


‘haque espace — église ou autre local — 
tant vraiment simple, laisse le maximum 
e liberté aux hommes qui fréquentent 
ses lieux. Quelques bancs,bien disposés, 
la. lumière bien étudiée, peuvent suffire 
RER pour. faire de l'espace le-plus simple une 
“église parfaite. 


H. van den Broek et J. B. Bakema 
Eglise à Nagele (pages 152—157) 


Nous avons déjà parlé du petit village 
Nagele en Hollande (voir cahier 10/1959). 
lusieurs unités d'habitation sont grou- 
éesautour d'un espace central. Sur cette 
place nous trouvons tous les bâtiments 
publiques. Ainsi nous y trouvons égale- 
‘ment l'église protestante. Sur le même 
‘espace, de l’autre côté de la route nous 
vons l'église calviniste et l'église 
olique. 

Ÿ glise de van den Broek et Bakema suit 
de, principe de l'optique circulaire. C'est 
lailleurs sur ce principe qu'est basée la 
€ onception urbanistique du village entier. 
N part nous ressentons l'idée de façade 
# pale. L'église est façade principale 
” de tous les côtés, invitant ainsi les fidèles 
e ‘rassembler à la ronde. Les fidèles 
ètrent dans l'église grâce à une suite 
de différents espaces bien déter- 
minés: tour étroite, cour de l'église large, 
estibule à nouveau étroit, espace de 
"9 Fa ise à nouveau large. 


ortement bombardée pendant la 
rre. Les architectes ont très bien su 
pter leur rénovation aux besoins des 
x. Ici aussi simplicité extrême des 
ns mis en œuvre, 


‘Hofer 
nzate (pages 162—164) 


communauté des paroissiens. 

Mais que se passe-t-il à l'intérieur de 
l'église? La salle d'audition ne suffit 
évidemment pas à déterminer complète- 
ment l'architecture de l’église. L'église 
ne devient église que lorsque certains 
évènements qu'elle abritel'accompagnent: 
serment, messe et autres. Et seuls ces 
évènements doivent dicter l'architecture 
de l'église. L'église est une sorte de ré- 
cipient abritant évènements, paroissiens 
et pensées. Une place bien déterminée 
couverte d'un toit suffit. Les murs lourds, 
les espaces cachés, etc. sont en fait 


… étrangers à l'esprit de l'église. 


Pour qui connait l'église de Baranzate 
sur la route menant à Varese, tous les 
problèmes de la construction moderne 
d'églises se déroulent à nos yeux: Prêtres 
et fidèles pénètrent par le sous-sol (cha- 
pelle, sacristie, etc.) sur un étage supé- 
rieur, espace de l'église, entièrement vi- 
tré (double vitrage avec feuille de plas- 
tique intermédiaire). 

Par conséquent, l’église n'est faite que 
d'une sorte de squelette. Les surfaces 
sont transparentes, l'expression générale 
est claire et convainquante. Nous som- 
mes en face — non pas d'un essai — 
mais d'un résultat éloquent pur et simple. 


Osmo Sipari 


Chapelle de cimetière à Kemi 
(pages 165—167) 


Le cimetière existait avant que la chapelle 
en question soit construite. C'est pour- 
quoi l'architecte fut obligé d'adapter la 
situation de la chapelle à la disposition 
générale du cimetière, ce qu'il a d'ailleurs 
parfaitement bien réussi. La suite logique 
et honnête du «chemin des morts», centre 
liturgique, passage sous le clocher, etc. 
est absolument impressionnante sans 
toutefois devenir théâtrale. 

La modestie et la force de conviction de 
l'architecture finlandaise nous étonnent 
une fois de plus. 


Alf Engstrôm, Gunnar Landberg, Bengt 
Larsson et Alvar Tôrneman 


Crématoire à Gävle (pages 168—171) 


Le crématoire en question est placé sur 
un nouveau cimetière. Une grande place 
de parking borde l'ensemble. L'architec- 
ture s'adapte très bien aux besoins de 
l'endroit, les. matériaux employés sont 
sobres, les circulations claires. Vestibule, 
salle d'attente et chapelle forment un tout 
avec l'ensemble du paysage environnant. 


\ 


Emil Steffann et Nikolaus Rosiny 


Centre d'église à Dusseldorf-Wersten 
(pages 172—173) 


Le centre en question est placé dans une 
banlieue au sud-est de Dusseldorf. Nous 
retrouvons, ici aussi, l'extrême simplicité 
des moyens utilisés. Citons à ce propos 
une lettre de Steffanni destinée au Père 
Dominicain Régamey: Pauvreté et simpli- 
cité sont les principes fondamentaux de 
mes recherches. La pauvreté n'est pas 
uniquement chose à éviter, elle est en 
quelque sorte un devoir. La pauvreté peut 
nous aider à reconstruire le monde, 


Kaïja et Heikki Siren 
Centre d'église à Espoo (page 176-177) 


Entre un vieux cimetière et la rivière, dis- 
position d'un centre d'église avec amphi- 
théâtre. Ces bâtiments forment le pro- 
longement d'une ancienne église du 16ème 
siècle. 


Otto Glaus 


Eglise paroissiale à Schellenberg 
(Lichtenstein) (page 178) 


Il s'agit ici d'une expérience fort inté- 
ressante: Glaus a essayé de réunir dans 
un seul espace les fonctions les plus 
différentes: chapelles, clocher, etc. Glaus 
atteint, lui aussi, une simplicité d'expres- 
sion étonnante: les moyens utilisés sont 
d'une extrême modestie. 


Kaija et Heiki Siren 
Eglise à Orivesi (page 179) 


La petite église en question est placée 
près d'un vieux clocher âgé de 200 ans 


* dans la région des lacs finlandais. Le 


vieux clocher en question est le restant 
d'une église qui fut la proie des flammes, 
Simplicité, clarté, modestie et pauvreté 
sont, ici aussi, les signes caractéristiques 


. de cette œuvre architecturale, 


PET 


Gropius a parfaltement défini le mouve- 


Gaston Leclaire 


Esquisses d'aménagement d’un 
secteur de Paris (pages 184—188) 


La présente étude n’a pour objet que de 
suggérer ce que pourrait être, dans un 
secteur réel de la ville telle qu'elle existe, 
un essai de remodélation. Une étude 
exacte de l'agglomération parisienne 
(canaux, automobilisme, espaces verts, 
accès principaux, zonage, densité, projets 
d'aménagement, centre administratifs, 
culturels et sportifs, repos et habitation) 
forme la base des études de Leclaire. 
Seul l'ensemble de ces multiples aspects 
peuvent former le véritable planning. 


Siegfried Giedion 


Le «Bauhaus»-en son temps 
(pages 181—183) 


L'étude des fonctions de l'époque 1920 à 
1930 est particulièrement fructueuse en 
Allemagne. Un petit groupe d'artistes 
élève la voix dans une société où la poli- 
tique — principalement celle de la libre 
pensée — est devenue dangereuse. L'on 
peut prétendre sans aucune exagération 
quele «Deutscher Werkbund».est devenu 
à cette époque le porte-parole d'une acti- 
vité artistique et intellectuelle de haute 
importance. En ce temps-là, le Deutscher 
Werkbund joue le rôle indispensable de 
mécène: il possède le courage qui per- 
mettra à Mies van der Rohe et à Walter 
Gropius d'exposer leurs œuvres. 

Ajoutons que l'époque de formulation 
essentielle de notre siècle s'étend sur les 
premiers trente ans. C'est la première 
décade qui jouera le rôle décisif après 


le 19ème siècle, intense en activités, mais 


malheureusement isolé dans ses effets. 
Plus encore: 

Au début et la fin de chaque période artis- 
tique optiquement saisissable l'on trouve 
— qu'on le veuille ou non — une concep- 
tion de l'espace bien définie, En principe 
nous trouvons dans toute l'histoire de 
l'homme trois conceptions nettement dif- 
férente: La première conception de l’es- 
pace est uniquement dirigée vers le vo- 
lume dans l’espace. Cette période s'étend 
jusqu'à l’époque de la Grèce antique. La 
deuxième période — celle de la concep- 
tion des espaces fermés — s'étend jusqu'à 
nos jours. Pour cette conception, l'amé- 
nagement des espaces intérieurs — en 
architecture par exemple — est essen- 
tiel. La troisième conception qui vient 
d'être née, est celle des volumes dans 
leurs rapports avec l’espace. Evidemment, 
cela veut dire que ce concept contient une 
partie des conceptions précédentes: le 


volume de la première époque, l'aménage- 


ment intérieur de la deuxième. La troi- 
sième conception est nouvelle — comme 
nous venons de l'insinuer — en ce sens 
qu'elle représente une copénétration de 
l'espace interne et de l'espace externe. 
Paris devient après 1900 le pôle d’attrac- 
tion de presque tous les artistes impor- 
tants: d'Espagne, Picasso; de Roumanie, 
Brancusi; de Russie, Chagall; d'Irlande, 
James Joyce: de la Suisse, Le Corbusier, 
Le terrain parisien est particulièrement 
propice aux aspirations es jeunes: ar- 
tistes. 

La date décisive se porte vers 1910, LS 
cubisme exprimant la nouvelle concep- 
tion spatiale représente la transparence, 


‘la simultanéité, et abstraction du sujet 


tout en même temps. Kandinsky dévoile 
à la même époque l'aspect cosmique de 
l'espace. 

La deuxième décade est la grande pé- 
riode de formulation de la peinture. C'est 
maintenant que naissent les principaux 
«ismes». L'on a souvent parlé à ce propos 
d’un manque d'unité flagrant. En réalité 
il s’agit de tout autre chose: Les «ismes» 


représentent les différentes facettes de . 


notre époque tumultueuse, et toutes con- 
tiennent et expriment la troisième con- 
ception de l'espace, formant donc de 
cette manière un tout inséparable. 

La troisième décade est celle de l’archi- 
tecture. Le nouveau langage permet l'ex- 
pression de deux thèmes principaux: 
l'habitation etla coloniehumaine.L'espace 
vital minimum et les bâtiments commu- 
nautaires sont à l'ordre du jour, 

C'est dans cette troisième décade que 
nous allons devoir placer le «Bauhaus». 
L'époque en soi était favorable et dé- 
favorable tout à la fois. Favorables furent 
tous les mouvements dynamiques qui 
l'accompagnèrent, défavorables furent les 
conditions politiques qui l'encadrèrent. 


es 
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. tant, 


* Breuer à Harvard et Moholy-Nagy fonde 


. d'architecture du «lilinois Institute of 


«Bauhaus» était une idée et sa plus grande 
force, croyons-nous, était précisément 
d'être une idée. Un mouvement de cette 
envergure ne peut être créé ni par une 
organisation ni par la propagande, Seule 
«d'idée» possède cette force unique “ 
propagation, 

Citons le congrès organisé en 1922 à 
Weimar par Theo van Doesburg, éditeur 
de la revue «De Stijl», imprimée depuis 
1917. Maintes personnalités participèrent 
à ce congrès: van Eesteren, urbaniste 
futur d'Amsterdam, Hans Arp et autres, 
Les activités du «Bauhaus» tendent vers 
deux directions: la création de nouveaux 
types et la création d’une nouvelle péda= 
gogie. Généralement, l'enseignement 
cherche à faire connaître les connais- 
sances des temps passés. Ici, au con- 
traire, l'on cherche la création de nou- 
veaux types. De plus, le «Bauhaus» cher- 
che à faire le pont entre l'activité «artis- 
tique» et «industrielle», principe de pre- 
mière importance. 

A cette époque certains ateliers appa- | 
remment sans importance se mettent à 
produire de nouveaux articles de série: 
ainsi par exemple les meubles tubulaires 
de Marcel Breuer en 1925. Un autre 
exemple: le type du bloc d'habitation en 
lame de 8 à 12 étages est projeté pour la 
première fois. Nous savons à quel point 
ce type d'habitat fut critiqué jusqu'à sa 
première apparition en 1934 à Rotterdam. 


En ce qui concerne les méthodes pédago- 
giques du «Bauhausy», l'on peut dire sans 
exagération qu'il s'agit d'un mouvement 
dont l'envergure fut internationale. La 
méthode du «Vorkurs», en Amérique 
«Basic design course», fut employé avec 
succès dans le monde entier. Il consiste 
à redonner aux élèves toute la liberté né- 


. cessaire afin de structurer convenable- 


ment la matière, Nombreux furent les ar- 
tistes qui critiquèrent les aspirations et 
activités pédagogiques du Bauhaus: 
«’'ART ne peut être enseigné». Et pour- 
croyons-nous, précisément les 
méthodes d'enseignement du Bauhaus 
l’on rendu célèbre et durable dans son 
efficience: peintre, sculpteurs et surtout 
les architectes du monde entier ont pro- 
fité de ce mouvement unique dans son 
dynamisme. 

Citons à propos architecture le premier 
cycle de conférences sur l'architecture 
«moderne» de Monsieur le professeur 
Glaser, directeur de l'École des Arts et 
Métiers de Berlin, sous les hospices du 
Bauhaus. 

Un des derniers évènements mondains 
du Bauhaus fut l'exposition d'architecture 
organisée par Gropius à Paris en 1930. 
Le thème traité — qui a toujours été cher 
à Walter Gropius — était le bloc d'habita- 
tion en lame en tant qu'espace commu- 
nautaire. Les collaborateurs de cette ex- 
position très réussie et Couronnée de 
succès par les parisiens furent: Moholy- 
Nagy et Herbert Bayer sous la direction 
Walter Gropius. Pour la première fois 
dans l'histoire du Bauhaus un ambassa- 
deurreçoitdansles salons del'ambassade 
allemande à Paris des personnalités du 
genre: M. Perret, M. Mondrian, Le Cor- 
busier, M. et Mme. Delaunay, M. et Mme 
Arp, M. Vantongerloo, M.Léger, etc. 
Mais cette réception marque également 
la mort officielle du Bauhaus. ‘ 
C'est trois ans plus tard, en 1933, que la 
police allemande ferme les portes du Bau- 
haus en Allemagne. Evidemment les idées 
du Bauhaus resteront vivantes malgré le 
régime politique allemand, mais c'est 
vers les États-Unis qu'il va falloir tourner 
nos regards pour assister à la continua- 
tion des idées du Bauhaus, Walter Gro- 
pius est appelé d'Angleterre par le prési- 
dent de Harvard, James Briant-Conant, 
pour la direction du collège d'architec- 
ture de l'université de Harvard. Quelques 
temps après Gropius fait venir Marcel 


æ 


le «Nouveau Bauhaus» à Chicago. Mies 
van der Rohe devient chef de l'école 


Technology» à Chicago. Joseph Albers 
fonde le «Black-Mountain College» dans 
le sud, en Caroline du Nord. Finalement … 
n'oublions pas le Museum of Modern Art 
à New-York qui fut la première carte de 
visite du Bauhaus aux USA; nous som- 
mes arrivé en 1938. La brochure éditée 
par le Museum of Modern Art à cette k 
époque porte le titre: «Le Bauhaus de 

1919—1928». Elle à êté traduite en alle 
mand dernièrement. | 
Ajoutons ici que Walter Gropius et Ml 
van der Rohe ont eu de loin le plu 
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f ons devoir nous demander ce 
“és trois dernières décades nous ap- 
‘portèrent? La quatrième décade apporte 


“un certain esprit d'adaptation, principale- 


ment en Angleterre. Pour les USA ce fut 
l'immigration intellectuelle la plus impor- 
tante. Professeur Cook disait à cette 
époque: «Hitler secoue l'arbre, et moi, je 


“ramasse les pommes{» Jusqu'en 1945 


rien de particulier ne s'est produit. Les 
CIAM se rencontrent pour la première 
fois en1947; le bilan des dernières années 
est maigre! L'on perçoit pour la première 
fois l'importance particulière des planifi- 
cations à grande échelle, ainsi les centres 
d'habitation de la Finlande, ou St-Dié de 
Le Corbusier. . 

En citant rapidement l'époque de 1950—60, 
nous remarquerons qu'une nouvelle tra- 
dition est en train de naître, tradition qui 
n'existait pas au 19ème siècle: les plani- 
fications à grande échelle deviennent 
gigantesques: Chandigarh au Pandshab, 
Brasilia construite fanatiquement dans 
l'espace de trois années au milieu de la 
jungle; Gropius construit une université 
à Bagdad pour 12000 étudiants! Au même 
éndroitl'onélèveuncentrecommunautaire 
pour les étudiants. 

Revenons une dernière fois sur l’activité 
du Bauhaus: Le Bauhaus a su, en dehors 
de ses buts purement pratiques, créer 
une atmosphère toute particulière, atmo- 
Sphère qui permit a des personnalités 
comme Kandinsky ou Kilee de trouver un 
refuge capable d'abriter leurs créations. 


Rainer Senn 


The spirit of poverty in church 
architecture (pages 150—151) 


Whatis the meaning of poverty in church 
architecture? Without wishing to restrict 
ourselves solely to the problem of 
churches, we may note that poverty—in a 
very general sense of the word—has îts 
definite advantages. In spite of its disad- 
vantages which are sufficientiy well known, 
povertycanbecomethefruitfulsoilinwhich 
the flower of liberty will one day flourish. 
Getting straight to the point, we can say 
that the lack of funds for church con- 
struction can have two causes, either 
a purely mundane one or a moral one, 
a kind of need for the spirit of parsimony 
and spiritual poverty. A building erected 
in this Way nevertheless, need not 
necessarily be “poor'' in its visual effect; 
on the contrary, 1t will radiate a spirit of 
liberty, a liberty that is detached from 
all material trammels, 

Our financial means have always been 
restricted, really sufficient only to put up 
four walls and a roof. It will,perhaps be 
asked whether this state of affairs ham- 
pers the architect in his free development. 
In fact, not at all: this poverty of means, 
on the contrary, obliges the architect to 
cultivate the spirit of the “essential,” 
The architect will be obliged to make a 
Serious study of all possibilities of effect- 
ing economies, i.e., it will be necessary 
for him to have a thorough familiarity with 
all human needs in order to isolate what 
is essential, 

As each space, whether church or other 
premises, {s truly simple, the maximum 
freedom is offered to the minds of those 
who fréquent these places. À few well 
arranged benches, carefully studied 
lighting effects, etc. can suffice to make 
a perfect church ofthe most simple space. 


J. H, van den Broek and J. B. Bakema 
| Church at Nagele (pages 152—157) 


have already dealt with the little 
of Nagele in Holland (cf. Issue 
Several ‘unités d'habitation" 


point de nos commentaires, 


church, . 

The church of van den Broek and Bakema 
follows the principle of circular optics. 
The planning conception on which the 
entire village is based is, moreover, the 
same. Nowhere do we sense the idea of 
a principal elevation. The church is 
principal elevation from all sides, thus 
inviting worshippers: to assemble from 
all sides at once. Worshippers enter the 
church via a deliberately conceived 
sequence of clearly defined spaces: 
slender tower, broad court, entry which 
is again narrow, nave which againvis 
wide, 

The construction ofthis churchis extreme- 
ly simple. 


Johann Georg Gsteu and Friedrich 
Achleitner ; 


Renovation of the Rosary Church 
in Vienna (pages 158—161) 


This church dates from the year 1909 and 
was heavily bombed during the war. 
The architects have succeeded very well 
in adapting their renovation to the needs 
of the site, Here again extreme simplicity 
of means employed. 


Paul Hofer 
Baranzate (pages 162164) 


Reflections on the church of Mangiarotti 
and Morassutti. 

Most of our churches are a kind of closed 
boxes designed to house worshippers. 
What does the church actually require? 
On the one hand, it requires that the 
architect provide the congregation with 
premises and a roof over their heads. 
In addition, the congregation should be 
able to concentrate on a specific focal 
point: the centre where the sermon is 
preached or the mass celebrated. Finally, 
the church building itself ought to be 
centered in its neighbourhood, thus 
representing and symbolizing the com- 
munal idea binding together the con- 
gregation. 

However, what happens inside the 
church? The auditorium alone, to be sure, 
cannot determine the total architecture 
of the church, Thé church does not 
become a church until certain events 
housed by it actually take place within it: 
sermon, mass, etc. And these ceremonies 
alone ought to dictate the architecture 
of the church. The church is a sort of 
receptacle housing ceremonies, parish- 
ioners and thoughts. Any specific place 
covered with a roof will suffice. Massive 
walls, concealed spaces, etc. are in fact 
foreign to the spirit of the church. 

For those who are familiar with the church 
of Baranzate on the road leadingto Varese 
all the problems of modern church con- 
struction are patently revealed: Priests 
and worshippers enter via the basement 
level (chapel, sacristy, etc.) on. to an 
upper floor, the church proper, entirely 
glazed (double glazing with intermediate 
plastic foil). 

Consequentiy, the church is nothing but 
a kind of skeleton. All surfaces are 
transparent, the general expression is 
clear and convincing. We are confronted 
—notbyanexperiment—butbyaneloquent 
end product pure and simple. 


Osmo Sipari 
Cemetery Chapel at Kemi 


(pages 165—167) 

The cemetery was already in existence 
before the chapel in question was built, 
which is why the architect was obliged 
to adapt the location of the chapel to the 
general lay-out of the cemetery, in which 
he has been most successful. The 
logically conceived and obvious ‘’mor- 
tuary route,” chapel proper, passage 
beneath the belfry, etc. is absolutely 
impressive without, however, becoming 
theatrical. 

Once again the modesty and the strength 
of conviction of Finnish architecture 
call forth our admiration. 


Alf Engstrôm, Gunnar Landberg, Bengt 
Larsson and Alvar Tôrneman 


Crematorium at Gävle (pages 168—171) 


This crematorium is located in a new 
cemetery. A large parking area adjoins. 
The architectural design is very well 
adapted to the needs of the place, the 
materials employed are sober, the pas- 
sageways are clearly conceived. Vestibule, 
waiting-room and chapel constitute a 
harmonious unity with the surrounding 
landscape. 


| Emil Steffann and Nikolaus R 


RE ER ET ET 
Emil St Rosiny 
: Parish Centre in Düsseldort-Wersten 
… (pages 172—173) ? 


This complex is located in a suburb tothe 
south-east of Düsseldorf. Here too we 
find extreme simplicity in the means 
employed. There should be cited at this 
juncture a letter from Steffann to the 
Dominican Father Régamey: Poverty and 
Simplicity are the fundamental principles 
of my projects and studies. Poverty is not 
simply something to be avoided, it is in 
some measure a duty. Poverty can aid 
us to reconstruct the world. 


| tr ARE à 


Kaïja and Heikki Siren 


Parish Centre at Espoo (by the same) 
(page 176-177) 


Parish centre with arena between an old 
cemetery and the river. These buildings 
constitute the continuation of an old 
16th century church. 


Otto Glaus 


Parish Church at Schellenberg 
(Liechtenstein) (page 178) 


This is a highly interésting experiment: 
Glaus has sought to concentrate in one 
place the most various functions: chapel, 
belfry, etc. Glaus too achieves an aston- 
ishing simplicity of expression: the 
means employed are extremely modest, 


Kaiïja and Heiki Siren 
Church at Orivesi (page 179) 


This small church is situated near a 
200-year-old belfry in the Finnish lake 
region, The old belfry is what remains 
of a church that was burned down. 
Simplicity, clarity, modesty and poverty 
are again the salient features of this 
building. 


Fritz Metzger 
Central Catholic Church (page 180) 


Metzger is one of the rare architects who 
have made a profound study of the prob- 
lem of the church with a central plan. 
This church—very well situatéd on the 
available terrain—is most impressive and 
clearly conceived. 


Gaston Leclaire 


Reorganization Plan for a Sector 
of Paris (pages 184—188) 


The sole aim of this study is to suggest 
how an actual sector of the city could be 
reorganized. An exact study of the Paris 
area (canals, traffic routes, green zones, 
access roads, zoning, density, reorganiza- 
tion ‘projects, administrative centres, 
cultural and sports centres, parks and 
housing) forms the basis of Leclaire's 
studies. Only all these multiple aspects 
taken together can make up a real plan- 
ning program. 


Siegfried Giedion 
“Bauhaus''inits Period (pages 181—183) 


The studies of function carried out in the 
1920's were particularly fruitful in Ger- 
many. A little group of artists raised their 
voices in a society in which politics— 
especially liberal politics—had become 
dangerous, It can be maintained without 
any exaggeration that the ‘“Deutscher 
Werkbund'” became at that time the 
spokesman for artistic and intellectual 
activity of the highest importance. During 
that period the Deutscher Werkbund 
played the indispensable role of patron: 
it had the daring which was to permit 
Mies van der Rohe and Walter Gropius 
to come out with their creations. 

It should be added that the period of 
essential formulation of our century 
covers the first three decades, lt was the 
first decade that was to play the decisive 
role after the 19th century, which was so 
replete with activities, but unfortunately 
isolated in its effects. What is more: 

At the beginning and at the end of every 
artistic period which can be grasped in 
visual terms it will be found—whether this 
is sought or not—that there is a clearly 
defined conception of space. In principle 
we find throughout human history three 
strikingly different conceptions: The first 
conception of space is solely oriented 
toward the volume in space. This period 
extends up to the time of ancient Greece, 
The second period—that of the concep- 
tion of closed spaces—comes down to 
our own times. For this conception the 
disposition of interior spaces—in archi- 
tecture, for example—is essential. The 
third conception which has just emerged 
Is that of volumes In their relationships 
to space. Plainly, this means that this 
concept embraces something of the 
previous conceptions: the volume of the 
first period, the interior dispositions of the 
second. The third conception is new—as 


we have just suggested—in the sense | 


that it represents a co-penetration of 
internal and external space. 

After 1900 Paris becomes the pole of 
attraction of nearly all important artists: 
from Spain, Picasso; from Rumania, 
Brancusi; from Russia, Chagall; from 
Ireland, James Joyce; from Switzerland, 
Le Corbusier, The Parisian atmosphere 
is particularly favourable to the aspira- 
tions'of young artists, 

The crucial year is 1910. The cubism 
expressing the new conception of space 
represents the trañsparence, the simulta=. 
neity and abstraction of the subject alllat 
the same time, At about the same time 
Kandinsky discloses the cosmic aspect 
of Space. 

The second decade is the great period 
of formulation in painting. This is the” 
epoch which saw birth of the principal 
“isms.”" Much has often been said on 
this score of a flagrant lack of unity. 
In reality something quite other was 
involved: The ‘“isms” represent the 
different facets of our tumultuous age, 
and all of them contain and express the 
third conception of space, thus "con 
stituting an inseparable unity. 

The third decade is that of architecture. 
The new idiom permits the expression 
of two principal themes: the dwelling'and 
the housing project. Theideas of minimum 
living space and community building are 
very much in the foreground of our 
thinking. 

We shall have to locate “Bauhaus!' in 
this third decade. The period in itself was 
both favourable and unfavourable at the 
same time. In favour of progress were 
allthe dynamic movements accompanying 
it, unfavourable were the political con- 
ditons constitutingits framework, Gropius 
has given a perfect definition of the 
“Bauhaus'' movement: institution without 
a program, in one word an “idea.” In 
detail, Gropius defines this idea as fol- 
lows: ‘A unity: art and technics./ “Bau- 
haus'' was painting, sculpture, theatre, 
the dance, photography, designing of 
furniture, of the coffee-cup and of the 
entire urban complex, all at once. “Bau- 
haus'' was an idea and its greatest 
strength, we believe, lay precisely inthe 
fact that it was an idea. À movement on 
this scale cannot be created either by an. 
organization or by mere publicity, Only 
the “idea” possesses this unique geners 
ative force. ÿ 

We should like to refer to the conference 
organized at Weimar in 1922 by Theo van 
Doesburg, publisher of the journah 


“De Stijl” put out since 1917. Many | 


personalities took part in this conferences 
van Eesteren, future town-planner of 
Amsterdam, Hans Arp and others: 

The activities of ‘“Bauhaus" tended in 
two directions: the creation of new types 
and the creation of a new pedagogy: 
Generally, teaching seeks to impart 
knowledge of the past, Here, on the 
contrary, the creation of new types was 
sought” after. Moreover, “Bauhaus” 
soughttothrowa bridge between !'artistic” 
activity in the narrow sense of the word 
and “industrial” activity, this being a 
principle of prime'importance. 

During this period certain shops, seém- 
ingly of slight importance, began to 
mass-produce new articles: such as, for 
example, the tubular furniture of Marcel 
Breuer in 1925. Another example: the 
8 to 12-storey point block is planned for 
the first time. We know to what an extent” 
this type of dwelling was criticized upto 
its first realization in Rotterdam in 1934 
As regards the pedagogic methods of" 
“Bauhaus,” it could be said without 
exaggeration that this movement was 
absolutely international in scopé. The 
method of the ‘“Vorkurs,' in America 
“Basic Design Course,” was success- 
fully applied throughout the world, lt 
consists in restoring to students full 
freedom to manipulate material as they 
see fit. Many werethe artists whocriticized.. 
the aspirations and pedagogic activities 
of ‘“‘Bauhaus:” “Art cannot be taught." 
And yet we believe that it is precisely the 
instructional methods of Bauhaus that 
have made the name of this movement » 
and given it its durable eftectiveness. 
Painters, sculptors and, above all} archi 
tects throughout the world have profited, 
by this uniquely dynamic movement, 

We could mention with regard to archi 
tecture the first cycle of conferences on 
“modern” architecture of Prof, Glaser, 
Director of the School of Arts and 
Crafts of Berlin, under the auspices” 
of Bauhaus. 

One of the last events staged by Bauhaus 
which enjoyed an international resonance. 


was the architecture exhibition organized! 


by Gropius in Paris in 1930, The theme 


taken up here—which has always been. 


close to the heart of Walter Gropius—was 
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is we >holy-Nagy and Her- 


4 bert Bayer ts direction of Walter 
_ Gropius. Forthe firsttime in the history of 


haus an ambassador receives, in the 
_ salons of the German Embassy in Paris, 
À _ such personalities as the following: 


M Perret, M. Mondrian, Le Corbusier, 
_ M. and Mme Delaunay, M. and Mme Arp, 

M. Vantongerloo, M. Léger, etc. However, 
this reception also marks the official 
death. of Bauhaus. 


Three years later, in 1933, the German 
police close the doors of Bauhaus in 
Germany. To be sure, the ideas of Bau- 
 haus will remain fructifying despite the 
. political set-up in Germany, but we must 


+ 


look to the USA to follow the subsequent 


onant, 
“cite of Harvard. Somewhat Re 


Gropius has Marcel Breuer come to 
Harvard, and Moholy-Nagy founds the 
“New Bauhaus" in Chicago. Mies van der 
Rohe becomes head of the School of 
Architecture of the Illinois Institute of 
Technology in Chicago. Joseph Albers 
founds Black Mountain College in North 
Carolina. Finally, we should not forget 
the Museum of Modern Art in New York, 
which was where Bauhaus made its bow 
in America, This brings us up to 1938. 
The leaflet put out by the Museum of 
Modern Art at that time bears the title: 


“Bauhaus from 1919 to 1928.” It has been 
translated in entirety into German. 


Biographische Notizen 


Rainer Senn 
Geboren 1932 in Riehen. Mechanikerprak- 
tikum am Max-Plank-Institut in Gôttingen. 
_Arbeiït als Mechaniker in Basel. Mit 
21 Jahren Beginn der Bauzeichnerlehre 
beï Otto Senn in Basel. Arbeit als Maurer 


Here 
auf den Bauplätzen Abbé Pierres bei 
ris 1955. Bau der Kapelle in St. André 


F im Herbst 1955. 


Bauten: 

_Einfamilienhäuser bei 

À Kiréhe i in Pontarlier 1958 
ÿ' Réiheneinfamilienhäuser für Abbé Pierre 

> in St. André 1959 

_  Wohnhaus in Dornach 1960 

| Kapelle in Pelousey und Kirche in Villejuif 

1961 


Prof. J. H. van den Broek 


Interlaken 1957 


1ÈR Volksschullehrer. Studium an der 
echnischen Hochschule in Delft 1924. 
isammenschluB mit J. A. Brinkmann 


Tv 1914 in Groningen. Studium an 
_ der, Technischen Schule in Groningen 
und an der Akademie für Architektur in 
| Amsterdam. Seine Lehrer waren Rietveld 
. und van Tijen, sein Vorgesetzter 1942 
van Eesteren. Eintritt in das Büro d. A. 
Brinkmann und d. H, van den Broek 1948. 
Neueste Bauten zusammen mit J. H. van 
den Broek: 
1 Privatwohnungen in Rotterdam, Hilver- 
. sum und Heerenveen 
_  Wohnzentrum in Hoek van Holland mit 
_  Läden und Bankgebäude 
. Zentralbürogebäude für Post und Telefon 
- In Den Haag (1. Bauetappe) 
Weltrundfunkgebäude in Hilversum 
Bürohaus in Rotterdam 
 Elementarschule in Rotterdam 


Johann Georg Gsteu 


Geboren 1927 in Wien. Ausbildung als 
Bildhauer. Studium an der Akademie der 
bildenden Künste in Wien, anschlieBend 
vier Semester Bühnenbildnerei. Sommer- 
semester bei Konrad Wachsmann. Seit 
1953 eigenes Büro in Zusammenarbeit 
(bis 1958) mit Friedrich Achleitner. 
Bauten: 

Seelsorgezentrum Steyr Ennsleite, im Bau 
Kirche am Baumgartner Spitz, im Bau 


Friedrich Achleitner 


Geboren 1930 in Wien. Studium an der 
Akademie der bildenden Künste, Sommer- 
semester bei Konrad Wachsmann. Von 
1953 bis 1958 Zusammenarbeit mit Johann 
Georg Gsteu. Seit1958 nur noch mit litera- 
rischen Arbeiten und Untersuchungen 
über Architektur beschäftigt. 


Angelo Mangiarotti 


Geboren 1921 in Mailand. Studium an der 
Technischen Hochschule Mailand. Gast- 
professor am Institute of Design der 
Technischen Hochschule Illinois, Chi- 
cago 1954. Erôffnung eines Büros ge- 
meinsam mit Bruno Morassutti 1955: 


Bruno Morassutti 


Geboren 1920 in Padua. Studium am 
Institut für Architektur der Universität 
Venedig. Mitarbeit im Büro von Frank 
Lioyd Wright 1949 bis 1950. 

Gemeinsam mit Angelo Mangiarotti aus- 
geführte Bauten: 

Wohnungen in San Donà di Piave 1955 
Demontable Holzmôbel 1955 

Fabrik in Padua 1956 

Wohnbauten in Mailand 1957 . 

Drei Einfamilienhäuser in San Martino 
di Castrozza 1957 

Fabrik in Padua 1958 


Dr. Gonsalv Mainberger 


Rainer Senn, Architekt, Basel 
Prof, J. H. van den Broek und d. B. Bakema, 


; 2: chit 
has regained much of the  datide that 
‘it had lost. Thanks to them again the. 


spirit of Bauhaus has survived. 
At this juncture, we must ask Aurssives 
what we have gained from the last three 
decades. The fourth decade ushers in 
a certain spirit of adaptation, especially 
in England. For the USA it saw the most 
important intellectual immigration. Prof. 
Cook said at the time: “Hitler shakes the 
tree and | gather up the apples!”' Up to 
1945 nothing special is produced. The 
CIAM meets for the first time in 1947; 
the offering of the last ten years has been 
meagre! Attention is drawn for the first 
time to the capital importance of large- 


Osmo Sipari 


Geboren 1922 in Kuorsalo, Finnland. 
Studium an der Technischen Hochschule 
Helsinki. 

Wichtigste Bauten: 

Kirche in Salla 

Volksschule in Meilahti, Helsinki (zusam- 
men mit V. Revell) 

Volksschule in Tuusula (zusammen mit 
V. Revell) 

Schulen in Heinävesi, Vaasa, Tapiola 
und Oulu ; 
Turmhäuser in Herttoniemi, Helsinki 


Alf Engstrôm 


Geboren 1932. Studium an der Kôniglich 
Technischen Hochschule, Stockholm. 


Gunnar Landberg 


Geboren 1933. Studium an der Kôniglich 
Technischen Hochschule, Stoékholm. 


Bengt Larsson 


Geboren 1932. Studium an der Kôniglich 
Technischen Hochschule, Stockholm. 


Alvar Tôürneman 


Geboren 1930. Studium an der Kôniglich 
Technischen Hochschule, Stockholm. 
Das Krematorium ist der erste Bau der 
Architekten. 


Gaston Leclaire 


Geboren 1913 in Metz, Frankreich. Stu- 
dium an der Ecole des Beaux-Arts, Paris. 
Reise in die USA 1946 bis 1947. Mitarbei- 
ter im Planungsbüro des Flugplatzes 
Paris-Orly 1948 bis 1951. 

Bauten: 

Mehrfamilienhäuser in Bobigny 1955 
Druckerei in Massy 1957 

Knabenschule in Paris 1958 

Heizzentrale in Massy 1960 


Architekten BNA, Rotterdam 


Johann Georg Gsteu und Friedrich Achleitner, 


Architekten, Wien 


Prof, Dr. Paul Hofer, Bern 


Osmo Sipari, Architekt SAFA, Helsinki 
AlfEngstrôm, Gunnar Landberg, Bengt Larsson und 


Alvar Tôrneman, Architekten SAR, Stockholm 


Emil Steffann und Nikolaus Rosiny, 


Architekten, Mehlem 


Emil Steffann, Nikolaus Rosiny und Hermann Schorn, 


Architekten, Mehlem 


Emil Steffann und Nikolaus Rosiny, 


Architekten, Mehlem 


Kaija und Heikki Siren, Architekten SAFA, Helsinki 
Otto Glaus, Architekt BSA, Zürich 

Kaija und Heiïkki Siren, Architekten SAFA, Helsinki 
Fritz Metzger, Architekt BSA, Zürich 

Prof. Dr. Siegfried Giedion, Zürich 

Gaston Leclaire und Ph, Martin, Architekten, Paris 


Franz Füeg, Architekt BSA, Solothurn 
» Dr. Justus Dahinden, Architekt, Zürich 


Toivo Korhonen und Jaakko Laapotti, 
Architekten SAFA, Helsinki 
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Chronik 


large-scale planning Hrorett ar 


in the Punjab, Brasilia constructed with 
fanatical energy within the space of three 
years in the midst of the jungle; Gropius 
builds a university in Bagdad for 12,000 
students! On the same site there is being 
erected a communal centre for the 
students. 

To sum up once again the effect had by 
Bauhaus: Bauhaus was able, over and 
above its purely.practical aims, to create 
a very special atmosphere, an atmosphere 
which permitted creative personalities like 
Kandinsky or Klee to develop their ideas, 


Kaïja Siren 
Geboren 1920 in Kotka. Studium an der 
Technischen Hochschule in Helsinki. 
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ing stupendous in scope: Chandigarh Ç 


Welt und Wohnen 


Es gibt wohl den Kirchenbau. 
Aber es gibt keine kirchliche Architektur. 


Architektur ist seit je Darstellung der Grund- 
bezüge zwischen Welt und Wohnen. Sie 
kann also weder profan sein noch plôtzlich 
als kirchlich qualifiziert werden. Es sei denn, 
Bauherr und Erbauer sähen von der Welt ab 
und suchten in geistlichen Sphären eine 
»schône Kirche«. Architektur ist sakral durch 
den Weltraum und das Weltzentrum als 
Gefä8 und Offnung. Ob das die Hôhle im 
Tibet, die hamitische Hütte mit Weltpfahl, die 
Bettlerkapelle St. André (Bauen + Wohnen 
Nr. 11/1959), der Drehpunkt Krankenhaus — 
Kloster (Steffann) oder der Hafen am Kanal 
St. Martin in Paris (Leclaire) vollziehen, spielt 
keine Rolle. Sakralität ist nicht Altertümelei, 
sondern Vollzug geordneten, sinnhaften Le- 
bens im offenen Raum, der unverletzliche Inti- 
_ mität gewährt. 

Die »remodelation« von Paris (G. Leclaire) 
soll dem Menschen erlauben, morgen eine 
wirksame Gemeinschaft zu formen, zugleich 
aber jedem einzelnen sein Privatleben zu 
sichern. Das sind menschlich bedingte Fix- 
punkte. Es gibt auch sachliche, z.B. die 
Place de la Concorde oder der Limmatquai. 


Danach hat Architektur sich zu richten, 
zumal sie dem Menschen dient und diese 
Plätze und Räume selbst eingerichtet hat, 


Wenn von jeder Häuserecke, von jedem Fen- 
ster aus die Grundrisse und Oberflächen er- 
tasthbar sind und das Ganze überschaubar 
und durchsichtig ist, wird in einer solchen 
Stadt Welt und Wohnen verwirklicht. 


Im Kirchenbau ist das Heiligtum und das 
Kirchengebäude in den Gesamtraum einer 
Stadt und eines Dorfes einzufügen, der Plan 
des Gebäudes gemä der geografischen und 
soziologischen Situation zu verfassen und 
die Kirche in die auBerarchitektonischen Fix- 
punkte einzufügen. 
Diese Aufgabe für den Kirchenbau lautet 
deshalb so, weil es im Städtebau auch so 
ist, im Fabrikbau ebenso wie im Wohnungs- 
bau. 
Im katholischen Weiheritus ist die Kirche 
»Stadt Jerusalem«. Und' in einer Stadt gibt 
es Märkte und Läden. 
Wenn ein umhegender Wald den Mafstab 
des Dorfes in der Unendlichkeit der weïten 
Polderlandschaft bestimmt (van den Broek 
und Bakema) und diese Unendlichkeit auf- 
gefangen ist in den unendlich wiederholbaren 
Wohneinheiten, dann ist eine Architektur am 
:  Werk, die dazu anregt, Gemeinsamkeit unter 
den Menschen zu stiften; darum ist die Kirche 
in Nagele auch sinnbildender Raum, Welt- 
zentrum. Gonsalv Mainberger 


T0 


Le monde et l'habitation 


La construction d'églises existe. 
Mais l'architecture religieuse n'existe pas. 


L'architecture semble être placée à mi- 
chemin entre le monde et l'habitation. Elle 
ne peut donc être ni profane ni religieuse. 
A moins que maître d'œuvre et architecte 
se détournent du monde, cherchant dans 
des sphères purement morales la présence 
de «belles églises». L'architecture devient 
sacramentelle grâce à l'espace infini qui 
l'entoure et elle est, elle-même, centre spa- 
tial tel un récipient ou autre abri, soit qu'il 
s'agisse d'une caverne du Tibet, d'une hutte 
primitive, d'une chapelle rudimentaire, d'un 
couvent ou même d'installations portuaires 
sur le canal St. Martin à Paris. Le sacra- 
mentel n’est pas singerie de l'ancien; il 
est état ordonné d'une vie pleine de sens 
dans un espace ouvert permettant néan- 
moins l'intimité inviolable. 


La remodélation de Paris permettra à l'homme 
de créer une communauté efficace de demain 
et de même d'assurer ainsi la vie privée de 
chacun. Tels sont les quelques points fixes 
de l'existence humaine. Ils existent évidem- 
ment d'autre points fixes: ainsi par exemple, 
la Place de la Concorde ou le Limmatquai. 


L'architecture doit répondre à ces besoins, 
puisqu'elle sert à l'homme et que celui-ci 
crée places publiques et autres espaces. 


Lorsque chaque coin de maison, chaque 
fenêtre exprimés par les plans et surfaces, 
sont clairs et logiques, la réalisation «du 
monde et de l'habitation» est atteinte. Dans 
la construction religieuse le sacré et l’église 
doivent être adapté à la ville ou au village. 
Son plan correspond à la situation géogra- 
phique et sociologique et l'église devient un 
point fixe surarchitectural. 


C'est ainsi qu'il en est dans le domaine de 
la construction d'églises; il en sera de même 
pour l'urbanisme entier, pour la construction 
industrielle pour l'habitation. 


Le rite de bénédiction de l'église catholique 
symbolise la ville de Jérusalem. Et comme 
dans chaque ville on y trouve marchés et 
boutiques. 


Lorsqu'une vaste forêt détermine dans la 
vaste étendue du paysage infini le visage 
d'unités d'habitation répétables (van den 
Broek et Bakema), c'est l'architecture qui 
est à l'œuvre permettant la réalisation de 
communauté parmi les hommes. À Nagele 
l'église est espace symbolisé, c'est-à-dire 
«centre du monde». Gonsalv Mainberger 


The World and the Way We Live PL 
There is such a thing as the construction of 
churches, but ecclesiastical architecture has. 
no existence. “ 


Architecture has ever been the representa- 
tion of the basic relationships holding be: 
tween the world and the way we live in it. - 
For this reason it cannot be classified as. 
profane or ecclesiastical, unless clients and 
architects renounce the world and look fo V2 
a ‘beautiful church"” in the sphere of the. 
cu Architecture takes on a sacramental. 
quality if we regard space and the still point 
of this world as envelope and aperture. It is 
of no significance whether this comes abo: 
by way of the caves in Tibet, the Hamitic : 
huts with their world pole, St. André's Chapel 
of Beggars (Bauen + Wohnen No. 11/1959), 
the hospital—convent as a fulcrum (Steffann) à 
or the St. Martin harbour on a canal in Paris 
(Leclaire). Sacramentality is not something … 
old-fashioned but rather the consummation 
of ordered, significant life within open space, 
a consummation that accords infrangible 
intimacy. : 
The remodelling of Paris (G. Leclaire) is” 
intended to permit the human beings 
tomorrow to form an effective commun 
and at the same time to ensure that each 
individual has a private life of his own. These 
are human points of reference: but there are. 
objective ones, e. g. the Place de la Concorde. 
or the Limmatquai. : 
Architecture must, consequently, find its. 
bearings, especially as it stands in the serv- : 
ice of mankind and the latter has set up. 
squares and buildings itself. È 
When we stand at any corner or window of 
a house and the ground plans and surfaces 
are palpable to us and the whole is trans- 
parent and can be taken in at a glance, then 
in such a town the world and the way we 
live in it have been carried into reality. 
Whenitcomestothe construction of churches, 
the sanctuary and the church building. 
must be interlocked with the total spatialit, 
of a town or village, the plan of the building 
drawn up in accordance with the geograp 
ical and sociological position and t 
church welded to the extra-architectural 
points of reference. 
This problem in the construction of churche S 
is couched in these terms because it also 
arises in town-planning, in the building of 
factories just as much as in that of flats. 


" 


The church as “town of Jerusalem"! figures 
in the Catholic liturgy; and in towns the 
are markets and shops. 

If a surrounding wood acts as a ms 
for a village set in the unending tract of 
land reclaimed from the sea and this in 
finity is captured in infinitely repeatable 
housing-units, then architecture is at work 
urging the foundation of a communal feeli 19 
among men. In Nagele, too, the church lends 
significance and acts a still point of t 
world. Gonsalv Mainberger 


Rainer Senn 


Vom Geist der Armut 
im Kirchenbau 


De l'esprit de la pauvreté dans la construc- 
tion d'églises 

On the spirit of poverty in modern church 
design 


1—7 
Kapelle Notre Dame de Lourdes in Pontarlier. Entwurf 
1957, gebaut 1958—59, GrundriB und Schnitt 1:300. 


Chapelle Notre Dame de Lourdes à Pontarlier. Projet 
1957, construction 1958—59, Plan et section. 


Notre Dame de Lourdes Chapel at Pontarlier. Design 
1957, built 1958—59. Plan and section. 

8 

Inneres der Kapelle in Pontarlier. 

Intérieur de la chapelle de Pontarlier. 

Interior of the chapel at Pontarlier. 


Welchen Sinn erfüllt die Armut beim moder- 
nen Kirchenbau ? 


Ich môüchte mich in meiner Antwort nicht 
auf die Kirche allein beschränken, sondern 
daran erinnern, da der Zwang der Armut 
das Leben auch in positiver Weise beein- 
flussen kann. 


Sie werden mich erstaunt fragen, was ich 
denn Positives in der Armut sähe, wo sich 
doch heute alles darum bemüht, die Armut 
aus der Welt zu schaffen. 


Neben allen bekannten Gefahren ist die Ar- 
mut ein sehr fruchtbarer Boden, auf dem die 
geistige Freiheit wachsen kann. 


Fortan môchte ich auf das Wort Armut ver- 
zichten und einfach sagen, da@ sich die 
Beschränkung der Geldmittel meistens in 
positiver Weise auf das Aussehen eines 
Bauwerks auswirkt. 


Damit sind wir beim Titel dieses Aufsatzes 
angelangt: »Der Geist der Armut« steht in 
direkter Beziehung mit der materiellen Be- 
schränkung. Diese Beschränkung kann ein 
äuRBerer Zwang oder ein inneres Anliegen 
sein. Wenn ein Bauwerkaus diesem Anliegen 
entsteht, mu es nicht notwendigerweise ärm- 
lich aussehen; sondern im Gegenteil: es kann 
den Geist der Freiheit ausstrahlen — eine Kraft, 
die sich über das Materielle hinwegsetzt. 


Die Geldmittel waren bei meinen Bauauf- 
gaben meistens so knapp, daB sie gerade 
ausreichten, um ein Dach und die Wände 
herzustellen, um die gewünschten Plätze 
unterzubringen. 


Sie werden vielleicht denken, dies sei eine 
undankbare Aufgabe für einen Architekten:; 
er sei dadurch in seiner künstlerischen Frei- 
heit derart eingeschränkt, daB es ihm un- 
môglich werde, eine befriedigende Lôsung 
zu finden. 


Im Gegenteil: es ist die dankbarste Aufgabe 
für einen Architekten. Dadurch bekommt er 
das Recht der Notlage, die Grundbedingun- 
gen für sein Bauwerk genau zu prüfen. Er 
mu untersuchen, mit welchen äuBeren For- 
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 Kirche St. Colombe in Villejuif, Paris. Entwurf 1960. 


_Kirche mit 1000 Plätzen in einem der ärmsten Vororte 
von Paris. GrundriB und Schnitt 1:300, 


Eglise St. Colombe à Villejuif, Paris. Projet 1960. Eglise 
de 1000 places dans un des quartiers les plus pauvres 
de Paris. Plan et section. 


St: Colombe Church in Villejuif, Paris, Design 1960. 
Church with 1000 seats in one of the poorest suburbs 
of Paris. Plan and section. 


14—17 
Kirche des Missionsseminars in Pelousey, Departement 
Doubs. Entwurf 1960. GrundriB und Schnitt 1:300. 


Eglise du séminaire des missionnaires à Pelousey, dé- 
partement du Doubs. Projet 1960. Plan et section. 


Church of the mission seminary at Pelousey, Départe- 
ment Doubs. Design 1960. Plan and section. 


men und Traditionen die Menschen beladen 
sind, auf die sie vielleicht ganz gut verzichten 
kônnten. Bei diesem Verzicht auf äufiere 
Formen und materielle Ansprüche wird klar, 
da der Mensch im Raum um so stärker zur 
Geltung kommt, als er direkt auf den Raum 
wirkt, 


Daraus geht hervor, daf ein Raum — sei es 
eine Kirche oder eine Behausung — nur eine 
Hülle ist, die dem Menschen so viel Freiheit 
als môglich lassen soll, er selbst zu sein. 
Diese Freiheit wird so spürbar, daf sie ge- 
radezu als Verpflichtung auf den einzelnen 
wirkt. Und mit der Verpflichtung jedes ein- 
zelnen haben wir einen Punkt erreicht, der 
in direkter Verbindung zur Entwicklung un- 
serer Gesellschafts- und Staatsformen steht. 
Jeder Einzelne wird als gleichberechtigtes 
und gleichverantwortliches Glied in der Ge- 
samtheit eingesetzt. Und versucht man, diese 
Menschen in einem Raum zu versammeln, so 
ist es naheliegend, die Gleichberechtigung 
und das Verantwortungsgefühl in der Form 
des Raumes zum Ausdruck zu bringen. 


Im Kirchenbau habe ich die Bänke zentral 
angeordnet und den Mittelpunkt räumlich 
und durch eine besondere Lichtführung be- 
tont. Jeder Einzelne spürt dadurch einerseits 
die Zugehôürigkeit zur Gemeinschaft und and- 
rerseits die Orientierung auf ein gemein- 
sames Zentrum hin. 

Das Leben in dieser gleichberechtigten und 
gleichgerichteten Gemeinschaft verlangt von 
jedem Einzelnen den Einsatz seiner persôn- 
lichen Verantwortung. Diese aktive Verant- 
wortung des Einzelnen tritt als neue Kraftin der 
Kirche auf. Ich habe versucht, diese Kraft im 
Kirchenbau räumlich auszudrücken. 


Man sieht also, daB es durch die Beschrän- 
kung der materiellen Werte nôtig wird, gei- 
stige Werte zur Raumgestaltung zu verwen- 
den. In diesem Fall genügen die einfachsten 
Baumaterialien, um eine Kirche zu bauen. 
Das Material wird wertvoll durch seine Funk- 
tion, die es im Bauwerk erfüllt; wie das Bau- 
werk wertvoll wird durch die Menschen, die 
darin leben. 


LT 
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J. H, van den Broek und J. B. Bakema 


Kirche in Nagele 


Eglise à Nagele 
Church in Nagele 


Entwurf 1958, gebaut 1959—60 


Wer an den langen Wassergräben vorbei 
durch die holländische Landschaft fährt, sieht 
die Erde als eine rotierende Scheibe. Wenn 
er dann auf einem Polder ruhig in die Runde 
schaut, steht diese Scheibe plôtzlich still. 
Auf einem dieser Polder, einem der ehema- 
ligen Zuidersee abgerungenen Stück Land, 
liegt das Dorf Nagele (siehe Bauen + Woh- 
nen, Heft 10/1959). In einer Landschaft, die 
nach allen Seiten weit und unbegrenzt scheint, 
müssen die Städtebauer und Architekten die 
Empfindung des Bergenden und Drehenden 
haben. 


Wir haben in Heft 10/1959 Läden gezeigt, 
bei denen die Schaufenster und Schaufen- 
sterausbauten so angeordnet sind, daf sie 
die Menschen, welche die Plätze überqueren, 
von verschiedenen Seiten her ansprechen. 
Diesem Prinzip des Drehenden steht das 
Bergende des kleinen Innenhofes gegenüber, 
den jeder Laden mit der Wohnung bildet. 


Âhnlich ist das ganze Dorf geplant. Es wird 
umgrenzt von künstlich angelegten Wald- 
streifen, die das Dorf gegen die Unendlich- 
keit der Polderlandschaft abschlieBen. Um 
einen grofen, offenen zentralen Raum sind 
wiederholbare Wohneinheiten angeordnet. 
Während der Wald dem Dorf den Mañstab 
gibt, bestimmen die Wohnquartiere die GrôBe 
und den Wert des Zentralraumes. Dieser 
Zentralraum ist mehr als ein Platz, auf dem 
sich alle ôffentlichen Bauten, Schulen und 


1 
Ansicht von Norden. Die abgetreppte Mauer trennt den 
Kirchenplatz vom zukünftigen Wohnquartier. Die Mauer 
geht links als Fassadenmauer in den Anbau mit dem 
Eingang über: sie wird plôtzlich Tragmauer und Trenn- 
wand zwischen innen und auBen. Dadurch wird die Auf- 
gabe der Mauer als raumbildendes Element eines AuBen- 
raumes unklar. 

Vue du nord. Le mur sépare la place de l’église du quar- 
tier résidentiel futur, Le mur se confond, à gauche, avec 
le mur de façade de l'aile de l'entrée: il devient subite- 
ment séparation entre intérieur et extérieur. De cette 
manière, le but exact du mur de séparation despaces 
externes n'est plus clairement défini. 


View from the north. The wall separates the church 
square from the future residential district. The wall 
runs, left, to become the elevation wall of the entrance 
Wing: it suddenly becomes a bearing wall and partition 
between interior and exterior. In this way the function 
of the wall as boundary of an external area is left unclear. 


2 
Nordostansicht. 
Vue Nord-est. 
Northeast view. 


3 

Westansicht. Der Aufbau über dem liturgischen Zen- 
trum ist aus Holz und Glas; das Licht dringt von Süden 
und von Westen in den Raum. Die kleinen Fenster neben 
dem Pfeiler sind abwechselnd gelb, rot und blau ver- 
glast. 

Vue ouest. La superstructure sur le centre liturgique de 
l'église est en bois et verre. La lumière atteint le chœur 
du sud et de l'ouest. Les petites fenêtres à côté des 
piliers sont alternativement jaunes, rouges et bleues. 
West view. The superstructure above the liturgical centre 
is of wood and glass. The light enters from the south 
and the west into the choir. The small windows next to 
the pillar are alternately yellow, red and blue glazed, 
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MOTS 


1 


Der Kirchenplatz ôffnet sich gegen das Freie hin. Der 
Turm ist in Beton, der Aufbau über dem liturgischen 
Zentrum in Holz und die Mauern und Pfeiler mit unver- 


putzten Betonsteinen ausgeführt, 


La place de l'église s'ouvre d'un côté largement vers le 
dehors. La tour est en béton, la superstructure au-dessus 
du centre liturgique en bois, les murs et piliers en brique 


de ciment non crépies. 


The church square opens outwards. The tower is of 
concrete, the superstructure over the liturgical centre of 
wood, the walls and pillars of unrendered concrete blocks. 


2 M 
Skizze vom kubischen Aufbau der Bauanlage. 


Esquisse de la structure de l'ensemble. 


Sketch of the over-all construction of the complex. 


3 

Lageplan von Nagele 1:450. 
Plan de situation de Nagele. 
Site plan of Nagele. 


1 HauptstraBe / Grand'route / Main street 
2 Wohneinheit / Unité d'habitation / Living unit 
! 8 Kirche / Eglise / Church 
4 Schulhaus / Ecole / School 
5 Privathäuser / Maisons privées / Private houses 
6 RingstraBe / Rue ceinture / Ring road 
7 Ladenzentrum / Centre de magasins / Shopping 
centre 
8 Sportplätze / Terrains de sport / Sportgrounds 
9 Kileinindustrie/ Petites industries / Smallindustry 
10 Friedhof / Cimetière / Graveyard 


4 

Längsschnitt 1:450. 
Section longitudinale. 
Longitudinal section. 


5 


GrundriB 1:450, 
Plan. 


CESR) 


Kirchenraum / Intérieur de l'église / Interior of the 
church 

Liturgisches Zentrum / Centre liturgique / Liturgical 
center 

Kirchenältester / Père de l'église / Elder 

Theatersaal (der gegenwärtig als Schulzimmer be- 
nutzt wird) / Salle de théâtre (en ce moment employée 
comme classe d'école) / Theatre auditorium (at pres- 
ent used as classroom) 

Bühne / Scène / Stage 

Eingangsvorplatz / Vestibule d'entrée / Lobby 
Garderobe / Cloakroom 

Versammlungszimmer / Salle d'assemblée / Assembly 
room 


9 Bibliothek und Kaffeebar / Bibliothèque et cafeteria / 


Library and cafeteria 

Kaffeeküche / Cuisinette / Kitchenette 
Abstellraum / Réduit / Storage 

WC 

Kirchenplatz / Place de l'église / Church square 
Glockenturm / Clocher / Clock tower 

Spieltisch / Table de jeu / Games table 


D CNT: 


 weiteren Sinn, der sich wieder gegen die 


Kirchenbefinden, sondern eb 


LandstraBe und den Hafen ôffnet und dadurch 
das Dorf mit dem Polder verbindet, 


In diesem zentralen Raum steht die refor- 
mierte Kirche; die kalvinistische und die ka- 
tholische Kirche werden im gleichen Raum 
auf. einer anderen Seite gebaut. Die kon- 
fessionellen Schulen befinden sich ebenfalls 
in diesem Raum, und zwar in der Nähe der 
entsprechenden Kirche. 


Dañ die Kirche von van den Broek und Ba- 
kema nicht auf einem Platz, sondern in einem 
weiten, »drehenden« Raum steht, ist daran 
spürbar, daf sie nicht Haupt- und Neben- 
fassaden besitzt, sondern ein auf allen Seiten 
praktisch gleichwertiges kubisches Gebilde 
ist. Wer durch das Dorf und um die Wohn- 
quartiere geht, dem scheint sich die Kirche 
mitzudrehen. Bei jedem Schritt vermitteln der 
kubische Aufbau und die von den Kuben 
gebildeten Räumlichkeiten ein neues Bild. 


Der Besucher betritt den Kirchenplatz durch 
den Turm, gelangt in einen niedrigen Anbau, 
macht in der Vorhalle eine Schwenkung um 
180 Grad und kommt in die Kirche. Der Be- 
sucher mu sich drehen, mehr noch: er wird 
von einer Raumfolge aufgenommen, die in 
rhythmischer Folge den Eindruck von Enge 
(Turmpassage), Weite (Kirchenhof), Enge 
(Eingangsvorplatz und Eingang zum Kirchen- 
raum) und Weite (Kirchenraum) erweckt. 


1 

Zugang zum Kirchenhof. Die »Chor«-Wand wird von 
einem Fensterband zweigeteilt. Sie entspricht so der 
räumlichen Anordnung im Inneren. Das Fensterband ist 
dreigeteilt (mit blauem, gelbem und rotem Glas). Dem 
schmalen und hohen Fensterband ist eine Betonplatte 
mit dem Kreuz vorgebaut. Das Kreuz ist unaufdringlich 
angeordnet, will aber nach auBen hin an die Verbindung 
der Kirchgemeinde mit dem, »von Dem alles kommt und 
durch Den alles wächstt, erinnern. Innen, vom Kirchen- 
raum her, ist das Kreuz nicht sichtbar, die farbigen 
Gläser wollen aber den Platz, auf dem es steht, hervor- 
heben. Ein Beispiel, wie ein Zeichen mit Zurückhaltung 
in der Gestaltung in der Aussage als wahr wirkt — 
im Gegensatz zu gelegentlichen Kreuzdarstellungsex- 
zessen. 


Accès à la cour d'église. La paroi du «chœur» est séparée 
par une fenêtre en trois parties (verre bleu, jaune et 
rouge). Elle correspond ainsi à la disposition des es- 
paces à l'intérieur. Devant la fenêtre étroite et haute est 
placée la grande croix en béton. La disposition de cette 
croix est «modeste», elle irradie néanmoins l'esprit de 
«Dieu tout Puissant». De l'intérieur de l'église, la croix 
n'est pas directement visible, mais les verres colorés 
soulignent sa présence. 


Access to the church square. The ‘“choir” partition is 
separated by a window which is divided into three sec- 
tions with blue, yellow and red glazing. This wall cor- 
responds thus to the interior. In front of the narrow 
window there is placed the large concrete cross. The 
location of this cross is such that not too much atten- 
tion is drawn to it, but it nevertheless recalls that the 
spirit of the Creator is everywhere, From the interior 
of the church the cross is not directly visible, but the 
stained glass emphasizes its presence. 
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Der Kirchenhof. Der Besucher tritt aus der Weite der 
Landschaft in die Enge unter dem Turm und von dort in 
die neue Weite des Kirchenhofes ... 


La cour de l'église. Le visiteur pénètre d'un immense 
espace extérieur dans un autre espace — la cour de 
l'église — en passant par l'étroit passage du clocher... 


The churchyard. The visitor comes out of the wide 
expanse of the countryside and steps into another space 
—the yard—passing through the narrow clock tower 
way... 
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... dann betritt er einen kleinen Eingang mit einer Kaf- 
feebar. Die doppelten Handgriffe an den Türen sind für 
Kinder und Erwachsene geschaffen. Nachdem der Be- 
sucher den Eingang betreten hat, wendet er sich um 
180° nach rechts... 


... de là il parvient par une petite porte dans la cafeteria. 
Les poignées de porte sont faites pour les adultes et 
les enfants. Après avoir passé cette entrée, le visiteur 
tourne à droite de 180°... 


...from there he enters a small door leading into the 
cafeteria. The double door handles are designed for 
both children and adults. After the visitor has entered, 
he makes a 180° right turn... 
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RE Eu, COMTE : 
s Hauptlicht dringt nicht durch die kleinen 


 Fenster in den Kirchenraum, sondern durch 


den Aufbau über dem liturgischen Zen- 
trum herein und fällt vor allem auf die 
»Chor«-Wand, den Abendmahlstisch und die 
Kanzel. 


Der Bau ist konstruktiv sehr einfach. Die 35 cm 
dicken Umfassungsmauern und die Pfeiler 
des Kirchenraumes, auf welche vorgespannte 
Betonträger gelegt wurden, sind aus Beton- 
steinen gemauert. Der Aufbau über dem 
Chor besteht aus Holz. Über den niedrigen 
Anbau mit dem Eingang und dem Theater- 
saal sind Holzbalken gelegt. 


Die Baustoffe und der ganze konstruktive 
Aufbau werden aufBen und innen deutlich 
gezeigt. Nur bei der den Kirchenhof nach 
aufBen abschlieBSenden Mauer fällt eine Ver- 
wischung der Aufgaben auf: im Freien ist 
sie blof raumbildende Mauer, im Bereich 
des Anbaues ist sie aber AbschluR zwischen 
innen und aufBen und zugleich Tragmauer; 
trotzdem verläuft sie in der gleichen Flucht. 
Diese Unklarheit hätte vermieden werden 
kônnen, wenn die AbschluBmauer vom An- 
bau getrennt und ihm vorgebaut worden 
wäre. Der klare und einfache konstruktive 
Aufbau ermôglichte trotz der grofBen Distanz 
zwischen Rotterdam und Nagele und trotz 
der einfachen Einrichtungen der ortsansässi- 
gen Unternehmungen eine rasche und rei- 
bungslose Bauausführung. üe 
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...und betritt aus der Enge des Eingangsvorplatzes 
endlich die Weite des Kirchenraumes. 


...et parvient enfin de l’étroit vestibule dans le vaste 
espace de l'église. 

... and leaves the confined space of the lobby to enter 
the immense interior of the church itself, 
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Das liturgische Zentrum. Das Hauptlicht fällt durch den 
Aufbau über dem liturgischen Zentrum von Süden und 
von Westen in den Kirchenraum. Am linken Bildrand, 
unter dem Orgelpodest, ein Teil des farbigen Fensters, 
vor dem die Betonplatte mit dem Kreuz steht. 


Le centre liturgique. La lumière principale tombe à travers 
la superstructure au-dessus du centre liturgique du sud 
et de l'ouest dans l'espace de l'église. À gauche, sous 
les tribunes des orgues, une partie de la fenêtre colorée, 
devant laquelle sont placés mur de béton et croix. 


The liturgical center. The main light source is through 
the superstructure above the liturgical center from the 
south and the west. Left, under the organ gallery, a part 
of the stained glass window in front of which stands the 
concrete slab with the cross. 


Vom Kirchenraum kann man in den Kirchenhof blicken. 
Dieser Hof ist wie eine Schwelle zwischen dem Dorf 
und dem Innenraum der Kirche. 

De l'église l’on aperçoit l'espace de la cour. Cette cour 
forme un seuil entre le village et l'espace de l'église. 
The churchyard can be seen from the interior of the 
church. This yard constitutes the threshold between the 
village and the church proper. 
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Der Holzaufbau über dem liturgischen Zentrum. Das 
künstliche Licht tritt wie das Tageslicht zur Hauptsache 
von der Südseite her in der Kirchenraum. 


La superstructure de bois au-dessus du centre liturgique. 
La lumière artificielle pénètre dans l'église — tout comme 
la lumière du jour — principalement du sud. 

The timber superstructure above the liturgical center. 
The artificial light like daylight mostly enters from the 
south. 


EX ER 2 


Der Kirchenraum mit dem Einganglinks und einer Schiebe- 
wand rechts, mit der Kirchenraum und Theatersaal 
räumlich miteinander verbunden werden kônnen. 
L'espace de l'église avec l'entrée, à gauche, et la paroi 
coulissante, à droite, permettant la liaison entre l'église 
et la salle de théâtre. 

The church interior with the entrance, left, and a sliding 
wall, right, with which the church and the auditorium can 
be spatially integrated. 
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Der Theatersaal wird im Augenblick als Schulzimmer 
verwendet. 

La salle dethéâtre est utilisée en ce moment comme classe 
d'école. « 

The auditorium is at the present time being used as a 
classroom. 


in der Mitte die Kaffeebar, im Hintergrund die Kaffee- 
küche. d 

Vestibule d'entrée. A droite, placards de bibliothèque 
au centre la cafeteria, à l'arrière-plan, la cuisinette. 


Lobby. Right, library shelves, in the centre, the cafeteria, 
in the background, the kitchenette. 
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| à ! Eingangsvorplatz. Rechts Schränke mit der Bibliothek, 
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Ausgang vom Eingangsvorplatz zum Kirchenhof, der 
»Schwelle«, Von dort verliert sich das baulich Einge- 
räumte in die unendliche Weite der Polderlandschaft. 
Sortie du vestibule dans la cour de l'église, le «seuil 
spatial». À partir de ce point, l'étroitesse des bâtisses 
se perd dans l’immensité du paysage. 

Exit from the lobby to the churchyard, the ‘“threshold." 
From there the architectural complex is dissolved in 
the immensity of the polder landscape. 


Die Kirche, gesehen von einem Wohnquartier auf der 
Südwestseite. Rechts eine Schule von Aldo van Eyck. 
L'église, vue d'un quartier résidentiel surle côté sud-ouest. 
A droite une école de Aldo van Eyck. 

The church seen from a residential district on the south- 
west. Right, a school by Aldo van Eyck. 
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_ Johann Georg Gsteu und Friedrich Achleitner 


Umbau der Rosenkranz- 
kirche in Wien 


Rénovation de l'Eglise du Rosaire à Vienne 
Renovation of the Rosary Church in Vienna 


Entwurf 1957, umgebaut 1957—58 


Die Rosenkranzkirche Hetzendorf in Wien 
wurde im Jahre 1909 — also ungefähr zur 
gleichen Zeit, als Otto Wagner die Kirche 
von Steinhof schuf — in pseudoromanischem 
Stil erbaut. Sie wurde im Krieg teilweise 
bombenbeschädigt, aber bald darauf im 
Âuferen vereinfacht wiederhergestellt. 


Für die Instandsetzung des Innenraumes 
wurden zwei Môglichkeiten diskutiert: 


1. die Herstellung des ursprünglichen Zu- 
standes mit allen liturgischen und künst- 
lerischen Mängeln und einem erheblichen 
Kostenaufwand, 


2. ein Ausbau, der den liturgischen Forde- 
rungen und den finanziellen Mitteln ent- 
spricht. Trotz grôfRter Hindernisse ent- 
schied sich der Bauherr für die zweite 
Lôsung. 


Dadurch, da man den Raum auf seine kon- 
struktive Grundform zurückführte, wurde 
seine eigentliche Gliederung sichtbar ge- 
macht. Man lôste die Empore von den Seiten- 
wänden. Durch die besondere Stellung und 
die axiale Anordnung der Altäre wurden zwei 
Bereiche geschaffen: der MeRaltar unter der 
Vierungskuppel und der Sakramentsaltar in 
der Apsis. Die Sonntagsgemeinde versam- 
melt sich auf drei Seiten um den Mefaltar; 
auf der vierten Seite zelebriert der Priester. 
Am Sakramentsaltar findet der Wochentags- 
gottesdienst statt. 
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Der neue Innenraum. Hinter dem Mefaltar unter der 
Vierungskuppel steht der Sakramentsaltar mit dem Ta- 
bernakel in der Apsis. Darüber hängt die 3x3 m grofie 
Darstellung des glorreichen Rosenkranzes von Ernst 
Fuchs. Es fehlen noch die beiden Darstellungen des 
freudenreichen und des schmerzensreichen Rosen- 
kranzes, die in gleicher GrôBe ausgeführt werden. Die 
drei Tafeln kônnen aus der Apsiskirche nach vorne, 
hinter dem MefRaltar aufgestellt werden und schlieBen 
so am Sonntag die Apsis ab. 


Le nouvel intérieur. Derrière l'hôtel de messe, sous la 
coupole, se trouve l'hôtel sacramentel avec tabernacle 
dans l'abside. Au-dessus, la magistrale interprétation 
de 8x3 m du glorieux rosaire de Ernst Fuchs. La créa- 
tion du rosaire joyeux et du rosaire malheureux qui doi- 
vent avoir les mêmes dimensions manquent encore. 
Les 3 tableaux peuvent être sortis de l'abside derrière 
l'hôtel de messe et séparer ainsi l'abside de l’église, le 
dimanche. 


The new interior. Behind the high altar, beneath the dome, 
stands the sacramental altar with the tabernacle in the 
apse. Above it hangs the 3 x 3 m. representation ofthe 
glorious rosary of Ernst Fuchs. There are still missing 
the two representations of the joyous and the sorrowful 
rosaries, which will be done on the same scale. The three 
pictures can be set up behind the high altar and thus 
on Sundays close the apse off. 
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Blick vom MeBaltar zur Empore. Die vier Kommunion- 
tische sind in gleicher Form, aber etwas kleiner aus- 
geführt als der MeBaltar, dadurch ist die Mahlgemein- 
schaft besonders versinnbildlicht. 


Vue de l'hôtel de messe vers les tribunes. Les 4 tables 
de communion ont la même forme que l'hôtel de messe, 
mais sont légèrement plus petites, ce qui caractérise fort 
bien l'esprit de communion. 

View from the high altar to the gallery. The four commun- 
ion tables are alike in design, but somewhat smaller 
than the altar; thus the spirit of communion is made 
palpable. 
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in der Apsis verwendet. 

Die neuen Geräte sind so einfach als môglich 
geschaffen; ihre Abmessungen beruhen auf 
einer MaBeinheit, die aus dem Bauwerk ge- 
wonnen wurde. üe 


1 
Der alte Innenraum. 


L'ancien intéweur. 
The old interior. 


2 
Grundrif 1:400. 
Plan. 


1 Weihwasserbecken / Bénitier / Holy water font 
2 Taufkapelle / Chapelle des fonts baptismaux / Baptis- 
mal chapel 
Marienkapelle / Chapelle de la Sainte Vierge / Chapel 
of the Holy Virgin 
4 Beichtstuhl / Confessionnal / Confessional 
5 Ambo / Ambon / Ambulatory 
6 Bewegliche Sitzplätze / Places assises mobiles / Mov- 
able seats 
7 Kommuniontische / Tables de communion / Com- 
munion tables 
8 MeBaltar / Hôtel de messe / High altar 
9 Sakramentsaltar / Hôtel sacramentel / Sacramental 
altar 
10 Sakristei / Sacristie / Sacristy 
11 Totenandacht / Chapelle des morts / Funeral 
service 


œ 


Eingang und Empore im ursprünglichen Zustand. 
Entrée et tribunes à l'état primitif. 
Entrance and gallery in original state. 
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1 und 3 
Die Taufkapelle. 


La chapelle des fonts baptismaux. 
The baptismal chapel. 


2 
Vortrags- und Altarkreuz in Leichtmetall, Corpus in GuB- 
harz von Josef Pillhofer. 


Croix d'hôtel en métal léger, hôtel en résine de Josef 
Pillhofer. 


Pulpit and altar cross of light metal, body of resin by 


Joseph Pillhofer. 
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Tabernakel. Stahlpanzer in Würfelform, vergoldet, mit 
übereck greifenden Türen. 

Tabernacle. Coffre d'acier cubique doré, avec portes 
prenant sur les côtés. 


Tabernacle. Steel casing in cube form, gilt, with doors 
projecting over the sides. 
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Mefaltar. Ein aus 55 Eichenholzelementen von 80x8x8 mm 
nur durch Leimung zusammengefügter Tisch mit Reli- 
quienplatte vom Hochaltar der alten Kirche 72x72x8 cm. 
Die Lage der Platte ist durch die StoBfugen der Elemente 
markiert. 


Hôtel de messe. La table est composée de 55 pièces de 
bois de chêne de 80x8x8 mm collées, avec pièce-relique 
de l'ancienne église provenant de l'hôtel de 72x72x8 cm. 
L'emplacement de cette dernière pièce est accentué 
grâce au dessin des joints collés des autres plaques. 


High altar. À table fitted together, only with glue, from 
55 oak elements measuring 80x8x8 mm., with reliquary 
from the high altar of the old church, 72x72x8 cm. The 
joints of the various elements mark clearly the location 
of the reliquary. 
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Der Beichtstuhl ist freistehend in eine ausgebrochene 
Mauernische gestellt. Die Rückwand der Mauernische 
ist mit violettem Tuch bespannt und der Beichtstuhl mit 
GuBglas abgedeckt. 

Le confessionnal est séparé de toute autre construction 
et placé dans une niche du mur. La paroi de fond de la 
niche est tapissée de drap violet. Le confessionnal est 
protégé des regards par du verre. 

The confessional stands free in a niche in the wall. The 
rear of the niche is hung with violet cloth. The confes- 
sional is closed off by cast glass. 


7 
Mittelteil, 


Partie centrale. 
Central part. 
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Seitenteil. 
Partie latérale. 
Lateral part. 


9 
Detail von der Kirchenbank. 


Détail d'un banc d'église. 
Detail of a church bench. 


10 

Kirchenbank aus Stahlprofilen mit eingespannten Stand- 
und aufgeschweifiten Trägerwinkeln. Die Bretter aus 
gedämpfter Buche sind aufgeschraubt. Unter dem Sitz- 
bank ein Rohrregister der Heizung. 


Banc d'église fixe en profils d'acier, angles porteurs et 
planches de hêtre vissées. Sous le banc un tuyau de 
chauffage. 

Church bench of steel profile sections with supporting- 
angles and screwed on boards of beechwood, Heating 
pipes under the bench. 


Paul Hofer 


Baranzate 


Gedanken zur Kirche von Mangiarotti und 
Morassutti 

Pensées concernant l'église de Mangiarotti et 
Morassutti 

Some considerations in connection with the 
church of Mangiarotti and Morassutti 


Eingang zum Kirchenbezirk auf der Südseite. 
Entrée vers l'église du côté sud. 
Entrance toward the church on the southside. 


Kircheninnenraum. 
Intérieur de l'église, 
Interior of the church. 
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Dachuntersicht. Mafstab des Planes 1:350. 


Vue sous le toit. 
Underside of the roof. 


2 
Längsschnitt 1: 350. 


Section longitudinale. 
Longitudinal section. 
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GrundriB Erdgeschof 1:350. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Ground floor plan. 
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GrundriB UntergeschoB 1:350. 
Plan du sous-sol. 

Basement plan. 


1 Vorhof / Vestibule 
2 Eingang / Entrée / Entrance 
3 Beichtstühle / Confessionnaux / Confessionals 
4 Treppe zur Krypta / Escalier de la crypte / Stairs to 
crypt 
5 Altar / Hôtel / Altar 
6 Treppe zur Sakristei / Escalier menant à la sacristie / 
Stairs leading to the sacristy 
7 Sakristei / Sacristie / Sacristy 
8 Werktagskapelle / Chapelle / Chapel 
9 Taufkapelle / Chapelle des fonts baptismaux / Bap- 
tismal chapel 
10 Nebenräume / Locaux secondaires / Side rooms 
11 Abstellraum / Réduit / Storage 


Die Kirchen unseres Landes, auch die neu- 
zeitlichsten, sind fast ohne Ausnahme Ka- 
stenräume, festumschlossene Versamm- 
lungssäle kirchlicher Gemeinschaften. Was 
wird vom Kirchenbau verlangt? Einmal: der 
vereinigten Gemeinde Platz und Dach zu 
bieten; dann sie durch GrundriB und Raum- 
führung klar auf die Wortauslegung oder, 
in der ältern Konfession, auf Wort und Messe 
auszurichten; schlieflich sie durch den weit- 
hin sichtbaren Baukôrper auch auRBenräum- 
lich eindeutig zu zentrieren. Die Kirche wird 
nicht nur als Ort eines von Bekenntnis und 
Tradition geprägten religiôsen Dienstes, son- 
dern zugleich als Selbstdarstellung der Ge- 
meinschaft verstanden.'Der Gläubige kehrt 
in den Kirchenraum ein oder flieht in ihn als 
in einen inselhaften Ort der Stille. »Eine Mauer 
um uns baue.« Im Verhältnis von Baukôrper 
und Aufenraum unterscheidet sich unsere 
Normalkirche nur in der Form, nicht in 
Art der Bezogenheit von irgendeinem der 
grôBeren nichtprivaten Profanbauten in der 
Siedlungsmitte. 

Was aber ereignet sich in der Kirche? Ihr 
institutioneller Charakter als Hôrsaal oder 
als Raum eines Geschehens definiert sie nicht. 
Erst dann ist sie Kirche,wenn in ihr konkretet- 
was geschieht; nicht nur der akustisch und vi- 
suell erfaBbare Dienst am Altar, oder auf der 
Kanzel sondern dessen Übergreifen auf den 
Einzelnen. Dieses Geschehen allein defi- 


niert Kirche und Kirchenbau. Beide sind 


GefäBe dgeistiger Vorgänge. Die normale | 
TA .__ Gemeinde ist sefhaîft, benôtigt somit einen 
# 1 ge. abgegrenzten Platz, darin Kanzel und Altar, 
# , à darüber ein Dach; schwere Ummauerung, 
Abschirmung des Innenraums, feste Kküôr- 
perhafte Erscheinung dagegen sind wesent- 
j lich profane, der Kirche als Ort spirituellen 
Geschehens im Grunde fremde Bedingungen. 


Wer die lombardische Metropole auf der 
Ausfallstraie nach Varese verläfit, begegnet 

in der topfebenen Industrielandschaft des 
nordwestlichen Stadtrandes, wenige Schritte 

von der Strafe entfernt, der Pfarrkirche von 
Baranzate. Die Erzdiôzese Mailand ist reich | 
an teils problematischen, teils kühn in Neu- 

land vorstoBenden Kirchenbauten aus dem 
jüngsten Jahrzehnt; in der Energie der Fra- 
gestellung nach den konstituierenden Ele- 
menten des Kirchenbaus in unserer Zeit 
kommt wohl keine andere an Baranzate 
heran. Im Innern eines gestreckten Mauer- 
rechtecks ist der flache Baugrund leicht ein- 
getieft. Aus ihm erhebt sich, über niedriger 
Bôüschung und Freitreppe vor der Eingangs- 

front, der Glaskôrper des Hauptgeschosses. 

Im Kirchenraum tragen vier frei ins Raumge- 

viert gestellte Betonstützen die sechs längsge- 

legten Flachdachbalken aus X-fôrmigen, an 

Ort und Stelle verspannten Fertigelementen. 

Ihre Untersicht prägt, als einziger plastisch 
durchgearbeiteter Bauteil, das Relief des 
Innenraumes. Die AufBenhaut besteht aus 

einer Plastikfolie zwischen zwei Glasscheiben; 

sie ist durchscheinend, nicht durchsichtig. 

Auf die konstruktiven Elemente betrachtet, 
besteht das Gebäude somit aus einem of- 

fenen Skelett aus vier eingestellten Stützen, 

zwei Unterzügen, sechs Betonbalken, auf 

die Betonplatten gelegt sind, und vier Glas- 
wänden, deren Basis- und Oberkantstreifen 

— im Gegensatz zu den Flächen selbst durch- 
sichtig gehalten — den Charakter der AuBen- 

haut als Glasvorhang herausarbeiten. Bei 

Tag erscheint der Baukôrper als liegender 
rechteckiger Kristall, bei Nacht aber als selbst- 
leuchtender Glaskôrper unter längsaxial ge- 
gliederter dunkler Abdeckung, ein transluzi- 

des Volumen dicht über dem Boden schwe- 

bend, gehalten einzig durch die Schwere des 

Dachs (Abb. 2). Die Strahlung von innen 

nach auBen geht nicht den Weg der Perfo- 
ration, sondern der Luminiszenz; Wand heifit 

nicht mehr Schild gegen auBen, sondern 
Hülle, membranhaft straffgespannte Haut. 

Das Werk der Architekten ist nicht mehr 
Experiment, sondern Resultat. Direkte Aus- 

sage ohne jedes Ausweichen in Nebenwir- 
kungen führt zu hôher spiritueller Eloquenz. 

Diese Kirche ist wesentlich, weil sie Gehäuse 

des Geistes ist und nichts sonst. Sie führt 
den Besucher ohne Umschweïfe dorthin, wo | 
die ganz wenigen Werte, die zählen, stimm- 
haft werden, statt wie gewühnlich die Schein- | 
existenz traditioneller »Geglaubtheiten« zu | 
fristen. Baranzate ist nicht die einzige, wohl 
aber eine der schärfsten, akzentuiertesten 
und klarsten Antworten auf die Frage nach 
der Existenz der Kirche in unserer Zeit. Wir 
sind froh, daf es diesen Bau gibt. Seit 1958 
lohnt es sich, halbwegs zwischen Mailand 
und Varese anzuhalten. Die Stunde wird 
nicht verloren. 
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1 
Das Stahibetonskelett ohne Glashaut. 
Le squelette de béton armé sans la couverture de verre. 
The reinforced steel skeleton without glass skin. 

2 
Der selbstleuchtende Glaskôrper der Kirche bei Nacht. 

Le corps de verre de l'église, éclairant la nuit, | 
The glowing glass body of the church at night. l 
3 

Werktagskapelle. 

Chapelle, 

Chapel. 
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Osmo Sipari 


Friedhofkapelle in Kemi 


Chapelle de cimetière à Kemi 
Cemetery chapel in Kemi 


Entwurf 1958, gebaut 1959—60 


Zugang vom Parkplatz zur Kapelle. 
Accès du parking vers la chapelle. 
Access to parking area in front of the chapel. 
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Die Betonmauer führt die Besucher zur Kapelle und trennt 
den einen Teil des Gebäudes — die Kapelle — vom nie- 
deren Teil mit der Zufahrt für die Toten. 


Le mur de béton mène les visiteurs vers la chapelle et 
sépare une partie du bâtiment — la chapelle — de la 
partie basse avec l'entrée des morts. 


The concrete wall leads visitors towards the chapel 
and separates one part of the building—the chapel— 
from the lower part with mortuary entrance. 


3 
Die Kapelle von der Friedhofseite. Links der Eingang. 


La chapelle vue du cimetière. À gauche, l'entrée. 
The chapel seen from the cemetery. Left, the entrance. 
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Die Kapelle. Die Mauer rechts führt weiter ins Freie zum 

Glockenstuhl und auf den Friedhof hinaus. Als Baustoffe 

wurden Backsteine, die geschlämmt sind, Stahlbeton 
‘ und Holz verwendet. 


La chapelle. Le mur, à droite, mène plus loin à l'extérieur 
vers la chaise de clocher et le cimetière. Matériaux: 
briques, béton et bois. 

The chapel. The wall, right, leads on into the open air 
tothe belfry and the cemetery. Bricks (washed), reinforced 
concrete and wood employed as building materials. 
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Lageplan des Friedhofs 1:2000. 


Plan de situation du cimetière. 
L Site plan of the cemetery. 
1) 1 Parkplatz / Parking / Parking area 
2 Zugang zur Kapelle / Accès de la chapelle / Access 
to chapel 


3 Kapelle / Chapelle / Chapel 
4 Zufahrt für die Toten / Accès des morts / Mortuary 
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3 GrundriB Obergeschof 1:400. 


Eingangsfassade 1:400. 
Façade d'entrée. 
Entrance elevation. 


Plan de l'étage supérieur. 
Plan of upper floor. 


— 1 Lagerraum / Magasins / Storage 
M 2 Heizung / Chauffage / Heating 
3 Chor/ Chœur /Choir 
af Lure 4 Orgel / Orgue / Organ 
sn IS EE 5 Organist / Organiste / Organist 
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‘À … Querschnitt durch Kapelle 1:400. 
_ Section transversale de la chapelle. 


“ RE Cross section of chapel, 
TT. * 
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PERLES 2 
_Kapelle gebaut ‘wurde; war der. 
Sdhof zum Teil schon angelegt. Deshalb 
Bte der Architekt danach trachten, die 
Kapelle (200 Plätze), die Zugänge usw. so 
anzuordnen, daf das Ganze zur Führung der 
Wege und zur vorgesehenen Verkehrsorgani- 
sation des Friedhofes in Beziehung treten 
konnte. Es ist ihm gelungen, diese wechsel- 
seitigen Beziehungen zwischen Kapelle, Fried- 
hof und Eingang intensiv zu gestalten. 

Der Tote wird von der Südseite her in die 
Kapelle zum liturgischen Zentrum geführt; 
dann trägt man ihn in der gleichen Richtung 
zur Kapelle hinaus und unter dem Glocken- 
turm hindurch auf den Friedhof: die räum- 
liche Folge ist von sinnbildlicher Eindrück- 
lichkeit, ohne da das Symbolhafte mit 
fragwürdigen Kniffen ausgedrückt wird. 
Diese räumlichen Beziehungen werden vor 
allem spürbar durch die im Freien stehenden 
Mauern, die keine fremden Lasten aufzuneh- 
men haben. Die eine Mauer fixiert dem Be- 
sucher den Zugang zur Kapelle vom Park- 
platz und vom Eingang her und bildet zugleich 
eine Abschrankung gegen die Rückseite der 
Kapelle, wo der Tote herangeführt wird und 
wo sich Nebenräume befinden. Die andere 
Mauer führt aus der Kapelle am Glockenturm 
vorbei ins Freie, und zwar in der Richtung 
der Hauptachse des Friedhofes. 

Zwischen dieser zweiten Mauer und der 
Mauer, die den Kirchenhof in Nagele ab- 
schlieRt, läBt sich ein interessanter Vergleich 
ziehen. Im Gegensatz zur Mauer von Nagele 
dient die Mauer von Kemi ausschliefilich als 
RaumabschluB; sie trägt keine Lasten; sie 
grenzt das ÂuBere nicht vom Innern ab. Sie 
wurde nur errichtet, um einen Raum zu bilden, 
ohne da ein Teil noch andere Aufgaben zu 
übernehmen braucht, wie das in Nagele der 
Fall ist. 

Der Bau ist vor allem mit geschlämmten 
Backsteinen, Stahlbeton und Holz ausgeführt. 


Wir staunen immer wieder über die Einfach- 
heit unzähliger finnischer Bauten, die be- 
scheiden, klar, in allen Teilen gut proportio- 
niert und trotz aller Einfachheit bis in die 
Einzelheiten richtig im Gebrauch sind. Viel- 
leicht rührt die Ausdruckstärke dieser Bau- 
ten gerade von ihrer Bescheidenheit her. Und 
von echter Bescheidenheit sind wohl auch 
schon die Ansprüche der Bauherrschaft! 
Die finnischen Architekten besitzen freilich 
einen mächtigen Helfer: den lichten Wuchs 
der Kiefern- und Birkenwälder, in denen 
wahrscheinlich auch schlechtere Bauten an- 
genehm erscheinen. üe 


6 
GrundriB Erdgeschof 1:400. 


Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


1 Kreuz / Croix / Cross 

2 Kapelle / Chapelle / Chapel 

8 Kranzraum / Salle des couronnes / Wreath room 

4 Warteraum / Salle d'attente / Waiting space 

5 Garderobe / Cloakroom 

6 Aufgang / Entrée / Entrance 

7 Blumenraum / Fleurs / Flowers 

8 Windfang / Tambour / Vestibule 

9 Kühlraum für Leichen / Salle de réfrigération / Refrig- 
eration room for bodies 

10 Sakristei / Sacristie / Sacristy 

11 Warteraum für Verwandte / Salle d'attente des pa- 
rents / Relatives' waiting room 


12 Hof / Cour / Courtyard 


7 

Blick in die Kapelle vom Eingang her. Die Mauer rechts 
führt aus der Kapelle ... 

Vue dans la chapelle depuis l'entrée. Le mur, à droite, 
mène en dehors de la chapelle... 

View into the chapel from entrance. The wall, right, leads 
out of the chapel... 


8 
. unter dem Glockenstuhl hindurch in den Friedhof. 


. .. sous la chaise de clocher vers le cimetière. 


| ... under the belfry to the cemetery. 
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Alf Engstrôm, Gunnar Landberg, Bengt ee 
Larsson und Alvar Tôrneman a 


Krematorium in Gävle 


Crematoire à Gävle 
Crematorium in Gävle 


Entwurf 1954, gebaut 1958—60 


Das Krematorium steht auf dem neuen Fried- 
hof, der auf einem flachen Hôhenrücken in 
einem schôünen, stillen Kiefernwald liegt. 


Der Autoverkehr wird der Grenze des Friedhofs 
entlang bis zu einem Parkplatz mit einem 
(geplanten) Glockenturm geleitet; von hier 
aus führen FuBwege zur Kapelle des Krema- 
toriums. 


Der Vorhof, in dem man sich vor der Trauer- 
feier versammelt, bildet den Übergang zwi- 
schen dem Wald und dem Kapellenraum. 


Eine Mauer faft Vorhof und Kapellenraum 
zu einer Einheit zusammen. 


Auf den Vorhof ôffnet sich eine Wartehalle, 
die zum Aufenthalt bei schlechtem Wetter 
dient. 


Der Kapellenraum steht durch das umlau- 
fende Fensterband und die direkte Verbindung 
mit dem Gelände in deutlichem Zusammen- 
hang mit der Umgebung. 


BRACELET MAÉ 


Die Mauern des Kapellenkomplexes bestehen 
aus unverputztem, unregelmäfig und vertikal 
profiliertem Beton, der FuBboden und die 
Hôfe aus Schieferplatten und Pflastersteinen. 
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Das Dach der Kapelle ist eine mit Kiefern- 
holz verkleidete Stahlkonstruktion, die auf 
eingespannten Stahlstützen liegt. 


Ein zentraler Sargaufzug und ein Rauchkühler 
ersetzen die Hebebühnen für die Särge und die 
üblichen hohen Rauchgasschornsteine. üe 


1 V1 
Ansicht von Süden mit der »Kapelle der Auferstehung« F7 y 
im Vordergrund. 4 


Vue du sud avec la «Chapelle de la résurrection», au 
premier plan. 

View from the south with the ‘“Resurrection Chapel" 
in the foreground. 
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Ostseite mit Eingang zur »Kapelle des Ewigen Lebensx. 


Côté est avec entrée de la «Chapelle de la vie éternelle». 
East side with entrance to the “Chapel of Eternal Life." 
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3 
Das Krematorium im Kiefernwald, gesehen von der Zu- 
fahrt mit den Parkplätzen auf der Ostseite. 


Le crématorium dans la forêt de pins, vu de l'accès prin- 
cipal avec parking sur le côté est. 


The crematorium in the pine forest, seen from the main 
drive with parking area on east side. 


168 23 


| 


LE 


Inneres der »Kapelle des Ewigen Lebensx, 
Intérieur de la «Chapelle de la vie éternelle». 
Interior of the ‘‘Chapel of Eternal Life." 


Ausschnitt von der »Kapelle des Ewigen Lebens« mit 
kleiner Orgel. Die Aufsätze auf den Holzpfosten sind 
Beleuchtungskôrper aus Kristallglas. 

Partie de la «Chapelle de la vie éternelle» avec petites 
orgues. Les éléments sur les piliers de bois sont des 
lampadaires de cristal. 

Detail of the ‘‘Chapel of Eternal Life” with small organ. 
The elements mounted on the wooden pillars are crystal 
glass lighting fixtures. 
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Schnitt 1:500. | 
Section. 


pl 
GrundriB Erdgeschof 1:500. 


Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


3 

GrundriB Kellergeschofi 1:500. 
Plan de cave. 

Plan of basement. 


1 Kapelle des Ewigen Lebens / Chapelle de la vie éter- 
nelle / Chapel of Eternal Life 

2 Kapelle der Auferstehung / Chapelle de la résurrec- 
tion / Resurrection Chapel 

3 Kapelle der VerheiBung / Chapelle de la promesse / 
Chapel of the Covenant 

4 Vorhof und Wartehalle / Vestibule et hall d'attente / 
Vestibule and waiting-room 

5 Offener Lichthof / Cour intérieure ouverte / Open 
courtyard 

6 Musikerraum / Salon de musique / Music room 

7 Sakristei / Sacristie / Sacristy 

8 Personalraum / Salle du personnel / Staff room 

9 Umkleideraum für Personal / Garderobe du person- 
nel / Staff dressing room 

10 Büro / Bureau / Office 

11 Urnenraum / Salle des urnes / Urns 

12 Kranzraum / Salle des couronnes / Wreaths 

13 Abfälle / Déchets / Refuse 

14 Abstellraum / Réduit / Storage 

15 Platz für den Sargwagen / Place de la voiture mortu- 
aire / Area for hearses 

16 Aufzug / Ascenseur / Lift 

17 Beisetzung / Cérémonie / Ceremony 

18 Sargdekoration / Décoration du cercueil / Casket 
decoration 

19 Einsargung / Mise en cercueil / Placing of remains in 
casket 

20 Abstellraum / Réduit / Storage 

21 Ventilation und Rauchkühler / Ventilation et réfrigé- 
rateur de fumée / Ventilation and smoke cooler 

22 Transformatorenraum / Transformateurs / Transfor- 
mers 

23 Vorraum für Verbrennung / Vestibule de calcination / 
Incineration vestibule 

24 Verbrennungsraum / Calcination / Incineration 

25 Aschenpräparierung / Préparation des cendres }/ 
Preparation of ashes 
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»Kapelle der Auferstehungx. 
«Chapelle de la résurrection». 
“Resurrection Chapel." 
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1 
Altaraufsatz und Kerzenständer aus getriebenem Silber. 


Seuil d'hôtel et bougeoirs d'argent. 
Altar platform and silver candlesticks. 


2 
Sakristei. 


Sacristie. 
Sacristy. 
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Durchblick durch den Personalraum in den offenen 
Lichthof. 

Vue à travers la salle du personnel vers la cour inté- 
rieure. 


Looking through the staff room into the open courtyard. 


4 
Blick vom Hof vor der »Kapelle des Ewigen Lebens« zum 
Hofzugang. 

Vue de la cour devant la «Chapelle de la vie éternelle» 
vers l'accès à la cour. 

View from the yard in front of the ‘‘Chapel of Eternal Life” 
to the entrance of the courtyard. 
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Emil Steffann und Nikolaus Rosiny 


Kirchliches Zentrum 
in Düsseldorf-Wersten 


Centre d'église à Dusseldorf-Wersten 
Church Center in Dusseldorf-Wersten 


Entwurf 1957, gebaut 1958—59 


1 
Ansicht von Osten. Der halbrunde Anbau ist die Apsis 
des Kirchenraumes. Links der Eingang zur Kirche. 


Vue de l'est. L'aile circulaire est l'abside de l'église. 
A gauche, l'entrée de l'église. 

View from east. The circular construction is the apse 
of the church. Left, the entrance to the church. 


2 

Modellaufnahme vom kirchlichen Zentrum; in der Mitte 
der Hof, links das Pfarrhaus, unten die Wohnung des 
Küsters. Zwischen Pfarr- und Küsterwohnung die Räume 
des Kindergartens, 


Vue de maquette du centre; au milieu, la cour, à gauche, 
la cure; dessous, l'appartement du sacristain. Entre la 
cure et l'appartement du sacristain, le jardin d'enfants. 


View of model of church center, in middle, the yard, 
left, the parsonage, below, the sacristan's flat. Between 
parsonage and sacristan's flat the kindergarten premises. 


3 

Der Altar ist nicht in die Apsis geschoben, sondern ver- 
bleibt im Zentrum der Gläubigen. Seine Bedeutung wird 
aber durch die Apsis räumlich herausgehoben. 


L'hôtel n’est pas placé dans l'abside; il est placé au 
centre, néanmoins accentué par l'effet de l'abside. 


The altar does not project into the apse, but remains 
centered. Its importance, however, is emphasized spa- 
tially by the apse. 


Das kirchliche Zentrum mit der Kirche Maria 
in den Benden stehtin einem neuen Quartier 
südôstlich von Düsseldorf. 


Die Kirche und die Pfarräume liegen unter 
einem Dach. Die in sich geschlossene An- 
lage umschliefit einen offenen Innenhof, der 
durch verschiebbare Glaswände mit der Kir- 
che verbunden ist und als erweiterter Kirchen- 
raum dienen kann. 


Trotzdem sich verschiedene Räumlichkeiten 
unter dem gleichen Dach befinden, merkt 
man von aufBen sogleich, daf es sich um eine 
Kirche handelt; dieser Eindruck wird nicht 
mit aufdringlichen Hinweisen hervorgerufen. 
Die den Kirchenraum umschlieSenden Mau- 
ern sind fensterlos und stehen so im Gegen- 
satz zu den durchbrochenen Fassadenteilen, 
Dieser Gegensatz, die Apsis und die Glocke 
deuten den Kircheninnenraum an. 


Auf ebenso einfache Weise, wie hier ein 
Bauteil angedeutet und sogar durch Weg- 
lassen gesteigert wird, ist auch der Kirchen- 
raum gestaltet. Um den Altar nicht zu schroff 
vom Schiff zu trennen, wurde er nicht in die 
_Apsis geschoben, sondern ins Zentrum ver- 
setzt, wobei aber die groBe Apsis die Bedeu- 
tung des Altars hervorhebt. Noch mit ande- 
ren Mitteln ist der Altarbezirk vom übrigen 
Teil der Kirche zwar abgehoben, aber nicht 
 räumlich abgetrennt; mit Podest, Stufen, 
Geländern und vor allem mit der Holzdecke, 
die sich gegen Altar und Apsis neigt. 
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E \ Hof in den Kirchenraum. 
Vue de la cour vers l'église. 
View from the yard into the church. 
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Schnitt durch Kirche, Hof und Kindergarten 1:600. 
Section de l'église, de la cour et du jardin d'enfants. 
Section of church, yard and kindergarten. 


L “ 
GrundriB 1:600. 
Plan. 


1 Eingang zur Kirche / Entrée de l'église / Entrance to 
the church 

2 Ausgang zum Hof / Sortie vers la cour / Exit to yard 

8 Kapelle / Chapelle / Chapel 

4 Taufbecken / Fonts baptismaux / Baptismal font 

Madonna / Madonne / Madonna 

Hebewände / Parois coulissantes / Sliding partitions 

Altar / Hôtel / Altar 

Ausgang / Sortie / Exit 

Aufgang zur Empore / Accès des tribunes / Access 

to seating açea 

10 Sakristei / Sacristie / Sacristy 

11 Mefdiener / Enfants de cœur / Choir boys 

12 Brunnen / Fontaine / Fountain 

13 Kindergarten Garderobe / Garderobe du jardin d’en- 
fants / Cloakroom of kindergarten 

14 Kindergärtnerin / Jardinière d'enfants / Kindergarten 
teacher 

15 Kindergarten Gruppenraum / Espace jardin d'enfants / 
Kindergarten area 

16 Waschraum und WC / Toilettes et WC / Lavatory 
and WC 

17 Putzraum / Réduit / Cleaning utensils 

18 Personalgarderobe / Garderobe du personnel / Per- 
sonnel cloakroom 

19 Durchgang zum Hof / Passage vers la cour / Passage 

into yard 

Pfarrhaus Vorraum / Vestibule de la cure / Vestibule 

of parsonage 

21 Pfarrbüro / Bureau de la cure / Parish office 

22 Pfarrer / Curé / Pastor 

23 Garderobe und WC / Garderobe et WC / Cloakroom 
and WC 

24 Küche Pfarrhaus / Cuisine de la cure / Kitchen of 
parsonage 

25 Efraum / Salle à manger / Dining-room 

26 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

27 Eingang Küsterwohnung / Entrée de l'appartement du 
sacristain / Entrance to sacristan's flat 

28 Küche Küsterwohnung / Cuisine de l'appartement du 
sacristain / Kitchen of sacristan's flat 

29 Wohnraum Küsterwohnung / Salle de séjour de l'ap- 
partement du sacristain / Living-room of sacristan's 
flat 

30 Bad und WC }/ Bain et WC } Bath and WC 

31 Elternzimmer / Chambre des parents / Parents’ room 

32 Kinderzimmer / Chambre des enfants / Children's 
room 

83 Treppe zum Pfarrsaal / Escalier menant à la salle de 
la cure / Stairs to parish hall 
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4 
Kindergarten Gruppenraum. 


Espace jardin d'enfants. 
Kindergarten area. 


Um den Geist, der in den Kirchenbauten 
von Emil Steffann herrscht, noch besser zu 
verstehen, zitieren wir eine Stelle aus einem 
an den Dominikanerpater Régamey gerich- 
teten Brief: 


»Die Schlüsselworte zu dem, was ich suche, 
heifen Armut und Einfachheit. Es ist müg- 
lich, dies kürzer und richtiger auszudrücken. 
Denn es scheint mir, daBf man die Armut 
nicht einfach überwinden soll, sondern dañ 
Armut eine Aufgabe ist, die uns unsere 
Zeit auferlegt. Nicht die Armut als Notwendig- 
keit, sondern der Adel, den sie birgt, kônnte 
mithelfen, die Welt aufzubauen: diese Welt, 
die sich von der Armut lôsen môchte, weil 
sie sie als einen Makel betrachtet. 

Die Einfachheit ist sehr eng mit der Armut 
verbunden. Es ist jene Einfachheit, die im 
Deutschen mit jener der ,Unschuldigen‘ ver- 
wechselt werden kônnte. Wir haben eine 
solche ,Treuherzigkeit‘ in der immer ver- 
wickelteren Vielfältigkeit unserer modernen 
Zivilisation sehr nôtig. Diese Einfachheit 
ist nur den wirklich Armen in ihrer Not ge- 
schenkt, denn das Himmelreich gehôürt ihnen 
— den Armen. 

Das ist unser Unglück: wir sind arm und 
wollen es nicht sein. Wenn wir es anerkennen 
würden und gestehen kônnten, welches un- 
sere wahre Situation ist, würden wir darin 
jene Grundlage finden, die fähig ist, groBe 
Dinge zu tragen.« üe 


Emil, Steffann, Nikolaus Rosiny und Hermann 
Schorn 


Kapelle zwischen Kloster 
und Krankenhaus 


Chapelle entre cloître et hôpital 
Chapel between Convent and Hospital 


Entwurf 1958, gebaut 1958—59 


Î 

im ersten Bauabschnitt wurden in den dahren 1958—59 
Kloster und Kapelle der Cellitinnen in Kôln errichtet (rechts 
auBen). Im zweiten Abschnitt ist 1960 mit dem Bau des 
Krankenhauses begonnen worden (vorne), anschlieBend 
wird der Bau des Hauses für die Angestellten folgen 
{Mitte oben). Die Kapelle ist dem Kloster angebaut, ist 
aber vom Krankenhaus her zu erreichen, ohne dafi die 
Klosterräumlichkeiten tangiert werden. 


Dans une première étappe, construction du couvent et 
de la chapelle (à l'extrême droite) en 1958 et 59. Dans une 
deuxième étappe, en 1960, début de la construction de 
l'hôpital (au premier plan), plus tard suivra la bâtisse 
des employés (au centre, en haut). La chapelle forme 
une aile du couvent, néanmoins elle peut être atteinte 
de l'hôpital sans être obligé de traverser l'espace couvent. 


The Convent and the Chapel were erected (outer right) 
in the first building stage in 1958—59, In the second stage, 
in 1960, construction was begun on the Hospital (fore- 
ground),thenthe staff residence will follow (upper centre). 
The Chapel adjoins the Convent, but can be reached 
from the Hospital without going through the Convent 
premises. 


2 
Die Kapelle ist an einen Flügel des Klosters angebaut. 


La chapelle forme une aile d'une partie du couvent. 
The Chapel is a wing of part of the Convent. 


3 
Schnitt 1:400. 
Section. 


4 
Grundrif 1:400. 


Plan. 


1 Hauptaltar / Hôtel principal / Main altar 

2 Lesepult / Pupitre de lecture / Pulpit 

8 Madonna / Madonne / Madonna 

4 Beichtstühle / Confessionnal / Confessional 

5 Weihwasser / Eau bénie / Hqly water 

6 Kreuzweg / Chemin de croix / Stations of the Cross 

7 Ewiges Licht / Feu sacré / Eternal light 

8 Bänke mit seitlichen Standleuchten/Bancs aveclampa- 
daires latéraux / Benches with lateral lamps 

9 Aufgang zur Empore / Accès sur les tribunes / Access 
to gallery 

10 Krankenbetten / Lits des malades / Hospital beds 

11 Eingang vom Krankenhaus / Entrée de l'hôpital / Hos- 
pital entrance 

12 Eingang vom Kloster / Entrée du couvents / Entrance 
from Convent 

13 Sakristei / Sacristie / Sacristy 
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Inneres der Kapelle. An der Altarrückwand befindet 
sich eine Mauerôffnung für das Ewige Licht, dessen 
Schein nachts in den Klosterhof dringt (siehe Abb. 2). 
Die Glocke wird nicht mechanisch, sondern von einer 
Schwester im Anblick der Gemeinde geläutet. Das Seil 
ist neben dem Altar schwach sichtbar. Dem häufigen 
Gebet der Schwestern Rechnungtragend, sind die Stand- 
leuchten an jeder Bank einzeln schaltbar. Der Bodenbelag 
besteht aus schwarzen Kunststeinplatten, Altar und 
Altarpodest aus weifem Marmor, die Wände sind aus 
roten Backsteinen aufgeschichtet. 


Intérieur de la chapelle. Sur la paroi de fond de l'hôtel, 
le feu sacré est placé dans une niche du mur, dont la 
lueur est visible, la nuit, dans la cour du couvent (voir 
figure 2). La cloche n'est pas mécanique: elle est tirée 
par une sœur devant l'assistance de la communauté 
entière. L'on aperçoit légèrement la corde de la cloche, à 
côté de l'hôtel. Tenant compte des prières répétées des 
sœurs, chaque lampe latérale du banc de chapelle peut 
être allumée séparément selon les besoins de l'instant. 
Le revêtement du sol est en carreaux de pierre artificielle 
noire; hôtel et escalier de l'hôtel sont en marbre blanc: 
les murs sont en briques rouges. 


Interior of chapel. In wall behind the altar is an opening 
for the Eternal Light, the light of which enters the cloister 
at night (cf. ill. 2). The clock is not mechanical but is 
rung by a nun in full view of the community. The bell 
rope is just visible beside the altar. In view of the nuns’ 
frequent prayers, the lamps by the benches can be 
turned on individually. The flooring is of black artificial 
stone flagging, the altar and platform of white marble, 
the walls of red brick. 
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Kirche St. Augustinus 
in Düsseldorf-Ellern 


- Eglise St. Augustinus à Dusseldorf-Ellern 


St. Augustinus Church in Dusseldorf-Ellern 


Entwurf 1960, im Bau 


Das Projekt ist eine Wetthewerbsarbeit. 
Anstelle der baufälligen Behelfskirche soll auf 
dem gleichen Grundstück eine neue Kirche 
mit einer Sakristei, einem Gemeindesaal, 
zwei Jugendräumen und einer Pfarrbiblio- 
thek errichtet werden. 

DiealteKirche mul so lange benutzbarbléiben, 
bis der Neubau des Hauptschiffes, der daneben 
“errichtet wird, fertiggestellt ist (siehe Lage- 
plan). 

Der Bauplatz liegt. innerhalb einer 2- und 
Sgeschossigen offenen Bebauung. 
DieGestaltdergeplantenKirchewird durchihre 
Lage an einer verkehrsreichen StraBe mit- 
bestimmt. Sie bildet mit der Sakristei und 
dem Pfarrsaal, die sich unter dem gleichen 
“Dach befinden, eine konzentrische, auf einen 
Innenhof ausgerichtete Anlage. Die Räume 
erhalten das Licht vom Innenhof, während 
fensterlose Mauern die rechteckige Bau- 
gruppe nach auBen abschlieBen. 

Die durch die Lage des Bauplatzes bedingte 
Strenge Trennung von innen und auRen bildet 
das eigentliche Thema dieses Projektes. 
Die umschlieBende Mauer hat nicht allein 
“die praktische Funktion, den Lärm abzuschir- 
- mens sie versinnbildlicht auch in einer viel- 


“— leicht ungewohnten, aber gegenwartsnahen 
— Form die Kirche als »Ecclesiat, als ein von 
der Welt abgesonderter und gegen sie abge- 
“grenzter Bezirk der »Herausgerufenenx in 
einem.wôrtlichen und ursprünglichen Sinne. 


Vier umschliefende Mauern, die den Hof 
begrenzen, und vier Pfeiler im Innern, die 
das Dach tragen, bilden den Kirchenbau. 
In diesen ummauerten Bezirk sind die Trenn- 
Wwände und die dem Gottesdienst dienenden 
Geräte nicht eigentlich eingebaut, sondern 
so hineingestellt, daB jedes Ding seinen 
-ganz bestimmten Ort hat. So ist der Bau 
ein Gehäuse, das zwar nach auBen sehr 


…— bescheiden in Erscheinung tritt, aber inner- 


“halb seiner vier Wände die verschiedenartig- 


n Môglichkeiten des Gottesdienstes be- 
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Lageplan 1:2000. 

Plan de situation. 

Site plan. « 


1 Kirche 1. Bauabschnitt / Eglise 1ère étape de cons- 
truction / Church, 1st construction stage 

2 Kirche und Pfarrsaal 2, Bauabschnitt / Eglise et salle 
de la cure, 2ème étape / Church and parish hall, 
2nd construction stage id 

8 Glockenträger / Chaise de clocher / Belfry 

4 Erweiterung Küsfterwohnung mit Jugendheim und 
Pfarrbibliothek / Prolongement de l'appartement du 
sacristain avec home des jeunes et bibliothèque de 
la cure / Extension of sacristan's flat with youth 
home and parish library 

5 Variante Jugendheim / Variante home des jeunes / 

- Variant of youth home 

6 Pfarrhaus / Cure / Parsonage 

7 Küsterwohnung / Appartement du sacristain / Sacris- 
tan's flat 


2 

Schnitt durch Kirche, Hof und Sakristei 1:700, 
Section de l'église, cour et sacristie. 

Section of church, yard and sacristy. 


3 
GrundriB Obergeschof 1:700. 


Plan de l'étage supérieur. 
Plan of upper floor, 


1 Vorraum Pfarrsaal mit Garderobe / Vestibule de la 
salle de la cure et garderobes / Anteroom of parish 
hall with cloakroom HE 

2 Teeküche und Abstellraum / Cuisinette et réduit / 
Kitchenette and storage room 

8 Pfarrsaal / Salle de la cure | Parish hall 

4 Sängerempore und Orgel / Tribunes des chanteurs 
et orgues / Choir and organ 

5 Luftraum Kirche / Espace vide de l'église / Air space 
over church 


4 
GrundriB Erdgeschof 1:700. 
Plan de rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


1 Hauptschiff mit 196 Plätzen / Nef à 196 places / Prin- 
cipal nave with 196 seats 

2 Ambo / Ambon / Ambulatory 

3 Madonna / Madonne / Madonna 

4 Nebenschiff mit 72 Plätzen / Nef à 72 places / Smaller 
nave with 72 seats 

5 Taufstein / Fonts baptismaux / Baptismal font 

6 Nebeneingang / Entrée secondaire / Side: entrance 

7 Sakristei / Sacristie / Sacristy k 

8 Küster / Sacristain / Sacristan 

9 Kapelle / Chapelle / Chapel 

10 Aufgang zum Pfarrsaal / Accès de la salle de la cure / 
Access to parish hall 

11 Innenhof / Cour intérieure / Inner courtyard 

12 Beichtstühle / Confessionnal / Confessional 
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Kaija und Heiïki Siren 


Kirchliches Zentrum 


in Espoo 


Centre d'Eglise à Espoo 
Church Center in Espoo 


ai 


Entwurf 1958, im Bau 


1 1 
Das Gelände des kirchlichen Zentrums mit Friedhof und 

Urnenhalle links und der Kirche aus dem 16. Jahrhundert 

oben. 


Terrain du centre d'église avec cimetière et colombarium £ 
à gauche et église du 16ème siècle, en haut. î 


The grounds of the church center with cemetery and " 
columbarium, left, and the 16th century church, above. 


2 
Querschnitt durch die Terrassen der zukünftigen Fried- 
hofanlage 1:1000. 


Section’ transversale à travers les différentes terrasses 
futures du cimetière. 


Cross section of terraces of the future cemetery. 


Modell des kirchlichen Zentrums aus der Vogelschau 
Maquette du centre d'église vue d'en haut. 
Model of the church center bird's eye view. 
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Lageplan 1:5000. 
Plan de situation. 
Site plan. 


# Kirche aus dem 16. Jahrhundert und alter Friedhof / 
Eglise du 16ème siècle et ancien cimetière / 16th 
century Church and old cemetery 

2 Pfarrhaus / Cure / Parsonage 

3-Verwaltungsgebäude der Kirchgemeinde / Adminis- 
tration de la paroisse / Parish administration building 

4 Gemeinschaftshaus der Kirchgemeinde / Bâtiment 
communal de la paroisse / Parish community hall 

5 Parkplatz / Parking / Parking area 

6 Neuer Friedhof / Nouveau cimetière / New cemetery 

7 Kolumbarium (Urnenhalle) / Colombarium / Colum- 
barium 

8 Zukünftiger Waldfriedhof / Bois-Cimetière futur / 
Planned cemetery 

9 Kirchliches Zentrum / Centre d'église / Church Center 

10 Amphitheater / Amphithéâtre / Amphitheatre 


2] 
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Modell des kirchlichen Zentrums. 


Maquette du centre d'église. 
Model of church center, 
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Zwischen einem Friedhof, der auf einem ter- 
rassierten Gelände liegt, und einem schmalen 
Fluf werden ein kirchliches Zentrum und ein 
Amphitheater gebaut. Diese Gebäude ‘bil- 
den Ergänzungen und Erweiterungen einer 
alten Anlage mit einer Kirche aus dem 16: 
Jdahrhundert. Später wird der Friedhof nach 
Norden bis zu einem belaubten Gehôlz hinauf 
erweitert, wo ein Waldfriedhof angelegt wer- 
den soll, üe 
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Otto Glaus 


Pfarrkirche in Schellen- 
berg (Fürstentum 


Liechtenstein) 


Eglise Paroissiale à Schellenberg (Liechten- 
stein) | | 
Parish Church in Schellenberg (Principality 
of Liechtenstein) 


Entwurf 1959 t ; wi 


Otto Glaus unternahm bei diesem Bau den 
Versuch, verschiedene Räumlichkeiten(Werk- 
tagskapelle, Taufkapelle, Glockenstuhl) nicht 
nur in einem Baukürper, sondern auch in 
einem einzigen Raum zu vereinigen. 

Der grofe Kirchenraum umfaBt die Räume 
der Werktagskapelle, der Taufkapelle, der 
Sängerempore, der Eingangshalle und ?des 
Vorschiffs. Zwar wird dadurch die »Offen- 
heït« des Raumes vom Altarraum aus nach 
vorn durch den Glockenstuhl gestôrt. Aber 
die wesentlichen Räume bilden doch — so- 
sehr sie voneinander getrennt sein müssen — 


eine Einheit. Das Trennen und Verbinden ist | 


auch hier — wie bei den Beispielen von 
Steffann und Rosiny — durch einfache Mittel 
erreicht. üe 


4 


1 
Durchblick vom Eingang zu Chor und Hauptaltar links und 
zur Kapelle rechts. 


Vue de l'entrée vers le chœur et l'hôtel principal à gauche; 
à droite la chapelle, . 


View through from choir entrance and main altar, left, 
and to chapel, right, 


Blick vom Chor zur Kapelle und zur Sängerempore. 


Vue du chœur vers la chapelle et les tribunes des chan- 
teurs. : 


View from choir to chapel and to choir stalls, 


3 

Querschnitt1:1000. 
Section transversale. 
Cross section. 


Die Kirche steht als dominierender Riegel im Hang. 
L'église forme l'accent principal de la colline. 


The church is the dominant accent on the line of the 
slope. 


5 
Längsschnitt 1:1000. 


Section longitudinale. 
Longitudinal section. 


6 

GrundriB auf der Hôhe der Empore 1:1000. 
Plan à la hauteur des tribunes, 

Plan at level of choir stalls. 


ri 

Grundri8 auf der Hôhe der Kapelle 1:1000. 
Plan à la hauteur de la chapelle, 

Plan at chapel level. 


8 
GrundriB auf der Hôhe der Kommunionbänke 1:1000. 
Plan à la hauteur de la table de communion. 
Plan at communion table level. . 


1 + Chsal | Tribunes des chanteurs / Choir 
stalls 
2 Orgel / Orgues / Organ 
8 Parkplatz / Parking / Parking area 
4 Vorschiff / Nef / Nave 
5 Taufkapelle / Baptistère / Baptistery 
6 Kapelle / Chapelle / Chapel 
7 Pflanzen- und Geräteraum / Réduit des plantes vertes 
et outils / Plants and tools 
8 Beichtstuhl / Confessionnal / Confessional 
9 Ministranten / Office / Vestry 
10: Sakristei / Sacristie / Sacristy 
11 Garderobe / Cloakroom 
42 Archiv / Archives / Records 
13 Vereinszimmer / Salle de réunion / Conference room 
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Die Kirche wird auf einem kleïnen Hügel in 
einer schônen finnischen Seelandschaft ge- 
baut. Sie steht neben einem etwa 200 Jahre 
alten hôlzernen Glockenturm auf dem glei- 
chen Platz wie die abgebrannte ehemalige 
Kirche. Wegen des hôlzernen Glockenturms 
muBte die Kirche niedrig und rühig gehalten 
werden. 

Da die Gemeinde von Orivesi schon ahor 
eine Kirche mit einem zentralen Raum be- 
saB, suchten die Architekten auch bei der 
neuen Kirche die idee eines Zentralraumes 
zu verwirklichen. Das Licht dringt unter dem 
Dach über den 8,5 m hohen Wänden in den 
Raum; auferdem fällt von beiden Seiten her 
zusätzliches Licht in den Altarraum. 
Auch bei diesem finnischen Beispielbeobach- 
ten wir die erwähnte Klarheit und Einfach- 
heit, Selbstverständlichkeit und Bescheiden- 
heit. Es sei nur darauf hingewiesen, wie un- 
auffällig die in Finnland wichtigen Windfänge 
eingebaut sind. üe 


1 L 
Die Empore im Kirchenraum. , 
Tribunes à l’intérieur de l'église. 
Seating inside the church. 


2 
Der Aufbau des Innenraumes. 


Composition de l'intérieur. 
Composition of the interior. 


3 ; 
Lageplan 1:4000. 


Plan de situation, 
Site plan. 


Alter Glockenturm / Hôtel et clocher / Old clock tower 
Abgebrannte Kirche / Eglise incendiée / Burned down 
church 

3 Alter Friedhof / Ancien cimetière / Old cemetery 
Neue Kirche / Nouvelle église / New church 
Neuer Friedhof / Nouveau cimetière / New cemetery 
Leichenraum, Heizung und Küsterwohnung / Salle des 
morts, chauffage et appartement du sacristain 
Morgue, heating plant and sacristan!s lodgings 

ne | : 

GrundriB auf der Hôhe der Empore 1:700. Die Empore 


bietet für 200 Personen und ferner für einen see 5 


von 100 Personen Platz. 

Plan à la hauteur des tribunes. Les Fibunes ont place 
pour 200 personnes et pour un chœur de 100 personnes. 
Plan at seating level. Accommodation for 200 persons, 
plus a choir of 100, : 


5 
Erdgeschof 1:700. 


Plan de rez-de-chaussée, 
Ground floor. 


Altar / Hôtel / Altar 

Kirchenschiff mit 400 Plätzen | Net de 400 RS | 
Nave with 400 seats 

Sakristei / Sacristie / Sacristy : 

Eingangshalle / Hall d'entrée JÉntrancathall! 

Brautzimmer / Salle des mariés / Wedding room 

FHRARNAE vor dem Gemeindesaal / Hall d'entrée : 
dé la salle paroissiale / Lobby of parish hall ' 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Germnluiesaal | Salle paroissiale / Parish hall 


Ansicht des Modells von Westen. “ 
Vue de l'ouest de la maquette, 
West view of the model. 
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Fritz Metzger 


Katholische Zentral- 
kirche 

Eglise catholique 

Catholic church 


Entwurf 1959 


Diese katholische Kirche ist wie die evan 
lische Kirche von Siren ebenfalls eine Zer 
tralkirche. 

Metzger hat die Probleme der Zentralkirche 
im katholischen Kirchenbau vielleicht am in- 
tensivsten studiert. Die Idee des Ze: 

. raumes ist schon bei der Kirche St. K 
Luzern (1932) angedeutet. Die Kirche NV 
Lourdes in Zürich-Seebach (1934) und ein 
spâter gebaute oder projektierte Kirchen 
wickeln die Idee des Zentralraumes 
kaum mehr weiter; mit der Kirche in 
bach war ein Prototyp geschañffen, der 
den folgenden dJahren in der Schwe 
unzähligen Abwandlungen nachgebaut 
de. Erst nach 1950 beschäftigte sich Metz. 
wiederum und fast ausschliefilich mit d 
Problem des Zentralraumes. Wenn man 
alle diese Kirchenbauten zurückblickt, 
auf, wieviel Wesentliches bei St. Karl vor 
genommen War. 

Zum Projekt, das wir zeigen, schreibt der 
Architekt: \ 

»Das Projëlt stellt einen Versuch dar 
einem nicht besonders geeigneten Gel 
eine um'assende Kirchenanlage, bestehe 
‘aus dem Vorhof, der Pforte, dem Gemei 
raum, dem Altarbezirk und dem Raum h 
oder über ihm, zu bauen. 


Das abfallende Gelände konnte voll ausge- 
nützt werden, weil man unter der vorgescho- 
_benen Kirche die Vereinsräume anordne 
Der quer zum Hang verlaufende Zugang 

zur Kirche wurde in die längs des Hü 
angeordnete Folge von Pfarrhaus, Dtent 
und Kirchhof r 

gensätzliche 

_ akzentuiert ; 

Weil i nraum eine Begegnung stati- 
findet, will ae ete von zwei Polen 
her agt | n. Der Christ glaubt und 

x unendlich offenen, auf- 

Vater, als die Liebe und das 
Vorstellung, deren gemäfer 

st die Apsiden waren, verkür- 

te e ee weiten Chorschalen, Melche 
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id dem Licht versammeln 
ur Gemeinde und bilden 
1e. Door um den 


Lei dadurch auch 
lden. Dadurch, 


Htar zentral auf- 
alle Hôrer vor 
telle der einstigen 
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Vue de la per du norc 
View of model from the nortt 
2 | re à 
Kircheninnenraum mit Em 
Intérieur de l'église et t tribune. 
Interior of tl ur h with seating. 


Ex 


c jurchkirc! he 1: 
Section longitudinale de 
Longitudinal. section ofth 


5 M Q 168) 
GrundriB 1:700. a] 
Plan. 1.3 


1 Turm / Tour Mower 
2 Osterfeuer / Feu de ; Jà 
3 Eingang | Entrée 
4 Kirchenraum mite54 PI 
354 places. l Interior of 
5 Ambo/ Ambon } Ar nl 
6 Treppe zur Empore | Est 
stalls 
7 Beichtstuhl / Confescio 
8 Werktagskapelle 1 c 
9 Sakristei Priester / 
10 Ministranten af, of 
11 Pfarrhaus / 
12 Parkplatz Roller / Par 


| Easter fire 


| Intérieur de l'église pour 
ch with 354 seats 
Ty 


de la tribune / Steps to 


al / Confessional 
| Chapel 
pr êtres / Sacristy, priests 


 ves pas / Motorbike parking 


area 
13 Parkplatz Auto ar ing autos / Parking area for cars 
il tas alle de réunion / Conference room 


* Vortrag, gehalten am 3. Geisteswissenschaftlichen 


E KongreB in München 1960. 


VAUX 


n 


ner! u underth 

die er Jahre eine ne ae 
ng ein. Es ist La wichtig, wie es er- 
giebigist, dieses Jahrzehnt von verschiedenen 
Gesichtspunkten und von verschiedenen 
Disziplinen aus zu behandeln. Es ist das 
Jahrzehnt, in dem auf dem ganzen Gebiet der 
Architektur und was mit ihr zusammenhängt 
das Vokabular geprägt wird, und innerhalb 
dieses Jahrzehnts ist es die zweite Hälfte, 
in der in wenigen Jahren alles zusammen- 
gedrängt wird. 

Die Funktion des Jahrzehnts 1920 bis 1930 
zu untersuchen, ist auf deutschem Boden be- 
sonders aufschluBreich. Innerhalb eines ge- 
fährlichen politischen Gärungsprozesses er- 
hebt eine kleine Schicht von Künstlern und 
Intellektuellen mit seltener Weltoffenheit ihre 
Stimme. Ohne Übertreibung darf ausgespro- 
chen werden, daB der Lautsprecher für die 
isolierte produktive Tätigkeit in dieser Zeit 
der Deutsche Werkbund war. In der Malerei 
wie in der Baukunst kann die Rolle des An- 
regers und des Auftraggebers nicht hoch 
genug eingeschätzt werden — von seinem 
Niveau hängt die Entwicklung ab. Wenn er 
den AInstinkt hat, an das richtige FaB zu 
gehen, dann ist er es, der den Hahnen üffnet, 
um die Produktivität ausstrômen zu lassen. 
Und diese Rolle hatte in diesem Jahrzehnt 
der Deutsche Werkbund. Er hatte den Mut, 
wirklich schôpferischen Gestaltern seine 
wichtigsten Veranstaltungen anzuvertrauen: 
1927 Mies van der Rohe die Zusammenstel- 
lung der WeiBenhofsiedlung und 1929 den 
Pavillon der Ausstellung in Barcelona; 1930 
Walter Gropius und seinem Team die erste 
und letzte Übersicht der Bauhaus- und 
Werkbundtätigkeit in diesem Jahrzehnt. Doch 
darauf werden wir noch kurz zurückkommen. 
Als Präludium für das dritte Jahrzehnt mag 
die Kôülner Werkbundausstellung von 1914 
gelten. Sie wurde zwar nach wenigen Wo- 
chen durch den Ausbruch des ersten Welt- 
krieges um ïihre unmittelbare Auswirkung 
betrogen. GewiB, auch dort war noch das 
Kunstgewerbe, das »juste milieux, in der 
Mehrzahl; aber da waren auch entschei- 
dende Zukunftskeime wie Henri van de Vel- 
des Theater mit der dreiteiligen Bühne, das 
Glashaus von Bruno Taut und Walter Gro- 
pius’ sogenannte Fabrik, ein Administrations- 
gebäude, dessen gläsernes Treppenhaus 
später der Prototyp unübersehbar vieler 
Nachfolger wurde. 


Die ersten Jahrzehnte 


Es darf wohl gesagt werden, dal die Formu- 
lierungsperiode die ersten drei Jahrzehnte 
dieses Jdahrhunderts umfañt. 

Das erste Jahrzehnt gibt den entscheidenden 
Anstof nach den intensiven, aber isolierten 
Leistungen des 19. Jahrhunderts. Aber es 
ist noch mehr. 

Am Anfang und am Ende jeder künstlerischen 
optischen Niederschrift steht eine bestimmte 
Raumkonzeption, ob man will oder nicht. 
Es gibt nur wenige von der Urzeit bis heute, 
und nur drei davon seit den archaischen Hoch- 
kulturen. Die erste Raumkonzeption, die 


ganz auf das Verhältnis der Volumen im. 


Raum eingestellt ist, reicht von Sumer und 
Âgypten bis zum Ende der griechischen Pe- 
riode. — Die zweite ist auf die Ausbildung 
des Innenraums gerichtet. Für sie ist der 
Innenraum das hôchste Ziel der Architektur, 
und sie reicht vom rômischen Pantheon bis 
in die Gegenwart. — Die dritte ist in Bildung 
begriffen. Sie hat Kennzeichen der ersten: 
die Beziehung der Volumen zum Raum:; sie 
hat Kennzeichen der zweiten: Nachdruck auf 
den Innenraum. Wir stehen erst am An- 
fang dieser dritten Raumkonzeption, die die 


_ Ken zeich en der eiden eh 
halte und ç leic de eine © 


Paris wird nach 1900 der Pol, den die no 
tastenden Talente aus ganz Europa anzieh: 
Spanien (Picasso), Rumänien (Brancusi), 
RuBland (Chagall), Irland (James Joyce), 
Schweiz (Le Corbusier), denn Paris bot jene 
Atmosphäre, ohne die entscheidende schôp- 
ferische Impulse nicht wachsen. à 
In diesem Jahrzehnt wird die Alleingültig= 
keit des klassischen Ideals und die Allein-. 
herrschaft der Perspektive gebrochen. de 
1910. Es ist ein wichtiges Datum. Der Kubis- 
mus zieht die Folgerungen aus den voran- 
gegangenen Stadien. Eingebettet in die neue. 
Raumkonzeption, erscheint plôtzlich alles mit. 
einem Mal. Transparenz, Simultaneität, Ab- 
straktion vom reinen Abbilden des Sujets, 
ohne die es keine raumzeitliche Darstellung 
gibt. Gleichzeitig malt Kandinsky sein craie 

Bild im kosmischen Raumaspekt. 1 
Das zweite Jahrzehnt bildet die groBe For 

mulierungsperiode in der Malerei. Es ent- u 
wickeln sich die verschiedenen vlsment, 
einer neben dem andern. Dies ist oft als ein. 
Mangel an Einheïit gerügt worden; aber es. 
ist etwas anderes. Die »lsmentx bilden die … 
verschiedenen Facetten unserer Zeit, denn. 
alle sind eingehüllt von der dritten Raum- 
konzeption und bilden ein Ganzes. Fe 
Das dritte Jahrzehnt ist das Jahrzehnt der. 
Architektur. Mit der neuen Formensprache. 
werden zwei Probleme in den Vordergrund 
-gerückt: das menschliche Haus und die 
menschliche as die Wohnung für das 


Gemeinschaft. Diese fallen in die letzten 
Jahre. ’ 
In der Malerei tritt nun der Surrealismus 
neu in Erscheinung. Sein Wesen beruht. 
nicht so sehr auf der Betonung des Optischen.. 
Die Raumkonzeption war erobert. Der Sur- 
realismus geht auf das Vorrecht des Psychi- 
schen aus, auf direkte Niederschrift des Un- 
bewufiten. Der Dichter André Breton, de 
Wortführer der Surrealisten, verlangt in sei- 
nem Manifest von 1924 »automatisme psychi- 
que« und »écriture automatique«. — Weg 
vom Rationalismus, das war der Grundsatz, 
und er wird uns wieder begegnen. 
1926: das Bauhaus von Dessau. 


schlossen. 


Was war die Funktion des Bauhauses? : 


In das dritte Jahrzehnt ist nun auch die 


Bauhaus vom Gestaltungseifer ergriffen. Aus 
ihrer Atmosphäre heraus entstanden neue 
Typen. Das ist nur môglich in Zeïten, in 
denen eine Fülle von kreativen Kräften zur 
Verfügung steht. Unglücklich aber waren 
bei der Geburtsstunde des Bauhauses die 
ungünstigen äuBeren Umstände, gegen die 
es zu kämpfen hatte, bis es zerdrückt wurde 
Während eines Dinners, das am 18. Mai 
1953, am 70. Geburtstag von Gropius, im 


Blackstone Hotel in Chicago stattfand, stand 


unerwartet Mies van der Rohe auf und fragte 
nach dem Sinn des Bauhauses. 


»Das Bauhaus warx, sagte er, »kein Institut 
mit einem klaren Programm, es war eine 
Idee, und Gropius hat diese Idee mit groBer 
Präzision formuliert: Kunst und Technik — 
eine neue Einheit. Er wollte, dafi das Bauhaus 
Malerei, Bildhauerei, Theater, ja sogar Ballett, 
Weberei, Fotografie, Môbel, kurz alles, von 
der Kaffeetasse bis zur Städteplanung, um- 
fasse . ..« 

Das Bauhaus war eine Idee, und ich glaube, 
da die Ursache für den ungeheuren Einfluf, 
den es in der Welt gehabt hat, in der Tat- 
sache liegt, da8 es eine Idee war. Eine solche 
Resonanz kann man nicht mit Organisation 
erreichen und nicht mit Propaganda. Nur 
eine Idee hat die Kraft, sich so weit zu ver- 
breiten. Das spiegelt sich in der Haltung 
seiner Gegner und in der Stellungnahme der 
Avantgarde. — Im Vordergrund standen zu- 
erst Leute wie der schreiblustige Schlosser- 
meister Arno Müller, das Sprachrohr der 
Handwerker von Weimar und der politischen 
Gegnerschaft. Sie fühlten sich bedroht durch 
die Ziele des Bauhauses. Ich glaube aber 
nicht, da der wahre Grund solcher Angriffe 
einfach Konkurrenzangst war. Wogegen die 
Leute wirklich angingen, das war die neue 
Formensprache des 20. Jahrhunderts; diese 
beleidigte ihre Gefühlssphäre. Hand in Hand 
damit ging eine politische Todfeindschaft; die 
Mischung von Sentimentalität und Roheiït 
ist ein stets wiederkehrendes Phänomen. 
Es war die Keulenschlägeropposition. 


Interessant ist die Haltung Gleichstrebender 
innerhalb und auferhalb des Bauhauses. 
Innerhalb des Bauhauses, umschlossen aller- 
dings von der Welt dieses Jahrhunderts, 
wogten Individualitäten und Gegensätze 
durcheinander und ineinander. Leute kamen 
und gingen. Es brauchte schon die Loyalität 
eines Steuermanns wie Walter Gropius, um 
diesen brodelnden Topf nicht explodieren 
zu lassen. 

Theo van Doesburg, der Herausgeber der 
seit 1917 erscheinenden Zeitschrift »De Stijlx, 
veranstaltete 1922 in Weimar einen Kongref. 
(Van Doesburg versammelte in der kleinen 
Zeitschrift »de Stijl« auBer den holländischen 
Künstlern wie Mondrian, Oud, van der Leck 
die Avantgarde Europas um sich und gab 
ihr ein bescheidenes Obdach.) Auch Leute 
wie van Eesteren, der spâtere Stadtplaner 
von Amsterdam, Hans Arp und andere ka- 
men damals nach Weimar. 

Es war Mondrians mônchisch-grofartige Tat, 
als neues konstitutives Element die Fläche 
wieder entdeckt zu haben. Van Doesburg 
versuchte zusammen mit van Eesteren die 
Funktion der Fläche als elementares Formele- 
ment durch Zeichnungen und Entwürfe auf- 
zuzeigen und im Hausinneren als konsti- 
tuierendes Element zu verwenden. 


Für holländische Augen mufite das Bauhaus 
von 1922 noch sehr in den Fuftapfen des 
Expressionismus stehen. Theo van Doesburg 
klopfte an die Pforten des Bauhauses — daf 
sie verschlossen blieben, ist nicht in einer 
inneren Abwehr zu suchen, vielmehr in der 
etwas unverträglichen Natur des leider viel 
zu früh verstorbenen Theo van Doesburg. 
Der Einflu8 der Stijlbewegung auf das Bau- 
haus ist besonders in den Vereinigten Staaten 
stark übertrieben worden: da aber in der 
Bauhausproduktion durch den EinfluB der 
holländischen Bewegung eine Klärung statt- 
gefunden hat, steht für mich fest. 

Ich weiB nicht mehr, wie ich von der Bauhaus- 
woche in Weimar, August 1923, erfuhr; aber 
es trieb mich hin. Ich sah in eine neu ent- 
stehende Welt. Wer an jener Manifestation 


182 


teilnahm, träâgt den Eindruck davon ein Leben 


lang mit sich; wenigstens verhielt es sich so 
mit mir. Zum ersten Mal ôffnete sich ein 
universeller Einblick in den Kosmos heutiger 
Kunst. Im Weimarer Theater dirigierte Her- 
mann Scherchen eine der ersten Aufführun- 
gen von Strawinsyks »Geschichte eines Sol- 
datenx. — Im Theater von Jena, das Gropius 
eben durch eine Renovation verwandelt hatte, 
sahen wir das triadische Ballett von Schlem- 
mer — sowie einen Versuch, ganz abstrakte 
Gestaltung zu geben: ein rotes und ein blaues 
Quadrat vor schwarzem Hintergrund glitten 
aneinander vorbei und stellten sich im 
SchluBakt auf die Spitze. Dies war ein Ballett 
Kandinskys. 


Erstaunt sah ich die (meines Wissens) erste 
Ausstellung moderner Architektur. Es fielen 
mir unter anderem die Entwürfe eines Un- 
bekannten auf: Le Corbusier. 


Den Kernpunkt aber bildeten die Arbeiten 
der Schüler und die Werke der Meister des 
Vorkurses, den alle Bauhäusler zu absol- 
vieren hatten, und das war neu von Grund 
auf. »Es gilt«, wie ich damals schrieb, »ins 
Material hinabzuhorchen und das verbor- 
gene Leben des Amorphen zu ôffnen. 
Die toten Dinge erhalten Gesicht und Le- 
bendigkeit. Der absolute Rhythmus der Dinge 
erwacht.« — So wenigstens versuchte ich 
im September 1923 im »Werk« mein Erlebnis 
festzuhalten. — Unerwartet aber war die 
Wirkung dieses vorsichtig tastenden Be- 
richtes. Im »Werk« folgte sofort »eine schwei- 
zerische Entgegnung«, gezeichnet E.R.B. 
Mein Bericht erscheine »wie der unheimliche 
Ton des Feuerhorns oder der kratzende 
Pfiff der Motorfeuerspritze ... Die Vorwürfe 
der Banausenhaftigkeit und der Rückstän- 
digkeit stecken wir gerne in die Hosenta- 
schen, wo sich auch meistens die Hände 
des gemäütlichen Schweizers befinden, so- 
lange er nicht besonders gereizt wird... 
Verrücktes Tempo der Überstürzung. Dieses 
fieberhafte Jagen wird teilweise mit einer 
unheimlichen Intelligenz und opportunisti- 
schen Einfühlung inszeniert und ist ohne 
allen Zweifel in hohem Mae von rassefrem- 
den Einflüssen verursacht und genährt...« 
Damit nicht genug, verlangte der Einsender 
im nächsten Heft vom Redakteur folgende 
Berichtigung: »ln dem Aufsatz von Herrn 
E.R.B. ist der SchluB folgendermaken zu 
lesen: ...»und ohne allen Zweifel in hohem 
Make von jüdischen Einflüssen verursacht 
und genährt.« 

Der Einsender war der damalige Präsident 
des Schweizer Werkbundes. — Sie sehen, 
es mottete — wie man in der Schweiz sagt — 
auch bei uns. 


Über die praktischen Leistungen des Bau- 
hauses 


Die Leistungen des Bauhauses gehen nach 
zwei Richtungen: die Schaffung neuer Typen 
und die Schaffung einer neuen Lehrmethode. 
Es ist ganz natürlich, daB die Pädagogik 
darauf bedacht ist, bereits Bekanntes schul- 
mäRig zu bearbeiten, um die Studenten in 


-ihren Beruf einzuführen. Beim Bauhaus ver- 


hielt es sich anders. In seiner hochgespann- 
ten Atmosphäre entstanden Typen, die es 
früher nicht gab. Das Bauhaus ging darauf 
aus, den RiB zwischen künstlerischer Form 
und industrieller Produktion zu überbrücken. 
Dabei haben môglicherweise die Jugend- 
eindrücke von Walter Gropius mitgewirkt, 
die er als Leiter des Ateliers von Peter 
Behrens in Berlin empfing. (Der Industrie- 
herr Ernst Rathenau bot Behrens die Môg- 
lichkeit, zum ersten Mal die Formgebung 
eines groBen Unternehmens zu beeinflussen.) 


+ NEA PE 


Es galt auf praktischem Gebiet einen Nach- 
wuchs zu erziehen, der fähig war, Serien- 
modelle im Sinn der reinen Form und im 
Sinn der Maschine zu entwerfen. Wie der 
Schüler erzogen wurde, den langen Läu- 
terungsprozeB vom Entwurf bis zum Indu- 
striemodell mitzumachen, darauf kann hier 
nicht eingegangen werden. 

In der Dessauer Zeit von 1925 bis 1928 wirkte 
sich die experimentelle Laborarbeit der Wei- 
marer Zeit oder, wie Paul Klee seinen Unter- 
richt bezeichnete, »Der Umgang mit for- 
malen Mitteln« aus. Das gehôürt in das Po- 
sitivkonto des Bauhauses. Eine ganz in der 
Bauhausatmosphäre aufgewachsene Gene- 
ration tritt in den Vordergrund, so Joseph 
Albers (Vorkurs), Herbert Bayer (Typogra- 
phie), Marcel Breuer (Tischlerei) u.a.m. 
Aus scheinbar weltabgewandten Ateliers 
entstehen artneue Serienprodukte. Typisch 
dafür ist die Erfindung des Stahlrohrsessels 
durch Marcel Breuer 1925. Anfangs war die 
Industrie nicht gerade begeistert. Als Gro- 
pius von den Mannesmann-Werken einige 
Meter Rohr ohne Naht für den Bau von Stüh- 
len verlangte, erwiderte man, daB für solche 
Spielereien kein Material übrig sei. Spâter 
allerdings folgte tantiemenlose Nachahmung. 


Auf dem Gebiet der Architektur sei nur ein 
Beispiel erwähnt. Vôllig aus der Atmosphäre 
des Bauhauses ist ein neuer Wohnhaustyp 
erwachsen: das Scheibenhochhaus, das 
8—12 Stockwerke umfassende scheibenfôr- 
mige Wohnhochhaus, das heute überall ver- 
breitet ist. Zum ersten Mal wurde dieser Typ 
des Wohnhochhauses, das durch seine 
plattenfürmige Gestalt so sehr den Begriff 
der Massivität widerlegt, in einem Wetthbewerb 
für billige Wohnungen, den die Bauwelt 1924 
veranstaltete, von Marcel Breuer entworfen. 
Vergeblich führte Walter Gropius bis 1933 
einen intensiven Kampf um die Realisierung 
dieses Wohntyps. Das erste Scheibenhaus 
in Rotterdam wurde 1934 von van Tijen gebaut. 
Man mufñ mit dem Wort »weltweite Verbrei- 
tungx« vorsichtig umgehen, aber auf ein Ge- 
biet des Bauhauses darf es ohne Scheu an- 
gewendet werden. Das ist die pädagogische 
Methode, die Grundlage des Bauhauses: der 
Vorkurs. Walter Gropius hatte schon 1918 
den jungen Berner Lehrer Johannes ltten in 
Wien getroffen, wo dieser eine Zeichenschule 
führte. Er berief ihn als ersten nach Weimar. 
Eines der Prinzipien Ittens wurde beibehalten 
und individuell weiterentwickelt, als 1923 
Moholy-Nagy und Albers den Vorkurs über- 
nahmen. Die Grundlage bildete die Wieder- 
erweckung des verlorengegangenen Ge- 
fühls für die Struktur verschiedener Materia- 
lien und die Dynamik, die sich durch ihre 
plastische Kombination oder Nebeneinander- 
stellung erreichen läft. Prinzipielle Ânde- 
rungen aber erfuhr die Methode nicht, weder 
im Bauhaus noch später in ihrer weltweiten 
Verbreitung. 


Die Methode dieses Vorkurses — die Ameri- 
kaner nennen ihn bezeichnender »Basic 
design course« — war nicht aus der Luft 
gegriffen. Umgewandelt in pädagogische 
Form, enthält er die Erkenntnisse, die um 
1910 in den Collagen von Picasso, Braque 
und anderen, das heifit der kompositionellen 
Vereinigung von Fragmenten, wie Holz, Zei- 
tungsfetzen und Farbe, entwickelt worden 
waren. 


Franzôsische Künstler, an die vollständige 
Isolierung im Atelier gewôhnt, äuRerten sich 
oft etwas abschätzig: »Das Bauhaus zieht 
die moderne Kunst in pädagogische Flaschen 
ab.« Die Verachtung pädagogischer Tâätig- 
keit auf dem Gebiet der Kunst kommt darin 
zum Ausdruck. Vom historischen Standpunkt 


Gun? Lei 
jungen Architekten und in einem beschränk- 
ten Ma auch für den Maler und Bildhauer, 
den Schlüssel zum heutigen Gestalten zu 
finden. Darin liegt zu einem groBen Teil, 
wie Mies van der Rohe dies bezeichnete, der 
weltweite Erfolg des Bauhauses. 


Gropius verläBt das Bauhaus 


Im Winter 1928 veranstaltete Prof. Glaser, 
Direktor des Berliner Kunstgewerbemuseums, 
den ersten Zyklus von Vorträgen über das 
neue Bauen, zu dem auch Vertreter von aus- 
wärts eingeladen wurden. Für mich war es 
die erste Auslandreise, um vor einem grôBe- 
ren Publikum zu sprechen. Ich wollte zuerst 
eine Probe im kleineren Kreis machen und 
machte dafÿür Halt in Dessau. 


Es gehôürt vielleicht zu jenen Zufällen, die 
Hans Arp »les lois du hasardx, »die Gesetze 
des Zufalls«, nennt, daB dies gerade der 
Tag war, an dem Walter Gropius seinen 
Rücktritt vom Bauhaus erklärte. Am Abend 
während meines Vortrages sickerte die Nach- 
richt in den Saal, daB in der Stadt Dessau 
die Demission von Walter Gropius ange- 
schlagen worden sei. Der Abend ging über 
in eines jener Feste, die untrennbar mit dem 
Geist des Bauhauses verbunden waren. — 
Nichts deutete in der tollen Frôhlichkeit 
darauf hin, daB Kenntnis von dem Vorge- 
fallenen da war. Um Mitternacht hôrte die 
Kapelle plôtzlich zu spielen auf. Der älteste 
Student ging auf Gropius zu: »Du hast 
manches falsch gemacht, Gropius, aber 
niemand kann die Karre schmeifen wie Du, 
Du darfst uns nicht verlassen.« 


Was er antwortete, dessen vermag ich mich 
im einzelnen nicht mehr zu entsinnen. dJe- 
denfalls folgte etwas Unerwartetes. Der 
Student nahm Gropius bei der Hand und 
Gropius den alten Hauswart des Bauhauses 
und dessen Frau, die in Filzpantoffein dabei- 
gesessen hatten. Sie bildeten einen Kreis 
und bewegten sich im Rund. Und dann, ehe 
er es sich versehen hatte, sprangen einige 
Studenten auf und hoben Gropius auf die 
Schultern. 


Paris 1930 


. Ein letztes brillantes Aufleuchten der Bau- 
haustätigkeit erfolgte auf dem heiklen Boden 
von Paris, 1930. Die Ausstellung, die der 
Werkbund Walter Gropius übertragen hatte, 
war die erste nach dem Weltkrieg. Sie hatte 
als Hauptthema den Gemeinschaftsraum 
eines Scheibenhochhauses, von dem Walter 
Gropius damals immer träumte. Für die Aus- 
führung berief er sein engstes Team: Marcel 
Breuer, Moholy-Nagy und Herbert Bayer. 


Die deutsche Diplomatie hatte grofie Be- 
fürchtungen wegen der Radikalität der Aus- 
stellung. Der Erfolg war durchschlagend. 
Paris war erstaunt, anstatt Schwere Leich- 
tigkeit zu finden. Der »Figaro« sprach von 
einem »spielette d'une vie nouvelle, und dies 
war der allgemeine Ton der Pariser Presse. 
Ermutigt durch den Erfolg, lud der deutsche 
Botschaîfter von Hoesch die Veranstalter 
der Ausstellung in das schône Empire-Palais 
der Botschaft zu einem grofizügigen Emp- 
fang ein. Walter Gropius legte die Liste der 
einzuladenden Künstler vor, die der Diplomat 
kopfschüttelnd bewilligte. Am Ende der 
Freitreppe stand der rot livrierte »Chef de 
réceptionx und klopfte mit seinem Stab auf 
den Boden, während er ankündigte: »M. Per- 
ret, M. Mondrian (im ausgeborgten Frack 
und Krawatte), M. Le Corbusier, M. et Mme. 
Delaunay, M. et Mme. Arp, M. Vantongerloo, 
M. Légerx usw., alles Erscheinungen, die für 


En tieber die Lehre das Mittel tür den 


_gewëhnlich nicht in diesen Räumen verkehr- 


ten. — Es war das Ende der ôffentlichen 
Bauhaustätigkeit, seine Geschichte geht an- 
derswo weiter. 


Der Bauhausgedanke in den USA 


Mit der polizeilichen SchlieRBung des Bau- 
hauses 1933 erlischt das Bauhaus in Deutsch- 
land. Es ist eine der trôstlichen Eigenschaften 
im Menschen, daf die Kraft einer Idee durch 
Gewalt nicht zu vernichten ist. Unterirdisch 
dauert die Idee fort. 

Der Blick geht nun nach den Vereinigten 
Staaten. Der erste, der nach Amerika be- 
rufen wurde, war Walter Gropius. Der Prä- 
sident von Harvard, James Briant-Conant, 
suchte ihn in England auf und bot ihm den 
Vorsitz der Architekturabteilung an. Gropius 
holte Marcel Breuer nach Harvard. Im näch- 
sten Jahr wird Moholy-Nagy zur Gründung 
des »Neuen Bauhausest« in Chigaco auf- 
gefordert. Mies van der Rohe nimmt in 
Chigaco die Leitung der Architekturschule 
des blilinois Institute of Technology an, des- 
sen Campus er in ungefähr 17 Jahren auf- 
baut. Joseph Albers gründet das »Black- 
Mountain Collegex im Süden, in North 
Carolina. Die »Apostelt verbreiten sich über 
das Land. 

Es soll dem Museum of Modern Art in New 
York nicht vergessen werden, daB es den 
Bauhausleuten 1938 eine grofBzügige Gele- 
genheit bot, die Visitenkarte abzugeben. 
llse und Walter Gropius hatten die geistige 
Leitung, Herbert Bayer die Durchführung. 
Die Publikation, die das Museum heraus- 
brachte, führt den Titel »Das Bauhaus von 
1919—28«. Sie ist vor einiger Zeit auch deutsch 
erschienen. 

Den weitesten EinfluB hatten Gropius und 
Mies als Architekturerzieher an ihren neuen 
Wirkungsstätten. Ihnen ist viel von der ethi- 
schen Einschätzung des Architektenberufs 
zu verdanken. Mies hat in ungewôhnlichem 
MaB den amerikanischen Architekturbetrieb 
beeinflufit. Der Lehrerfolg von Joseph Albers 
an der Yale University wird gleichfalls sehr 
hoch eingeschätzt. Moholy, mit dem mich 
eine nahe Freundschaft verband, hatte das 
herbste Schicksal. Er mufite auf dem harten 
Boden von Chicago das »New Bauhausx, 
das später »institute of Design« hieB, von 
Grund neu aufbauen. Es wurde in einer Art 
Lagerhaus untergebracht. Die Mittel, die zur 
Verfügung standen, waren äuferst spärlich, 
aber sein optimistisch anregender, stets zu 
neuen Experimenten bereiter Geist hat eine 
Reihe amerikanischer Designer und Ge- 
stalter hervorgebracht. Er blieb nicht in 
seinem Beruf als Maler stecken, er war der 
Typ des universalen Menschen, ein Typ, 
den heranzubilden heute zu einem Muf ge- 
worden ist. Er zog auch die Literatur in den 
Lehrbetrieb. Nicht die wohltemperierte eines 
Thomas Mann, vielmehr jene, die parallel 
mit der heutigen Malerei und Plastik geht, 
das heifit diejenige von Dichtern wie Hans 
Arp, James Joyce oder Kurt Schwitters, 
einem der ursprünglichsten Poeten und Ma- 
ler, der in England ein elendes Ende hatte, 
In Moholys Buch »Vision in Motion, Chigaco 
1947, das erst nach seinem Tod erschien, 
finden sich die Chicagoer Jahre voll ausge- 
breitet. 50jährig erlag Moholy einer schweren 
Krankheit, deren indirekte Ursache eine jahre- 
lange Überanstrengung war. 


Die Bauhaustätigkeit breitete sich weiter aus. 
Moholy hatte Gyorgey Kepes, seinen lang- 
jährigen Assistenten, an das Neue Bauhaus 
mitgenommen. Seit vielen Jahren übt Pro- 
fessor Kepes nun seinen Einflu8 am Massa- 
chusetts Institute of Technology aus. 


Die drei Jahrzehnte bis 1960 


Nun kann die Frage nicht übergangen wer- 
den, was für eine Funktion die folgenden 
drei Jahrzehnte hatten. 

Das vierte Jahrzehnt bringt eine langsame 
Anerkennung und eine Ausbreitung der Be- 
wegung mit sich. England beginnt zu er- 
wachen. Länder an peripheren Punkten wie 
Finnland und Brasilien zeitigen unerwartete 
Bereicherungen. Für Amerika fand die geistig 
wichtigste Einwanderung in diesem Jahrzehnt 
statt. Professor Cook, der frühere Dekan der 
kunsthistorischen Abteilung der New-Yorker 
Universität, pflegte gerne zu sagen: »lch bin 
Hitler sehr dankbar; er schüttelt den Baum, 
und ich sammle die Âpfel.« Es ist nicht so, 
da dann der Zweite Weltkrieg einen ab- 
soluten Stillstand bedeutet hâtte, aber die 
Unterbrechung dauerte doch bis nach 1945. — 
Als wir 1947 zum sechsten CIAM-Kongref 
zusammentraten, sammelten wir unter an- 
derem, was an Architektur und Städtebau von 
1937—47 entstanden war. Es war nicht viel. — 
Wichtig darunter sind die Stadtplanungen 
im menschlichen MaB von Finnland. Die 
wichtigste jedoch, der Plan Le Corbusiers 
für das Zentrum der vüllig zerstôrten Voge- 
senstadt St.-Dié, wurde nie ausgeführt. 


Wenn wir kurz auch noch das Jahrzehnt von 
1950—60 in das Koordinatensystem dieses 
dahrhunderts einordnen, so wird etwas klar, 
das im 19. Jahrhundert nicht existiert hat: 
eine neue Tradition ist im Wachsen, deren 
Wurzeln in den ersten drei Jahrzehnten 
liegen. Sie ist noch lange kein Baum, und 
Traditionen wachsen langsam. Die unsere 
ist oft genug geschüttelt worden, von innen 
wie von aufien. Die Ringe ihrer Jahrzehnte 
sind von ungleicher Dicke, aber es besteht 
eine unleugbare Konsequenz. Im 19. Jahr- 
hundert wäre es nämlich undenkbar gewesen, 
da ein Stuhl von 1820 vierzig Jahre spâter 
keine Anzeichen des Alterns gezeigt hätte. 
Ein Beispiel von heute: es gibt in Amerika 
keinen begehrteren Stuhl als den Barcelona- 
Stuhl von Mies van der Rohe. — Oder ein 
Bild, das zwischen 1810 und 1820 gemalt 
wurde: es würde keine Hôchstpreise erzielen 
wie heute die Kubisten, wie Klee oder Kan- 
dinsky. Das heifit keineswegs, da das gleiche 
wiederholt wird. Ein Picasso von 1910 ist 
anders als ein Picasso von 1930 oder 1960. 
Aber es ist doch immer der gleiche sich 
entwickelnde Geist mit seinen hundertfachen 
Facetten. Das ist es, was dem ganzen Jahr- 
hundert sein Gesicht zu geben verspricht. 
Es ist der Beginn einer neuen Tradition, die 
durch keine Schwefelsäure der Diktatoren 
gelôscht werden kann, denn sie ist im Herzen 
der Zeit gewachsen. 

Im vierten Jahrzehnt hatte sich das Verlangen 
gemeldet, im Grofien zu planen. Nun bricht 
es orkanhaft aus. An entferntesten Punkten 
erfolgen die Gründungen neuer Hauptstädte: 


Chandigarh im Pandschab, angeregt durch 


Nehru, gebaut durch Corbusier. Brasilia ent- 
steht aus gläubigem Fanatismus in drei 
Jahren, mitten im Urwald. Gropius errichtet 
für Bagdad eine Universität für zwôlftausend 
Studenten, José Luis Sert das Gemeinschafts- 
zentrum am gleichen Ort. 

Ungelôste Probleme liegen vor. Unter den 
Künsten weist die Plastik das intensivste 
Leben auf. Was fehlt, ist die Fähigkeit der 
Zusammenarbeit zwischen Planer, Architekt 
und Künstler. Der Grund liegt in der Tren- 
nung von eineinhalb Jahrhunderten. Die For- 
derung lautet: Die Zusammenarbeit hat von 
Anbeginn einzusetzen. Heute ist ein Team 


zwischen Architekt und Künstler so schwer, 


da nur innerlich verwandte Naturen sie er- 
füllen kônnen. 
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Gaston Leclaire unter Mitarbeit von P.H.Martin 


Die Umgestaltung 
eines Sektors von Paris 


La Remodelation d'un secteur de Paris 
Reorganization of a sector of Paris 


Studien 1959—60 


Wenn man die städtebaulichen Probleme 
von Paris lôsen will, muB vor allem der über 
der Hauptstadt lastenden Erstickungsgefahr 
Einhalt geboten werden. Daher sollte man 
gleich am Anfang sein Augenmerk auf die 
Dezentralisationsversuche richten. 

Doch muB man zweifellos auch innerhalb 
der Grenzen von Paris, das unter allen Um- 
ständen die erste Stadt Frankreichs bleiben 
wird, gleichzeitig gewaltige Anstrengungen 
zur Wiederherstellung, zur Sanierung und 
zum Neuaufbau machen. Die Menschen der 
zweiten Jahrhunderthälfte kKônnen nicht mehr 
in einer Stadt von ehemals zirkulieren, ar- 
beiten oder leben, die an ihrem Sättigungs- 
punkt angelangt ist. Ein Städtebau, der es 
den Menschen erlauben kônnte, auf wirk- 
same Weise zusammenzuarbeiten, und jedem 
Individuum ein seinen Wünschen und Be- 
dürfnissen entsprechendes Privatleben zu- 
sichert, ist der Gegenstand der allgemeinen 
Umfragen, die durch das Beispiel Le Cor- 
busiers angeregt wurden. 

Die vorliegende Studie will lediglich für einen 
vorhandenen Abschnitt der Stadt in ihrer 
jetzigen Form eine Umgestaltung vorschlagen. 


Sicherlich würden die Zahl und die Vielfalt 
der zu stellenden und zu lôüsenden techni- 
schen, administrativen, finanziellen und juri- 
stischen Probleme langwierige und minutiôse 
Umfragen durch Spezialistenteams erfordern. 
Sicherlich sollte sich die Studie über einen 
Sektor von Paris, um volle Gültigkeit zu be- 
sitzen, in einen vorgängig gutgeheiBenen 
Gesamtplan einfügen kônnen. 


Wir glauben jedoch, dafi beim gegenwärtigen 
Stand der Dinge dasjenige aufgezeigt werden 
mu, was getan werden kônnte. Eine neue 
Sicht muB sich erôffnen. Und es ist unser 
Wunsch, an ihrer Verwirklichung mitzuhelfen. 


Der Sektor, der den Gegenstand dieser Studie 
bildet, umfañt einen Teil des 10. und 19. 
Stadtbezirks im Nordosten von Paris. Er be- 
trifft die Quartiere Pont de Flandre, la Vil- 
lette, Amérique-Combat, Saint-Vincent-de- 
Paul, Porte Saint-Martin, Hôpital Saint-Louis 
und erstreckt sich von den Buttes Chaumont 
bis zu den Geleisen des Ostbahnhofs, von 
der Place de la République bis zu den Schlacht- 
häusern von la Villette. 

Die Einheit des Sektors ist durch die ihn 
durchflieBenden Wasserwege gegeben: durch 
den Kanal Saint-Martin und das Bassin de 
la Villette, in das der Kanal de l'Ourcq und 
der Kanal Saint-Denis einmünden. Der Sektor 
umfaft 500 ha und zählt 170000 Einwohner. 
Seine Bevôlkerungsdichte (340 Einwohner 
pro ha) liegt ein wenig unter dem Mittel von 
ganz Paris (360 Einwohner). 


Die Pariser Agglomeration (Abb. 4) 
Die Quartiere im Zentrum und im Westen 


. von Paris sind heute erstarrt. Die historisch 


oder künstlerisch wertvollen Denkmäler oder 
StraBenfluchten, die weltberühmten Strafen, 
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1 
Handwerkerhof an der Rue Delesseux. 


Impasse Artisan de la rue Delesseux. 
Blind alley with craftmen's shops on Rue Delesseux. 


2 
Quai de Jemmapes und Rotonde de Cn. Ledoux. 


Quai Jemmapes et Rotonde de Cn. Ledoux. 
Quai de Jemmapes and rotunda of Cn. Ledoux. 
3 

Am Kanal St. Martin. 

Sur le canal St.-Martin. 

On the Canal St. Martin. 


4 
Lage des geplanten Abschnitts in der Agglomeration 
von Paris 1:400000. 


Situation du secteur planifié dans l'agglomération de 
Paris. 


Location ofthe planned section inthe Paris agglomeration. 


F3 Vorstadtquartier / Banlieue / Suburbs 

Quartier Figue 

t 1 Quartier Libéral 

M Geplanter Abschnitt / Secteur planifié / 
Planned section 


Dim. 


_ Plätze oder Quais der Stadt,kurz:die massigen 

_ und dichtgedrängten Bauten nehmen dort 
zuviel Platz ein, als da die städtebaulichen 
Einrichtungen nicht überall an beträchtliche 
Hindernisse stiefBen. Hier ist Vorsicht am 
Platz. Anderseits ist es môglich und wün- 
schenswert, die im Halbkreis um dieses bevor- 
zugte Zentrum angelegten Quartiere kühn um- 
zuformen. Dies ist um so notwendiger, als die 
meisten Zufahrtswege zur Hauptstadt, nach- 
dem sie traurig die wuchernden Bannmeilen 
durchquert haben, Gefahr laufen, wie in Fla- 
schenhälsen erdrosselt zu werden. 


Der Kanal im Jahre 1816 


Vergessen wir nicht, daB Paris noch vor 
150 Jahren in seinem Befestigungsgürtel 
Generalpächter hielt. So verbanden im er- 
wähnten Sektor die Kanäle St. Martin und 
St. Denis inmitten landwirtschaftlicher Ge- 
biete Dôrfer mit der Stadt. 

Man versteht, da die allgemeinen Läden und 
die für die Versorgung der Hauptstadt be- 
Stimmten Lagerhäuser auBerhalb des Be- 
festigungsgürtels diesen Transportadern ent- 
lang gebaut wurden. Aber hat dies bei der 
heutigen Ausdehnung der Agglomeration 
noch einen Sinn? 

Man mu8 Paris für die Pariser zurückerobern! 


Gegenwärtiger Stand (Abb. 5) 


Welches Gesicht zeigt heute der nordôstliche 
Sektor von Paris, wie er eben umgrenzt 
wurde ? 
Der Sektor scheint heterogen. Es gibt dort 
ziemlich viele Wohnbauten: die 7geschos- 
sigen Wohnhäuser und einige neue Häuser- 
blôcke stehen in der Nachbarschaft von 1- 
oder 2geschossigen Häusern. Die sanitären 
Anlagen sind hier besonders rückständig. 
Die mit den Wohnungen unentwirrbar ver- 
bauten Werkstätten der Handwerker und 
Kleinindustrien machen jenen den Platz 
streitig. Die von Schuppen verschluckten 
und durch schlecht gepflasterte GäBchen 
zugänglichen Hôfe bilden dort die Regel 
(Abb. 1). Die Fabrikschlote erheben sich 
über die Giebel hinaus. Die von den Kanal- 
kähnen bedienten Lagerhäuser stehen mit 
ihren trostlosen Backsteinmauern und Koh- 
lenhaufen nebeneinander. Die allgemeinen 
Läden bilden den Eingang zum Bassin von 
la Villette. Diese Werkstätten, Fabriken oder 
Lagerhäuser bedecken eine Bodenfläche von 
mehr als 150ha. Die Bahngeleise (Haupt- 
linie oder Gürtellinien) reifen die Häuser- 
gruppen willkürlich auseinander. 
Die Grünflächen beschränken sich auf einige 
ôffentliche Plätze längs der Schleusen oder 
auf einige Bäume auf den Plätzen. Wenn 
man diesem Sektor die Hälfte der Fläche der 
Buttes Chaumont zuteilt, machen die Grün- 
flâchen 3,5% der Bodenfläche aus. Endlich 
sind auch die Schuleinrichtungen besonders 
ungenügend, weil alle sieben Quartiere kein 
einziges Gymnasium besitzen. 
Der Verkehr ist wie auf allen nordsüdlichen 
Verkehrsadern von Paris schwierig. Die 
Fahrzeuge, die von Châlons durch die Porte 
de Pantin oder von Soissons durch die 
Porte de la Villette her kommen, begegnen 
vor dem Ostbahnhof dem Zustrom der Vor- 
städter, die ihre Züge erreichen wollen.Endlich 
! blockieren die Lastwagen, welche die Lager- 
häuser bedienen, und die Fahrzeuge, welche 
StraBen und Quais benützen, den Verkehr 
vollständig und machen dadurch die Woh- 
nungen des Quartiers laut und ungesund. 
Die historischen Denkmäler sind selten. 
AuBer der Kirche Saint-Laurent vor dem 
Ostbahnhof sind nur einige Teile des Hôpital 
Saint-Louis und die von Ledoux erbaute 
Barrière de la Villette bemerkenswert. Die 
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Gegenwärtiger Zustand im geplanten Abschnitt 1:35000. 
Etat actuel dans le secteur étudié, 
Present state of planned section. 


Lagerbauten, Werkstätten und Fabriken/Entrepôts, 
ateliers et usines / Warehouses and factories 
Ungesundes Wohngebiet / Habitation insalubre / 
Unhealthy living quarters 

Altes Wohnquartier / Habitation vétuste / Out- 
moded residential district 

Grünflâche / Espace vert / Green zone 

Friedhof / Cimetière / Cemetery 

Eisenbahn / Voie ferrée / Railway line 

Hochbahn / Métro aérien / Elevated railway 
Denkmal / Monument historique / Historical mo- 
nument 

Kirche St. Laurent / Eglise St.-Laurent / St. Laurent 
Church 

Ringzone Laviette / Barrière de Laviette / Laviette 
barrier 

Spital St.-Louis/Hôpital St. Louis/St. Louis Hospital 


6 

Der geplante Abschnitt innerhalb des Verkehrsnetzes 
von Paris 1:400000. | 

Secteur planifié dans le réseau circulatoire de Paris. 


The planned section within the Paris traffic network, 


— Autobahn / Autoroute / Express highway 

Eisenbahn / Voie ferrée / Railway line 

Flugplatz / Aérodrome / Airport 

Hochbahnstation / Station de l'air / Elevated 

railway station 

Q  Parkplatz in der Vorstadt / Parking des hôtels sub- 
urbains / Suburban parking area 


Pariser kennen diese Bauten fast gar nicht, 
weil sie wegen der schlechten Zufahrts- 
straBen benachteiligt sind. 

Anderseits sollte man als bemerkenswertes 
Gelände die Kanalufer und die berühmten 
Ubergänge berücksichtigen, die würdig sind, 
die Achse der neuen Planung zu werden. 


Einige Zahlen 


Zahl der Motorfahrzeuge 400000 
1959 1000000 


Ôffentliche Parkplätze 1938 220000 
1959 207000 


Zahl der gleichzeitig zirkulierenden Fahrzeuge 40000 
Jährliche Neuimmatrikulierungen 
Länge des StraBennetzes 
Länge des StraBennetzes im geplanten Ab- 
schnitt 


Grünflächen 1 m° pro Einwohner in Paris 
Grünflächen 9 m? pro Einwohner in Rom und London 
Grünflächen 13 m? pro Einwohner in Berlin 
Grünflächen 25 m? pro Einwohner in Wien 
Grünflächen 50 m? pro Einwohner in Washington 
Grünflächen 150 m? pro Einwohner in Los Angeles 


Zugang von Paris (Abb. 6) 


Die gegenwärtig über die Verbindungswege 
der Pariser Agglomeration durchgeführten 
Studien umfassen ein System von Radial- 
und AusweichstraBen, welche die bestehende 
Infrastruktur ergänzen. Beim gegenwärtigen 
Stand der Dinge drängt sich der Bau groBer 
Parkierungsplätze auf, die mit Hotels ver- 
bunden sind, die an allen Einfahrten von 
Paris stehen. Wenn sich eines Tages der 
Fahrzeugverkehr im Stadtinnern wieder nor- 
malisiert, werden diese reservierten Flächen 
vorsorglich für neue Wohnungen frei. Es 
wäre eine Barbarei, die Autofahrer zwingen 
zu wollen, die Stadt unterirdisch zu durch- 
queren. Sie haben wie die FuBgänger ein 
Anrecht auf Luft und Aussicht. Aber es 
scheint, daB ausnahmsweise zwei Tunnel- 
durchgänge nordsüdlicher Richtung auf bei- 
den Seiten des historischen Kerns von Paris 
gefunden werden kônnten. 

Die Untergrundbahn muB vervollkommnet, 
ausgedehnt und mit Schnellinien versehen 
werden. Die Bahnhôfe sollte man jedoch 
belassen, wo sie sind, weil sie die Reisenden 
in die Zentrumsquartiere befôrdern. Aber 
das Entfernen der Güterbahnhôfe und das 
Verschwinden der Dampflokomotiven er- 
môglichen es, die Geleise zu überdecken 
und besonders für Flughäfen geeignete Bo- 
denflächen zu gewinnen, denn es werden 
in den nächsten Jahren leichte und geräusch- 
lose Flugmaschinen in Betrieb genommen. 


Studium der Zoneneinteilung (Abb. 7) 


Es ist môglich, auf Grund des bereits Be- 
stehenden und der Situation im studierten 
Sektor von Paris einen Zoneneinteilungsplan 
vorzuschlagen. 

Man dürfte übereinkommen, den Verwaltun- 
gen den 7. Bezirk, den Geschäftsbüros den 
2, 8. und 9. Bezirk, der Universität und den 
dazugehôrenden Gebäuden den 5., 6. und 
13. Bezirk zuzuteilen. 

Der hier zur Betrachtung stehende Abschnitt 
kann also dem Wohnungsbau vorbehalten 
bleiben. Die Handwerker werden mit Vorteil 
im Südwesten untergebracht (Quartiers de 
la République und du Temple).Die Industrien, 
die nicht in die Provinz und zu den Lager- 
häusern umsiedeln kônnen, werden ganz 
natürlicherweise auBerhalb der Boulevards 
des Maréchaux an den heute so schlecht 
ausgenützten Ufern des Kanals St. Denis 
Platz finden. 

In dieser Anordnung bilden der Kanal St. Mar- 
tin, dessen für Fahrzeuge verbotene Quais 
für die Spaziergänger und den Handel re- 
serviert werden, und das vergrôBerte, für 
Wohnkolonien und Sportplätze vorgesehene 
Bassin de la Villette die Achse. Nicht weit 
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Zonenplan 1:35000. 
Plan zoning. 
Zoning plan. 


Es Wohnquartier / Habitation / Residential district 

[IL Sportgelände / Terrain de Sport / Sports grounds 

ax Erholung und Geschäftszentrum / Détente et com- 

merce / Recreation and shopping 

888 Handwerker / Artisanat / Skilled workers 
ÉX#] Lagerbauten / Entrepôts / Warehouses 
Parkflächen in den Vorstädten / Parking sub- 
urbain / Suburban parking 

A Place de le République 

B Buttes Chaumont 

C Nordbahnhof / Gare du Nord 

D Ostbahnhof / Gare de l'Est 

E Geschäftszentrum / Centre administratif / Adminis- 
trative centre 

F Büros / Bureaux / Offices 

G Kulturzentrum / Centre culturel / Cultural centre 

H Warenhäuser / Grands magasins / Department stores 

1 Hochbahnstation / Station de l'air / Elevated railway 
station 

J Autobahn Nord / Autoroute du nord / North Express 
Highway 


8 
Plan der Umgestaltung 1:35000. 


Plan d'aménagement. 
Reorganization plan. 


‘A Verwaltungszentrum / Centre administratif / Adminis- 
trative centre 

B Büros / Bureaux / Offices 

C Museum / Musée / Museum 

D Kulturzentrum / Centre culturel / Cultural centre 

E Sportzentrum / Centre sportif / Sports centre 

F Rotonde de Ledoux / Rotunda de Ledoux 

G Warenhäuser / Grands magasins / Department stores 

H Ostbahnhof / Gare de l'Est 

1 Nordbahnhof / Gare de Nord 

Jd Hochbahnstation / Station de l'air / Elevated railway 
station 

K Kirche St. Laurent / Eglise St.-Laurent / St. Laurent 
church 

L Klinik St. Louis / Hôpital St.-Louis / St. Louis hospital 

M Buttes Chaumont 


9 
Die geplante Überbauung am Kanal St.-Martin. 


Secteur planifié sur le canal St. Martin. 
Planned section on Canal St. Martin. 


Seite 187 / Page 187 


10 und 11: 

Das neue Gesicht am Kanal St. Martin, 

Le nouveau visage du canal St.-Martin. 
The new landscape along Canal St. Martin. 


12 und 13 
NormalgrundriB des für die Handwerker bestimmten 
Platzes 1:2250. 


Plan type de place réservée aux artisans. 
Standard plan of area reserved for artisans. 


A Laden-Werkstatt / Boutique / Shop 

B Atelier / Workshop 

C Café 

D StraBe / Rue / Street 

E Wohnungen / Logements / Flats 

F Unterirdische Garagen / Garages souterrains / Under- 
ground garages 


Ein Haupteingang ermôglicht den Zugang auf 
dem Niveau des Festplatzes. 


Büroturm 

Das ist das hôchste Gebäude. Empfangs- 
hallen, Bars und Hôrsäle sind in den untern 
Geschossen untergebracht. Die Zufahrt und 
die Parkplätze der Autos sind unterirdisch. 


Kulturzentrum 

Es umfafit eine Anzahl Theater- und Kino- 
räume, Bibliotheken und Versammlungs- 
lokale. Für die Jugend und die verschiedenen 
Vereine stehen hier Räumlichkeiten zur Ver- 
fügung. Gärten und Anlagen schirmen es 
vom Verkehrslärm ab. 


Museum 
Es spiegelt sich im Bassin de la Villette. GroBe 
Gärten gestatten Freilichtausstellungen. 


Sportzentrum 

Es umfafit ein Stadion mit 30000 Plätzen, eine 
Eislaufbahn, Schwimmbecken, Trainings- 
plätze für Fufball und Rugby, verschiedene 
Turnhallen und Turnplätze, Korbball- und 
Tennisplätze, ein Wasserbecken für Ruder- 
sport mit Zuschauertribüne usw. 


Spiele und Spazierwege 

Zwischen den neuen Wohnblôcken findet 
man überall Anlagen, Rasenplätze, Trai- 
ningsplätze und Spielgärten für Kinder. Die 
Quais längs dem Kanal bilden eine einzige 
lange Promenade. Die Fahrzeuge werden 
von diesen friedlichen Zonen ferngehalten. 


Bahnhôfe 

Der Nordbahnhof und der Ostbahnhof ent- 
wickeln sich in gegenseitiger Abhängigkeit. 
Gemeinsame Dienststellen werden neu grup- 
piert. Die Geleise werden überdeckt; hinter 
dem Nordbahnhof bleibt der Platz für einen 
Flugplatz reserviert. 


Handelszentrum 

Es wird einerseits durch groke, vom Boulevard 
MagentaauserreichbareWohnhäuserbegrenzt 
und setzt sichin verschiedenen Geschäften auf 
den Terrassen fort, die den Kanal St. Martin 
beherrschen, anderseits durch eine Anzahl 
Läden, Cafés, Restaurants und Vergnügungs- 
lokale, die sich auf zwei oder drei Ebenen die 
ganze Quailänge entlang aneinanderreihen. 


Baudenkmäler 

Bei der Kirche St. Laurent und bei den histo- 
rischen Quartieren des Hôpital St.-Louis 
werden die Zugänge freigelegt, so daf die 
Bauwerke voll zur Geltung kommen. Die 
Dienstzweige des Spitals werden moder- 
nisiert und in verschiedenen Nebengebäuden 
neu gruppiert. Der nicht dem Ausmañ eines 
modernen Verkehrsknotens entsprechende 
Rundbau von Ledoux wird ans Ufer des Bas- 
sins de la Villette versetzt und in ein Restau- 
rant umgewandelt. 


Wohnungen 


Die Wohnungen sind auf verschiedene Zonen 
verteilt und der Gesamtkomposition fest ein- 
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gefügt. Im Zentrum jeder Häusergruppe be- 
finden sich Schulen, Kirchen, Vergnügungs- 
stätten, Läden und alle Dienstzweige, die das 
Funktionieren eines Quartiers erfordert (Ar- 
menapotheken, Kliniken, Postämter, Polizei- 
posten usw.). Dieser Anlage entspricht das 
bekannte System von differenzierten Verbin- 
dungswegen. Um die Einheit des zu verwirk- 
lichenden Ganzen zu gewährleisten, sind die 
Häuserblôcke in eine gewisse Anzahl von 
übersichtlichen Typen aufzuteilen. Die Wohn- 
bauten sind auf alle Fälle systematisch hoch 
zu bauen: der Bewohner im 20. Stockwerk 
fühlt sich nicht verlorener als derjenige im 
5. Stockwerk, und es ist sinnlos, in der 
Stadt ländliche Lebensbedingungen schaf- 
fen zu wollen. Dagegen läuft die Vermehrung 
der Wohnblôcke — ein Charakteristikum der 
Stadt —, wenn sie den Vorteil wahrnimmt, 
die bestorganisierten gemeinsamen Dienst- 
stellen rentabel zu gestalten, Gefahr, im 
Städter das Gefühl des Erstickens her- 
vorzurufen, wenn ihm nicht eine weite 
Aussicht verschafft wird. Deshalb wurde 
vorgesehen, daB sich durch die zwei 
Wohnhochhaus-Typen überall rhythmisch 
gegliederte StraBenfluchten ergeben. Zwi- 
schen diesen Blôcken spielen die StraBen- 
und Kanalbänder, das bewegte Laubwerk 
der Bäume und weiter oben die Wolken 
des überall wieder sichtbar gewordenen 
Himmels. 


Perspektive (Abb. 9) 

Der Kanal St. Martin flieft zwischen zwei den 
Fahrzeugen nicht zugänglichen Quais, die 
als Terrassen, Spazierwege und Spielplätze 
angelegt sind, und verschwindet unter dem 
Boulevard Richard Lenoir und mündet ins 
Bassin de l’Arsenal. Von den über ihnen ge- 
legenen Läden, Cafés oder Restaurants aus 
sieht man die Kanalkähne dahingleiten, die 
nicht mehr von den alten Dreh- oder Hebe- 
brücken aufgehalten werden. Im Hintergrund 
erheben sich die Wohnhäuser. Eine Anzahl 
von Wohnhochhäusern bildet eine strenge 
Ordnung über der lebendigen Unordnung der 
Läden. Der Büroturm am Horizont bildet das 
Zentrum des Sektors. 

Rechts im Vordergrund sind die schônen 
Fassaden des Hôpital S.-Louis sichtbar ge- 
worden. Hinter den historischen Baukôrpern 
haben die modernisierten Spitaldienststel- 
len Platz finden kônnen. Links ôffnen sich 
die groBen Warenhäuser nach einer Seite 
auf eine belebte Strafe; auf der andern Seite 
lassen sie eine Gruppe von Geschäften und 
dazugehôrigen Läden kaskadenartig über die 
Ufer fallen. 


Gestaltung der Ufer (Abb. 10 und 11) 


Der Kanal St. Martin biegt gegen Süden ab 
und durchflieft zwei Schleusen. Dies ermüg- 
licht eine Verbreiterung der Terrassen und 
der Gärten, welche die Schleusen umsäumen. 


Die Fahrzeuge bedienen die Gebäude von der 
Hinterseite her und kônnen nôtigenfalls bis 
zu den Türen der Wohnhäuser gelangen. 
Aber die Untergeschosse sind eher dafür 
eingerichtet, die Fahrzeuge aufzunehmen. 
Diese unterirdischen Parkplatzanlagen sind 
durch breite Treppen direkt mit den Frei- 
zeithbeschättigungs- und Handelszentren die 
über dem Wasserniveau gebaut sind, ver- 
bunden. Es besteht kein Grund, alle diese 
Bauten gleichartig und eintônig zu bauen. 
Gegenwärtig haben die parkenden Fahr- 
zeuge praktisch das Monopol auf die Kanal- 
ufer, während aie Wohnhäuser mit engen 
Hôfen zwischen den Lagerhäusern und dem 
Verkehrsstrom ersticken. 


Wir wollen hingegen die Quais verbrei- 
tern, sie für die FuRgänger reservieren 
und sie in Stufen anlegen, unter denen 
sich Untergeschosse für technische Net- 
ze und Parkplatzanlagen einrichten lassen. 
Dann ergeben sich wieder Verkehrsmüg- 
lichkeiten auf den VerbindungsstraBen, 
und die Lebensfreude erwacht wieder am 
Ufer des Wassers und in den luftigen 
Wohnungen, die eine herrliche Aussicht 
bieten. 

Am FuBe der Übergänge finden sich dem 
Kanal St. Martin entlang die Kinder und 


Greise, die Boulespieler und Angler im Schat- 
ten der Bäume zusammen, fern von Staub 
und Auspuffgasen. 
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14 und 15 

Hafenanlagen am Kanal St.-Denis mit Lagerplätzen, La- 
gerhäusern, LagerstraBen und Industriegeleisen 1:10000. 
Installations portuaires sur le canal St.-Denis avec en- 
trepôts, terrains de dépôt, routes correspondantes et 
voies ferrées. 


Harbour installations on Canal St. Martin with ware- 


houses, depots, corresponding streets and industrial 
railways sidings. 


Verwaltungszentrum am Hafen Laviette. 
Centre administratif du port Laviette. 
Administrative center of Laviette harbour. 
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Die Cafés und Restaurants mit ihren Ter- 
rassen, die Läden mit ihren Schaufenstern 
und die Theater- und Spielsäle mit ihren 
Wandelgängen sorgen vom Morgen bis zum 
Abend für die Belebung dieser städtischen 
und zugleich ländlichen Umgebung. 


Handwerker-Boutiquen (Abb. 12 und 13) 


Die Handwerker sind nicht die auf Zeit mehr 
oder weniger verdammten Überlebenden 
einer untergegangenen Epoche. Sie bewah- 
ren eine Schaffens- und Lebensfreude, von 
denen die Hauptstadt profitiert. Leider ist 
ihre oft in Häuserblôcken improvisierte Un- 
terkunft fast immer ungenügend. Diese Hand- 
werker lieben es, ihre Arbeit und ihre Zeit- 
einteilung frei zu gestalten, und arbeiten oft 
zu Hause in der Familie. 

Unser Vorschlag geht dahin, ihnen Siedlun- 
gen zuzuweisen, deren genaue Gestalt von 
der bezeichneten Baustelle abhinge. Im Zen- 
trum ist ein bepflanzter Platz vorgesehen, 
auf den sich die Läden ôffnen. Die Kunden 
gelangen dorthin, nachdem sie ihren Wagen 
im UntergeschoB zurückgelassen haben. Die 
Lieferwagen kônnen die Werkstätten, welche 
diese Läden verlängern, von der Hinterseite 
her bedienen. Im Obergeschof befinden sich 
dieWohnungen, im Untergeschof die Garagen. 


Hafenanliagen (Abb. 14 und 15) 


Nach der Umgestaltung kônnen zwischen 
Paris und St.-Denis auf beiden Seiten des 
Kanals wichtige Bodenflächen frei gemacht 
werden. Die Lagerhäuser, die sich schon dort 
befinden, und diejenigen, die man später aus 
Paris hinausgedrängt hätte, kônnten sich dort 
um das System der Verbindungswege orga- 
nisieren, die hier auf glückliche Weise zu- 
sammenlaufen, aber schlecht ausgenützt 
werden. Die nebeneinander angelegten Stra- 
Ben und Eisenbahnen sowie die für das be- 
queme Manôvrieren der Kanalkähne von 
38,5 m Länge vorgesehenen Binnenhäfen 
würden, ohne eine tote Zone zu hinterlassen, 
die bedeckten Hallen, die Lagerplätze, die Silos 
und Magazine bedienen. Kräne und Drehbrük- 
ken kônnten ihre Wirksamkeit voll entfalten. 


Perspektive (Abb. 16) 


Das von diesen Lagerhäusern befreite, ver- 
längerte und durch ein Bassin für Ruder- 
sport doppelt vergrôerte Bassin de la Vil- 
lette wird vor allem eingefügt in die Gesamt- 
heit des sportlichen Lebens. Nichtsdesto- 
weniger kann ein Museum an seinen Ufern 
seine Freilichtausstellungen durchführen, und 
die auf eine von Wassergräben umgebene 
Terrasse versetzte alte Barrière de la Villette 
wird zum Beispiel ein bevorzugtes Restau- 
rant. Der Büroturm und das Verwaltungs- 
gebäude mit seiner grofien, mit einem Was- 
serspiegel geschmückten Fufgängerterrasse 
(beide im Untergescho® mit geräumigen Ga- 
ragen versehen) passen zum Ausmañ der 
StraBenknoten, welche die heutige Verkehrs- 
geschwindigkeit und -dichte erfordern. 

Es ist vor allem die Dimension, die den Cha- 
rakter einer Grofistadt ausmacht. Sobald die 
Tiefe der StraBenfluchten, die grofe Aus- 
dehnung der freien Räume, die eindrückliche 
organische Nebeneinanderreihung der Ge- 
bäude von jeder Kreuzung oder von jedem 
Fenster spürbar gemacht werden kônnen, so 
ist ein Schritt getan. Der Städter, weit ent- 
fernt, in einem Ameisenhaufen zu ersticken, 
wird sich endlich der Weite bewufit, welche 
die Entwicklung der Welt in allen Bereichen 
ausmacht. Er kostet nur um so besser die 
Intimität seiner Wohnung und das Ange- 
nehme eines Spazierganges am Ufer des 
Wassers aus. 
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Franz Füeg 


Gedanken 
zum katholischen 
Kirchenbau 


Die vorliegenden Texte sind aus früheren 
Aufsätzen ausgewählt und zusammenge- 
stellt, die zwischen 1953 und 1958 verfafit 
wurden. 


Bauen bedeutet ordnen 


Bauen bedeutet ordnen und die Ord- 
nung sichtbar machen, die Ideen, die 
dem Bauwerk innewohnen, zu ver- 
gegenständlichen, sie greifbar dar- 
zustellen. Mit Ordnung ist eine 
Wertordnung gemeint, die zwischen 
den äuBersten Bereichen des Mate- 
riellen und des Kosmischen alle 
aktuellen Werte umschliefit, die das 
Bild einer Zeit zu gestalten und um- 
zugestalten vermôügen. 


Ordnung und Bild 


Um aus einer bindenden Ordnung 
wertend zu gestalten, giltees zunächst, 
auf alle Zeichen, Bilder und Formen 
zu verzichten, die einmal als Symbol 
etwas Verständliches auszusagen 
oder anzudeuten vermochten, heute 
aber nicht mehr nach Sinn und Wert 
erlebt oder begriffen werden. Wir 
brauchen Zeichen und Formen, die 
das Verhältnis zu allen Dingen aus- 
rufend vermitteln, die das Bild des 
Menschen darzustellen und um- 
zugestalten vermôgen. Das neue 
Kunstwerk muB im echten Sinne 
Sensation sein, daf es mit elemen- 
tarer Wirkung für unsere Gegenwart 
geschaffen ist — nicht für die Museen, 
nicht für die Historie und die Wissen- 
schaft —, nicht um »dinteresseloses 
Wohlgefallen« zu erwecken, sondern 
um die Menschen anzureden. 


Ordnung und Idee 


Aber wie vermôchten wir die Dinge 
wieder in eine Ordnung zu zwingen, 
wenn wir, erschrocken vor den neuen 
ungewohnten elementaren Realitäten 
unserer Zeit, die Augen schlieBen. 
Ist nicht in der hôheren Physik mit 
gewaltigem Einsatz um eine Ord- 
nung gerungen worden, die Einstein 
mit dem Beweis der Natur als Kon- 
tinuum zurückgewonnen hat! Um so 
stärker mag die Angst vor dem 
Schicksal sich noch ausweiten, so- 
lange der Glaube an seine Über- 
windung durch die angewandten 
Wissenschaften herrscht und der 
Tod als Tragik des Lebens gesehen 
wird. Das Schicksal, das Tragische, 
das unmenschlich Unberechenbare 
oder wie man es nennt, kann nicht 
rational, es kann für den Christen 
nur auf dem Weg zum Kreuz als 
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Bauen + Wohnen 


sinnvoll begriffen werden. Die mo- 
dernste Aufgabe ist es wohl, den 
Weg nach Golgatha zu gehen. Es 
bleibt nur die Frage, ob wir zu diesem 
Wege fähig sind und das Bewufitsein 
dieses Weges zu wecken vermôgen. 


Gemeinschaft 


Es wird von der heutigen Kunst ge- 
sagt, daf sie sich in die Ateliers 
zurückgezogen hat und nicht eine 
Allgemeinheit, sondern nur den ein- 
zelnen ansprechen will. 

Diese Charakterisierung trifft nur 
einen Teil der Wahrheit. Es ist ebenso 
die Allgemeinheit, die sich — als 
Folge der sozialen Umschichtungen, 
die seit hundert Jahren im Gang 
sind — dem künstlerischen Schaffen 
entfremdet hatte. 

So werden selbst die Werke der Bau- 
kunst, die sich der Offentlichkeit 
nicht entziehen kônnen, nur noch von 
Personen und Gruppen getragen. 
Das gilt auch für den Kirchenbau. Die 
Gemeindeglieder, die wirklich für das 
Werk stehen, sind klein an Zahl, und 
die Kirchen selbst stehen nur als 
Gruppen in der menschlichen Ge- 
meinschaft. 

Die liturgische Erneuerung nach dem 
ersten Weltkrieg und die Moderne 
Architektur haben aber beide ein 
gleiches grofes Anliegen: den Sinn 
für das Gemeinschaftliche zu wecken 
und dem Bild von der Gemeinde einen 
sinnvollen Ausdruck zu geben. 


Dilemma 


Seit einigen Jahren hat sich in der 
Ôffentlichkeit die Meinung über die 
Baukunst gewandelt. Seither kônnen 
wie vor zwanzig Jahren wieder mo- 
derne Kirchen gebaut werden. Aber 
nur selten gelingt es, ein Bauwerk 
mit der ganzen Konsequenz seiner 
inneren Bedingungen durchzuführen, 
denn meistens scheuen die Auftrag- 
geber vor dieser entscheidenden 
Konsequenz zurück. 

Wenn aber ein Werk, das von einem 
Meister stammt, aus ästhetischen 
Gründen geändert werden mu, wird 
das Werk schlechter. Diese Regel 
gilt in allen Künsten. Wird sie mif- 
achtet, mifilingt auch das Bauwerk 
als Kunstwerk, denn meistens gehen 
Anderungen in der Richtung früherer 
Formen und Gestaltelemente, die uns 
aus Gewohnheit vertraut sind. Damit 
wird die Kraft der Aussage über 
unsere Zeit, die aus dem Bauwerk 
strahlt, abgeschwächt. 

Kirchen, die erst vor zehn Jahren auf 
diese Weise korrigiert wurden, er- 
wecken schon jetzt den Eindruck, 
formal überfordert oder vergreist zu 
sein. Denken Sie dagegen an das 
Innere von St. Karl in Luzern oder an 
die Antoniuskirche in Basel! Zwanzig 
bis dreifig Jahre sind sie alt; sie 
erwecken den Eindruck, Kirchen von 


Chronik 


heute und für uns zu sein, nüchtern 
und kraftvoll. 

Das Gestalten aus Funktion und Kon- 
struktion ist eine der elementarsten 
Forderungen der Architektur, die nicht 
erst von den Modernen erhoben wird, 
aber früher konnte mit dem Naturstein 
oder mit dem sichtbaren Backstein 
nicht anders als richtig konstruiert 
werden; mit dem Stahlbeton dagegen 
ist heute jeder »ästhetische« Wunsch 
spielend zu erfüllen. 

Nun genügt es freilich nicht, eine 
Kirche allein aus der Aufgabe, aus 
den Gegebenheiten der Konstruk- 
tion also und den liturgischen Hand- 
lungen zu einem Kunstwerk zu ver- 
dichten. Viele Kirchenarchitekten 
sahen sich daher nach dem Krieg 
im Dilemma, einer ästhetischen Vor- 
stellung zuliebe, entweder betonte 
Grundsätze der neuen Architektur 
aufzugeben oder die erstrebte und 
geforderte künstlerische Ebene nicht 
zu erreichen. Dieser Zustand führte 
zu Kirchenbauten, die nur noch 
scheinbar aus der Konstruktion ge- 
staltet waren oder denen die »Schôün- 
heit« mit kosmetischen Mitteln auf- 
gezwungen wurde. 


Architektur als Sinnbild 


Das Schôüne ist aber keine Sache, 
die durch eine Hintertüre in das 
Kunstwerk hineingeschmuggelt wer- 
den kann, denn das Schône hat keine 
faBbare Gestalt. Es ist etwas Un- 
aussprechliches, das aus dem voll- 
endeten Werk strahlt; »splendor 
veri& ist es von Thomas genannt, 
von Goethe Urphänomen, »das zwar 
nie selber zur Erscheinung kommit, 
dessen Abglanz aber in tausend ver- 
schiedenen AuBerungen des schaf- 
fenden Geistes sichtbar wird ...«. 
Abglanz des Wahren, Durchscheinen 
des Wahren durch die vielfältigen 
Schichten des Kunstwerks, Abbild 
der Zeit, der Welt, der Ziele, Wün- 
sche und Ideen der Menschen einer 
Zeit! Ein Bauwerk ist im Kleinen oder 
GroBen, im Positiven oder Negativen 
immer Sinnbild eines Teils der Welt 
und der Ideen, die die Welt bewegen. 
Die Bauformen sind nur vorgescho- 
ben, um dieses Bild auszudrücken. 
Das Bauwerk kann aber nur dann 
zum Kunstwerk werden, wenn das, 
was es als Bild ausdrückt, von der 
Gemeinde aufgenommen und ange- 
nommen wird. Das heifit aber: nicht 
das Gefallen und Nichtgefallen der 
äufBeren Formen entscheidet, sondern 
die Frage, ob das Bauwerk imstande 
ist, die Gläubigen und die AuBen- 
stehenden anzusprechen. 

Wer ein Kirchenbauwerk nur mit den 
Augen und mit einer vorgefafiten 
Vorstellung von Bauformen aufnimmt, 
kann den Weg zu dem Bild nicht 
finden, das eine Kirche als Kunst- 
werk ausdrückt. Einen gotischen 
Dom, der das Bild des himmlischen 


Jerusalem darstellt, konnte Fast- 
nachtstreiben und Mummenschanz 
nicht entweihen. Das Bild war gro 
genug und die Kraft des Bauwerkes 
zu stark. Hôfischer Glanz vermochte 
nicht, die Barock-Kirche zu profa- 
nieren. 

Wenn in unseren Kirchen das Sa- 
krale bis zum ÂAuersten gedämpft 
ist, muB das Profane sorgsam fern- 
gehalten werden, damit die Weihe 
nicht gestôrt wird; das Bild solcher 
Kirchen ist zu klein. 

Denn eine Kirche wird zwar zur Ehre 
Gottes, aber für den Gottesdienst des 
Menschen gebaut. Und der Mensch 
hat im Sakralen allein nicht Platz,. 


Raum 


Das ist die Aufgabe des Kunstwerks: 
den Menschen anzureden in allen 
Stufen — anzusprechen, zu erfreuen; 
anzurufen, aufzuwecken; zu alar- 
mieren, zu erschrecken. — 

Auch die Architektur kann uns, mit 
anderen Mitteln und aufandere Weise, 
anreden und zu einem Thema führen. 
Nicht die Architektur der Fassade 
freilich, sondern die architektonische 
Plastik des Raumes. Die Entschei- 
dung der Architektur fällt bei den 
Räumen. 

Die Kirchen besitzen nicht mehr den 
groBen allgemeinen Raum des Ortes, 
den sie umfafiten und beherrschten. 
Das ist AnlaB zu einer konsequen- 
ten Neufassung des Kirchenbaus als 
räumliche Erscheinung. Die Kirche 
umfañit nicht mehr Raum — sie selbst 
muf als Raum ausstrahlen. 

Die Kirche muB als Raum nicht nur 
eine feiernde Gemeinde im Innern, 
sondern eine wartende Gemeinde 
nach auBen hin umfassen. Erst die 
moderne Baukunst war imstande, 
eine räumliche Durchdringung von 
auBen und von innen zu gestalten, 
und erst sie besitzt die Mittel, das 
AuBere in die Räume der StraBen 
und der Quartiere hineinzuspannen, 
Sie ermôglicht, nicht nur die prakti- 
schen Bedürfnisse zu erfüllen, son- 
dern die geistigen und ideellen Vor- 
stellungen unserer Zeit auszudrük- 
ken, gleich also, wie in anderen Zei- 
ten die frühere Baukunst damalige 
Vorstellungen und Anliegen aus- 
gedrückt hat. 


Weltvorstellung und Form 


Die Architektur setzt immer den prak- 
tischen Zweck voraus, und dieser 
dient der Gegenwart auch dann, wenn 
er wie die Aufgabe des Kirchenbaus 
mit dem ganzen Gewicht traditions- 
reicher Vergangenheit beladen ist, 
Die bauliche Gestaltung kann weder 
dem Zwecke nach noch auf Grund 
geschmacklicher Bindungen an For- 
men der Vergangenheit »traditio- 
nell« sein. 

Jeder Zweck, auch wenn er traditio- 
nelle Bindungen aufweist, ist eine 
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aktuelle Aufgabe, die eine durchaus 
aktuelle Lôsung verlangt. Die Ak- 
tualität des Kirchenbaus setzt aber 
heute ganz andere Lôsungen auch 
innerhalb des Zweckes voraus, als 
dies je einmal früher war. So kôn- 
nen wir heute nicht mehr die Kirche 
einer Stadt bauen, sondern nur eine 
unter anderen. Der Bauplatz ist mei- 
stens sehr zufällig. Die Kirche als 
Institution ist keine Selbstverständ- 
lichkeit mehr; sie mufB zu den Men- 
schen gehen; die Menschen kom- 
men nicht mehr ohne weiteres zu ihr. 
So muñ die Kirche als Bauwerk aus 
ihrer baulichen Abgeschlossenheit 
heraustreten, sich in die meist dif- 
fusen Räume der Quartiere hinein- 
spannen und dem AuBenstehenden 
Einsicht in ihr Inneres gewähren. Die 
Kirche und was baulich mit ihr zu- 
sammenhängt, ist ein besonderer Be- 
zirk. Aber dieser Bezirk darf räum- 
lich nicht an der Grenze aufhôren, 
die der Geometer festgelegt hat, 
sondern muB sich in die profanen 
Räume der Verkehrswege, Plätze und 
Gärten ausdehnen. Diese Aufgabe 
kann nicht mit einer klassizistischen 
oder sonstwie traditionellen Raum- 
auffassung gelôst werden. 


Aber mehr noch! Der Künstler kann 
nicht schaffen, ohne ein Bild zu ha- 
ben von dem, was er darstellen will. 
Der Bau der Kirche stellt nicht nur 
die Aufgabe, einen Raum zu schaffen, 
damit darin das Opfer am Altar dar- 
gebracht werden kann, um darin das 
Wort Gottes zu verkünden, mit künst- 
lerischen Mittein und Bildern, mit 
vielfältigen symbolischen Handlun- 
gen und Orgelspiel die Sinne der 
Gläubigen zu den Glaubensinhalten 
zu führen und die Einheit der Ge- 
meinde zu dokumentieren. Das alles 
ist auch in einem gotischen Dome 
und einer barocken Kathedrale ver- 
wirklicht, der Gedanke von der sicht- 
baren Gemeinde vielleicht ausge- 
nommen. Da ein Dom gotisch ist 
oder eine Kathedrale barock, geht 
noch auf andere Wurzeln zurück als 
auf jene von Funktion und Âsthetik. 
In ihren Gestalten finden wir die Welt 
abgebildet. Sie sind Abbild der 
menschlichen Vorstellung vom Inne- 
ren und Âuferen der Welt. Und 
so wie diese Vorstellung sich im 
Laufe der Zeiten ändert, verändern 
sich die architektonischen Formen. 


Die Kirche oder ein Rathaus unter- 
scheiden sich von anderen Bau- 
aufgaben durch den grôBeren ideel- 
len Hintergrund. In den praktischen 
Anforderungen ist der Kirchenbau 
aber einfacher als ein Einfamilien- 
haus, Die groBe Spanne zwischen 
diesem Hintergrund und der prak- 
tischen Forderung macht den kKir- 
chenbau zur schwersten Aufgabe 
auf dem Gebiet der Architektur. 

Aus dieser Tatsache kommt die For- 
derung, daB die Kirche als Bauwerk 
nicht nur den liturgischen Handlun- 
gen und seelsorglichen Anforde- 
rungen genügt, da@ die Bedeutung 
der Kirche als Institution nicht mit 
materiellen Dimensionen und mit 
Bauformen dargestellt wird, von 
denen man sagt, sie seien sakral 
(denn sakrale Bauformen kann der 
Architekt nicht liefern, sowenig wie 
man Frômmigkeit kaufen kann), son- 
dern dal die Kirche als Bauwerk ein 
Bild darstellt von dem, was die Kirche 
als Institution umgreift und darstellt. 


Tragende Idee 


Es wird nun aber nicht von den Ar- 
chitekten entschieden, ob wir noch 
imstande sind, wesentliche Kirchen 
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zu bauen, sondern von der Frage, 
ob es gelingt, wieder eine tragende 
Idee, ein leitendes Bild von dem zu 
erhalten, was im Bewulitsein des 
frommen und des lauen Christen die 
Würde des Christseins verleiht und 
sichert. Eine solche Idee kann nicht 
einfach Einfall eines Architekten 
sein, auf den Preisgericht und Kir- 
chenbehôrden manchmal warten. 
Diese tragende Ildee muB aus dem 
allgemeinen Empfinden und aus dem 
zentralen Geschehen herauswach- 
sen, das am Altar zur Erinnerung und 
in Wirklichkeit immer neu vollzogen 
wird. Die äufBeren Zeichen dieses 
Ereignisses sind vor allem der Weg 
nach Golgatha und die Auferstehung 
an Ostern. Dieser Weg nach Gol- 
gatha ist ein sehr reales Baupro- 
gramm, mit dem es gilt, nicht nur 
an den Kreuzweg zu erinnern, son- 
dern ihn mit baulichen Mitteln an- 
schaulich anzudeuten, damit er nicht 
eine blutleere gedankliche Konstruk- 


‘tion bleibt, sondern räumlich und 


sinnlich erfaBbar wird. Der Weg zur 
Kirche ist in Wirklichkeit immer ein 
Weg nach Golgatha, und die Kirche 
selbst ist nicht das Ende dieses We- 
ges, sondern sein wichtigster Teil. 


Kunstwerk 


Bauen wir also die Kirche zunächst 
klar wie eine Fabrik und bewegt wie 
eine Wohnung. So kommen wir zum 
baulichen Skelett und zu einem guten 
architektonischen Fundament. Ord- 
nen wir die Werte, die die Aufgabe 
enthält. So kommen wir zu einem 
rechten Kirchenbau. Gestalten wir 
bildhaft das Werk aus einer tragen- 
den Idee. So kommen wir zum Kunst- 
werk. 


Das ist die Essenz einer Theorie — 
in der Form eines Rezeptes vorge- 
bracht. Die Theorie ist aus der prak- 
tischen Anschauung des Architek- 
ten gewonnen. lhr erster Teil wurde 
zwischen 1920 bis 1940 verwirklicht. 


Der zweite Teil (vom Ordnen der 
Werte) steht in den Auseinander- 
setzungen um den evangelischen 
Kirchenbau im Vordergrund; auf ka- 
tholischer Seite, wo vieles vorgege- 
ben ist und damit weniger aktuell 
erscheint, haben ähnliche Gedanken 
von Rudolf Schwarz nur ein schwa- 
ches Echo erzeugt. 


Dem dritten Teil endlich (von der 
tragenden Idee) fehit heute fast jede 
reale Grundlage, denn er meint 
etwas, das die Menschheit als Ge- 
meinschaft in allen Schichten ihres 
Daseins bewegt. Der Architekt erhält 
auf seine Fragen keine entscheidende 
Antwort, weil diese nicht nur von 
den Theologen, sondern auch von 
den gesellschaftlichen Ordnungen zu 
erhalten ist. Diese Ordnungen aber 
sind heute im Umbruch; alles scheint 
ein Übergang zu sein. 


Justus Dahinden 


Katholischer 
Kirchenbau in Afrika 


Hilflos steht die zivilisierte Welt vor 
einer ungeheuren Entmündigungs- 
und Nationalisierungswelle in den so- 
genannten Entwicklungsländern Afri- 
kas und des Fernen Ostens. Die in un- 
seren Augen rückständigen Naturvôl- 
ker beginnen sich plôtzlich auf ihre 
eigenen Werte zu besinnen und drän- 
gen nach Selbstbestimmung und 


| Gleichberechtigung. Die Aufgabe der 


missionierenden Gesellschaften in 
diesen Gebieten ist damit auf einen 
Schlag viel schwieriger geworden, 
und eine grundsätzliche Überprüfung 
der Mittel und Wege für alle Aktionen 
in den Entwicklungsländern hat sich 
aufgedrängt. Es gilt daher, alte, starre 
Schemata zu verlassen und eine or- 
ganische Verbindung zu finden zwi- 
schen angestammtem Brauchs- und 
Kulturgut und den liturgischen Ge- 
danken, um den Nationalstolz der Ein- 
geborenen nicht zu verletzen. Wir 
müssen nun den Menschen in Afrika 
und im Fernen Osten durch eine neue, 
den vôlkischen Eigenheiten und der 
Landschaftadäquate architektonische 
Formulierung klarmachen, daB nicht 
eine von Europa importierte Neogotik 
das sichtbare Symbol unserer Kirche 
verkôrpert. Alle an der Entwicklungs- 
hilfe Beteiligten übernehmen eine 
groBe Verantwortung, da sich hier 
Oberflächlichkeiten und mangelndes 
Einfühlungsvermôügen früher oder 
spâter zu Katastrophen in nationalem 
Ausmaf auswachsen kônnen. 


Für das Gebiet von Obervolta in Zen- 
tralafrika stellte sich die Aufgabe, den 
Prototyp einer Kirche zu schafñffen, 
welcher altangestammtesliturgisches 
Gut in organischen Einklang bringen 
kann mit Sitten und Gebräuchen der 
Eingeborenen. Der GrundriB der Kir- 
chenanlage übernimmt in grofien Li- 
nien die Formenweltdereingeborenen 
Ornamentik und ist darum im Sinne 
des Absoluten auf eine Achse zen- 
triert. Es galt vor allem, in augenfälli- 
ger Weise den Wortgottesdienst vom 
Opfergottesdienst zu unterscheiden 
und alle Elemente des Raumprogram- 
mes auf den Prozessionscharakter der 
Anlageauszurichten. AufBenraum und 
Innenraum ergänzen sich zu einer 
gro gedachten Einheit, hergeleitet 
aus der Funktion der den Gottes- 
diensteinrahmenden kultischen Hand- 
lungen. Der ganze Baukôrper steht 
auf einem massigen Sockel mit einer 
Aufgangs- und einer Abgangsrampe, 
eine sichtbare Überhôhung des Sa- 
kralbaues gegenüber den umliegen- 
den Profanbauten. Diagonal dazu 
wird durch zwei Tore der Atriumshof 
betreten, der zur Versammlung der 
Gläubigen vor und nach dem Gottes- 
dienst sowie zur Präsenz vor dem Pro- 
zessionsaltar oder dem Osterfeuer 
entworfen ist, Im Zentrum der Ge- 
samtanlage von sich durchdringen- 
dem Innen- und Aufenraum steht der 
Taufstein in einer abgesonderten 
Kapelle mit direktem Zugang nach 
aufBen und einer Verbindung zum Kir- 
chenschiff, Das Kirchenschiff besitzt 
einen peripheren Ein- und Ausgang. 
Der Innenraum ist aus zwei Perspek- 
tiven heraus geschaffen: 


Der Wort-Gottesdienst 


Das Zentrum ist ein ovaler, amphi- 
theatralisch vertiefter Tanzplatz, gut 
sichtbar für das umstehende Volk, für 
dieHonoratioren, den Spieler,den Lek- 
tor und vor allem für den Zelebranten. 
Alle visuell in Erscheinung treten- 
den Flächen und im GrundriB sich 
projizierenden Linien konvergieren 
auf dieses Zentrum. Die Hôhe des Al- 
tares auf dem sich anschlieBenden 
Presbyterium ist so angeordnet, daB 
der sich in der diagonalen Raumecke 
befindende Zelebrant darüber hinaus 
auf den Tanzplatz sehen kann. Das 
Presbyterium ist daher in absteigen- 
der Fläche zum Tanzplatz ausgebil- 
det. Der Zelebrant als Dirigent des 
ganzen Wort-Gottesdienstes befindet 


_ sich auf einem Podium und übersieht 


von hier den gesamten Kirchenraum. 
Der Opfer-Gottesdienst 


Hierfür ist der Altar das Zentrum. Die 
Funktion des Tanzplatzes verschwin- 
det, indem sich das Laienvolk eng um 
das Presbyterium gruppiert, welches 
nur für den Kommunionempfang 
durchschritten werden darf. DerTanz- 
platz wird also während des Opfer- 
Gottesdienstes von den Gläubigen 
besetzt. 


Die liturgische Handlung, welche die 
Gesamtfunktion bestimmt, wickelt 
sich nach folgendem Ritus ab: Die 
Christen und ein Teil der Heiden ver- 
sammeln sich auf dem Platz vor der 
West- und der Nordseite der Kirche. 
Kinder und junge Burschen schlagen 
auf kleinen Tambours den Appell der 
Masken. Der Zelebrant und seine Mi- 
nister treten aus der Sakristei auf den 
Platz. Sie sind gefolgt von den Mas- 
ken, welche die Vorfahren der christ- 
lichen Gemeinschaft darstellen, näm- 
lich die heiligen Patriarchen des Alten 
Testamentes, die Propheten, die Wei- 
sen und auch die Apostel und Evan- 
gelisten. Ihr Tanzinnerhalb der christ- 
lichen Gemeinde symbolisiert die Ge- 
genwart des Geistes, der ihnen das 
Wort mitteilt. Dies kann den Christen 
des Dorfes besser zum Bewuñfitsein 
bringen, daB es derselbe Geist ist, 
der die Vorfahren beseelte und ihnen 
die Macht des Wortes mitgeteilt hat 
und der jetzt die christliche Gemeinde 
beseelt, damit dieselbe das gleiche 
Wort Gottes annehme und dasselbe 
im ganzen Leben zum Ausdruck brin- 
ge. In der Kirche gehen die Masken 
hinter den Priestern direkt auf den 
Tanzplatz zu. Die Instrumentenspie- 
ler, die sogenannten Griots, sind 
schon auf ihren Plätzen und empfan- 
gen die Masken im Rhythmus des 
Tamtams. Die Kinder und Burschen 
hôren auf, ihre Tambours zu schla- 
gen. Die Masken und die Lektoren be- 
geben sich auf ihre Plätze. Der Prie- 
ster geht ebenfalls auf seinen Platz 
zU, von Wo aus er der Gemeinde wirk- 
lich vorstehen kann. Sobald alle ihre 
Plätze eingenommen haben, wird mit 
dem Eingangsgesang begonnen: Li- 
turgisches Gebet, Psalm oder Lied. 
Der Refrain in kurzer Form wird be- 
gleitet mit Händeklatschen der gan- 
zen Assistenz, Die Zusammenkunft 
der Gemeinde gipfelt im Gebet des 
Priesters, einer Art Invitatorium. Ein 
Minister kündet alsdann, daf die Feier 
des Wortes Gottes begonnen hat und 
daf alle eingeladen sind, an diesem 
Wort Gottes teilzunehmen. Es folgt 
darauf eine Lesung aus dem Alten 
Testament, gefolgt von einem Dank- 
gesang, etwa inspiriert von einem 
Psalm. Der Gesang ist rhythmisch 
begleitet von dem Tamtam, welches 
die Masken des Alten Testamentes 
auf Einladung der Griots tanzen. Der 
Refrain des Liedes wird von der Men- 
ge wiederholt. Für die Verkündigung 
des Evangeliums wird ebenfalls eine 
Maske benützt. Die Maske symboli- 
siert den Evangelisten. Nach dem 
Evangelium folgt eine kleine Homilie 
durch den Zelebranten, darauf ein 
Wechselgebet, um die Gläubigen an- 
zueifern, dem Worte Gottes zu glau- 
ben und von diesem Worte zu leben. 
SchlieBlich bildet ein Gebet des Prie- 
Sters den Schluf des ganzen Wort- 
Gottesdienstes. 

AnschlieBend folgt der Opfer-Gottes- 
dienst, für welchen im selben MaBe 
rômische Liturgie und einheimische 
Tradition zu einem organischen Gan- 
zen verwoben sind. Die Architektur- 
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form gründet sich auf die drei Grund-  Justus Dahinden 
prinzipien der Lebenshaltung: Ein- 
fachheit, Armut und Nüchternheit. 
Gestaltungsbestimmend sind die 
schalenhaften Gebilde der Profan- 
bauten und die Kreissegmente der 
Ornamentik. Genauso klar und ein- 
fach wie der stilistische Aufbau einer 
afrikanischen Maske soll auch der 
Baukôrper dieses Kirchenprototyps 
sein, und zwar vor allem auch darum, 
um eine überzeugende Symbolik zu 
erhalten. 


Prototyp einer Kirche 
in Obervolta 


Konstruktiv kônnen grundsätzlich je 
nach den materialmäBigen Môglich- 
keiten der entsprechenden Gebiete in 
der Mission drei Wege beschritten 
werden. Die einfachste Variante be- 
steht aus einem Tragskelett von Holz- 
gitterbindern, auf welche eine Pfetten- 
anlage in Gewôlbeform aufgebracht 
wird. Die Pfettenlage wird überdeckt 
mit einer Lattung und eingedeckt mit 
Eternitschiefer in der GrôBe 40 bis 60 
cm. Diese Eindeckungsart hat den 
enormen Vorteil, daB die gesamte 
Dachhaut durch eine natürliche 
Schuppung immer genügend unter- 
lüftet ist, was in dem tropischen Klima 
und bei der starken Ausdünstung der 
Eingeborenen unbedingt notwendig 
ist. Mit dieser Ausführungsart kann 
die gesamte Kirche vorfabriziert wer- 
den und auf an Ort und Stelle beto- 
nierte Fundamente abgestellt werden. 
Der Sockel des Kirchenbaues wird in 
Ziegeln gemauert. Zwischen Binder- 
fundament und Holzgitterträgern mul 
gegen den Termitenbefall eine fugen- 
lose Zwischenschicht in Metall einge- 
führt werden. 


Die zweite Variante besteht in einem 
Gewôlbebau mit Backsteinen, wobei 
sich die beiden hauptsächlichen Halb- 
gewôlbe gegenseitig durch die in den 
Graten laufende Diagonalrippe ge- 
geneinander abstützen. Die Halb- 
schalen der Gewôlbeteile werden 
durch einfach in die Fugen der Mauer- 
werke eingelegte Zugeisen an die 
Diagonalrippe zurückgebunden. Das 
ganze Gewäülbe wird auBen mit einem 
wasserabstoBenden Glattstrich über- 


zogen; inwendig bleibt das rote Sicht- 

mauerwerk in Naturform belassen 

und dient zur Aufnahme von Eingebo- 

renen-Ornamentik in weiBer Farbe. GrundriB 1 : 650. 
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ingenieurtechnischen Môglichkeiten 
in Frage kommen kann. 


17 Presbyterium 
18 Zelebrant 
19 Tabernakel 


Der Prototyp ist in zwei verschiede- 
nen GrôBen geplant: für eine totale 
Besucherzahl von 500 Personen und 
für eine solche von 1000 Personen. Es 
ist dabei zu berücksichtigen, daf Kir- 
chenbänke nicht üblich sind und daf 
die Gläubigen auf sehr engem Raume 
die ganze Andacht stehend erleben. 


Vor einem Monat wurden Kirchentyp 
und Liturgiegedanken von den ober- 
sten kirchlichen Behôrden genehmigt 
und zur Ausführung empfohlen. Die 
Missionsgesellschaft der WeiBen Vä- 
ter hat damit einen Markstein gesetzt 
in ihrer geistigen Entwicklungshilfe 
und eine neue Grundlage geschaffen 
für die zukünftige intensive und se- 
gensreiche Tätigkeit in Afrika. 
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Drei neue FufBbodenbeläge stehen 
neben dem millionenfach bewährten 
DLW-Linoleum: Die Vinyl-Asbest- 
Fliese deliflex, die Plastik-Beläge 
deliplast und deliplan. Auch auf 
deliflex, deliplast und deliplan haben 
die Verbraucher das Vertrauen über- 
tragen, das die DLW als grôfiter 
Hersteller von FufBbodenbelägen auf 
dem Europäischen Kontinent besitzt. 


deliflex Vinyl-Asbest-Fliesen 
deliplast Plastik-Fliesen 
deliplan PVC-Belag in Bahnen 


und Fliesen 
ES 


Deutsche Linoleum-Werke 
Aktiengesellschaft, 
Bietigheim/Württ. 
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Toivo Korhonen und Jaakao Lkapotti | Wettbewerb a 
Kirchengemeinde- Fischigründe, 
zentrum in Lauritsala Klagenfurt 


Entwurf 1959 
Die Planung und Gestaltung zusam- L 
menhängender Wohngebiete amRan- 
de der Stadt wird in vielen mitteleuro- | 
| 
| 
| 


päischen Ländern in zunehmendem 
Mañe durch Wettbewerbe geklärt. 

In Osterreich wird dieser Weg nur 
zôgernd beschritten. Nach dem Wett- 
bewerb »Per-Hanson-Siedlung in 
Wien 1959 ist die Bebauung »Fischl- 
gründe« bei Klagenfurt der erste 
Wettbewerb für ein Gebiet in einer | 
Stadt mittlerer GrôBe. 
Das gibt dem Wettbewerb für Oster- | 
reich eine besondere Bedeutung und { 
erklärt in gewisser Hinsicht die Pro- 
blematik des Ergebnisses. 

1 Die Initiative der Stadt Klagenfurt ist 
jedenfalls sehr erfreulich. 

Vorbildlich und alle städtebaulichen 
Gesichtspunkte berücksichtigend war 

auch das Programm dieser Ausschrei- 
bung. 

Im Gegensatz zu vielen anderen Ge- 
meinden betreibt die Stadt Klagenfurt 

eine aktive Boden-Vorratswirtschaft, 

in der klaren Erkenntnis, daf für künf- 

tige Entwicklungen der notwendige 
»Spielraum« geschaffen werden mu. 

Ein günstig gelegener Geländekom- 

plex von 72 Hektar im Südosten der 
Stadt wurde 1956 erworben. Ein Teil 

soll anderen Zwecken, vor allem der 
Industrieanssiedlung, dienen. 

Die Umgebung des Wettbewerbs- 
geländes ist vorwiegend locker mit 
Einfamilienhäusern bebaut.lm Süden, 
parallel der Bahnlinie, liegt ein Indu- 
striegebiet. Ein explosionsgefährdeter 
Behälter machte einen Schutzabstand 

im Südosten des Geländes erforder- 

lich. 


1 
Modellansicht von Norden. 


2 
Modell der Kirche, gesehen von Süden. 


3 
Lageplan 1: 4500. 


4 
Seitenansicht der Kirche 1 : 1800. 


5 
Schnitt durch Kirche 1 : 1800. 


6 

Frontalansicht der Kirche 1:1800. 
7 

Querschnitt 1 : 1800. 
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GrundriB 1:1800. 
_ 1 Eingang 

2 Kirchensaal 
_ 8 Sakristei 

4 Angehôürige 

5 Chor 


Die Aufgabe 


Die Ausschreibung forderte: 

1. Die VerkehrserschlieBung des 
Wettbewerbsgeländes, einschliefilich 
der Einbindung in das übergeordnete 
Verkehrsnetz für den flieBenden Ver- 
kehr und diezweckmäfige Anordnung 
ausreichender Flächen für den ruhen- 
den Verkehr. 


2. Die Bildung eines Siedlungszen- 
trums, das auch den umliegenden 
Wohnbereichen dienen und entspre- 
chend dem Einzugsgebiet die erfor- 
derlichen Geschäfte, Werkstätten usw. 
enthalten soll. 


83. Begrenzung der Wohnbebauung 
auf vier Geschosse mit durchschnitt- 
lich 60 Wohnungen je Hektar netto 
Wohnbauland, differenziert in Hoch- 
und Flachbau mit schematisch dar- 
gestellten Grundrissen zum Nach- 
weis der Realisierbarkeit. 


4. Grünflächen mit den verschiedenen 
Spiel- und Sportplätzen. 


Das Ergebnis 


| Das klare Programm, die Zusammen- 
setzung des Preisgerichts und die 
| _ rege Beteiligung hatten ein positives 
À und für andere Auslober vorbildliches 
\ Ergebnis erwarten lassen. \ 

PE: à Für die Stadt Klagenfurt befand sich 

À ee übrigens unter den eingereichten 
Sen 7 DUR EE ME EE Arbeiten eine Fülle von Anregun- 
6 gen, die über das Niveau des üblichen 

l Sozialen Wohnungsbaues hinaus- 
führen kônnten. Leider wurde dies in 
fol der Prämiierung der Arbeiten nicht 

di À genügend zum Ausdruck gebracht, 

1 Rund vierzig Entwürfe waren einge- 
reicht. Davon muBiten im ersten Rund- 
gang fünfzehn ausgeschieden wer- 
den. Unter den verbleibenden fünf- 
— 7 undzwanzig Entwürfen befand sich 


Dies sind einige europäische Gebäude, die in den letzten 2 Jahren 
mit Dichtungsmassen auf Thiokol LP-Basis wetterdicht gemacht wurden: 


Belgien Atomium, Brüssel 


Wohnhochhaus, Maastricht 
Euromast, Rotterdam 
Holland Shell-Tanker-Gebäude, Rotterdam 
, Shell-Laboratorium, Rijswijk Frankreich 
Dänemark | SAS-Hochhaus, Kopenhagen es 
Maison de la Radio, Paris 
Aluminiumkuppel des 


Deutschland Sportpalastes, Paris 


Mannesmann-Hochhaus, Düsseldorf 
Phoenix-Rheinrohr-Hochhaus, Düsseldorf 


Rheinstahl-Hochhaus, Essen GroSbritannien 


Zürich-Hochhaus, Frankfurt 

Neubau der Commerzbank, Frankfurt 

Hochhaus Wiener Platz, Kôln i 
Gebäude der Mannheimer Versicherungs- Schweiz 


gesellschaft, Mannheim Hoffmann-La Roche Gebäude, Basel À CEAT-Gebäude, Mailand 
Fernmeldeturm, Dortmund Migrosmarkt, Olten Italien | Bahnhof der Italienischen 
Postscheckamt, Hamburg Schweizerische Kreditanstalt, Basel Staatsbahnen, Neapel 
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Sandhofer StraBe 96-106 


Der moderne Hochbau bevorzugt Dichtungsmassen auf Polysulfidkautschuk-Basis. Auch 
die Fassadenwand dieses neuen VerwaltungSgebäudes der Mannheimer Versicherungs- 
gesellschaft in Mannheim wurde - wie zahlreiche Bauten in den USA und Europa - mit 
einer Dichtungsmasse auf der Basis von Thiokol Polysulfid Liquid Polymer wetterfest 
abgedichtet. Diese Methode, vor etwa 8 Jahren in den USA erstmals angewendet, ist 
eine ideale Lôsung, die alle Abdichtungsschwierigkeiten ausräumt. 


Thiokol LP-Dichtungsmassen sind jahrzehntelang wetterfest, schrumpfen nicht, trocknen 
nicht aus, werden nicht rissig. Ihre lange Lebensdauer erspart kostspielige Instand- 
haltung. Polysulfidmassen zwischen -50° und + 1250 C elastisch, folgen sämtlichen 
Bewegungen der Fassadenwand. Sie haften hervorragend an praktisch allen Baumate- 
rialien. Thiokol LP-Dichtungsmassen werden mit Spritzpistolen aufgetragen. Diese 
Dichtung ,nach MaB” gleicht Abweichungen bei den Baumaterialien aus. 


Moderne Fassaden 
erfordern 
Dichtungsmassen 
auf der Basis von 
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Schweden 


Folksamgebäude, Stockholm 

Farsta Centrum, Stockholm 

Nordeuropas grôBtes Wohnhaus, Gôteborg 
SPP-Gebäude, Gôteborg 

Anders Lôfberg Gebäude, Karlstad 
Rathaus, Lerum 

Skanska Cementgjuteriets nya 
Kontorsbyggnad, Malmô 


Barclays Bank, London 

Vickers House Mill Bank, London 

B. B. C. Television Centre, Wood Lane 
Granada T.V., Manchester 


trotz eines guten Durchschnittes we- 
der ein in städtebaulicher Hinsicht als 
»fehlerfreit zu bezeichnender Ent- 
wurf noch eine Lôsung, die als über- 
ragende Idee zu überzeugen ver- 
mochte. 


Von den preisgekrônten Arbeiten 
zeichneten sich zwar der erste und der 
zweite Preis durch glückliche Einzel- 
lüsungen aus. Der erste Preis durch 
die klar durchgeführte diagonale 
Grünfläche und eine ausgeprägte 
räumliche Differenzierung. 


Der zweite Preis durch eine Gruppie- 
rung und Untergliederung mit diffe- 
renzierter Bebauung und einem Zen- 
trum mit gut geordnetem funktiona- 
lem Zusammenhang. 


Der dritte Preis hattelediglich die Vor- 
züge einer schnellen und rationellen 
Realisierbarkeit des üblichen undiffe- 
renzierten Sozialen Wohnungsbaues, 
der manchem Mitglied des Preis- 
gerichts offenbar als die erstrebens- 
werte Lôsung vorschwebte, Diese 
prämiierten Arbeiten und auch die 
Ankäufe unterschieden sich jedoch 
kaum von dem Niveau der übrigen 
fünfundzwanzig Projekte. Teilnehmer 
und Offentlichkeit erwarten bei einem 
Wettbewerb mit Recht, daf die Prämi- 
ierung und die Rangfolge der vergebe- 
nen Auszeichnungen ein Spiegelbild 
der von der Architektenschaft auf- 
gebotenen Leistung ist, oder dafñ 
wenigstens eine proportionale Âhn- 
lichkeit mit der Qualität der Wett- 
bewerbsarbeiten zum  Ausdruck 
kommt, 


Warum dies nicht der Fall war, 
sollim folgenden erôrtert werden. Die 
Schwierigkeiten lagen zum Teil an 
der gegenwärtig gültigen ôsterrei- 
chischen Wetthbewerbsordnung. 


Da fast die Hälfte aller Arbeiten von 
einer nahezu gleichartigen Qualität 
war, wäre es richtig gewesen, das Er- 
gebnis auch in einer anderen Vertei- 
lung der Summen für Preise und An- 
käufe wenigstens ungefähr auszu- 
drücken. 


Leider ist die ôsterreichische Wett- 
bewerbsordnung nicht elastisch ge- 
nug, um eine derartige Anpassung 
an das Ergebnis zuzulassen, Den gül- 
tigen Bestimmungen haften minde- 
stens in bezug auf städtebauliche 
Wettbewerbe Mängel an, die eine 
dringende Neufassung erforderlich 
machen. Dem Preisgericht sollte z.B. 
die Môglichkeit gegeben werden, »Lo- 
bende Erwähnungen«auszusprechen, 
oder andere aus der besonderen Si- 
tuation eines jeweiligen Wettbewer- 
bes sich ergebende Abweichungen. 
Mit Abstimmung und Punktesystem 
kann nur Mittelmäfiges gefôrdert 
werden, nicht aber wirklich fruchtbare 
Ideen. 


Ein weiterer Grund des unbefriedigen- 
den Ergebnisses ist die mangelnde 
Kenntnis derldeen des urbanen Flach- 
baues. Der überwiegende Teil des 
Preisgerichtes hatte keinerlei Bezie- 
hungen zu Lôsungen dieser Bebau- 
ungsart, Projekte mit urbanem Flach- 
bau, die geeignet waren, dem Aus- 
lober Anregungen zu geben, vom 
Schema des Üblichen wegzukommen 
— gerade diese Arbeiten wWaren aus- 
nahmslos bereits von der Vorprüfung 
in eine dritte (vorletzte) Rangstufe 
eingeordnet. 


Projekte, die überwiegend Reihen- 
oder Gruppenbauweise auf Grund- 
stücken von 200 bis 300 m? enthielten, 
waren von einem guten Drittel aller 
Bewerber eingereicht. 

Diese Vorschläge wurden jedoch von 
der Mehrheit des Preisgerichtes ein- 


fach mit dem üblichen freistehenden 
Flachbau auf Grundstücken von 
1000 m? gleichgesetzt. 

Eine Rundfahrt sollte beweisen, dafñ 
in der Umgebung des Wettbewerbs- 
geländes in ausreichendem Make 
Flachbau vorhanden sei. Dabei wurde 
argumentiert: »Das von der Gemeinde 
erworbene Gelände sei zu wertvoll, 
um mit Flachbau bebaut zu werden, 
es solle eine stärkere Konzentration 
aufweisen.« 

Da auch eine relative Dichte im 
urbanen Flachbau môglich ist, wurde 
mit der Vokabel von der »Häuselwirt- 
schaft« abgetan. Selbst der Nachweis 
des Verfassers, dal trotz optischer 
Dichte die geforderte Abstandsregel 
immer reichlich eingehalten war, ver- 
mochte offenbar vorhandene Vorur- 
teile nicht auszuräumen. 

Die lapidare und vertraut klingende 
Entgegnung war: In anderen Ländern 
mag diese Bauweise richtig sein, in 
Kärnten aber nicht! 

Arbeiten, die urbanen Flachbau in 
Vorschlag brachten, waren dagegen 
leider allzusehr bestrebt, die Wirt- 
schaftlichkeit ihrer Bebauungsart bis 
zur Grenze des Môglichen nachzuwei- 
sen. Dadurch wurde die Bebauung 
nicht nur optisch eng gehalten, son- 
dern mit Dichten von 80 Wohnungen 
je Hektar netto (60 Wo/ha netto wa- 
ren gefordert) so rationell entworfen, 
daB das gliedernde Grün zu knapp be- 
messen war. Die »grüne Stubex allein 
ist kein Ersatz für ein Grün, das 
Schlenderwege, Spiel- und Sport- 
plätze enthält und das Wohngruppen 
deutlich voneinander trennt! 
Schliefilich gab es MifBverständnisse 
über den Begriff »deenwettbewerbx,. 
Der Auslober hatte ausdrücklich er- 
klärt, »daB die Preisträger nicht für 
die weitere Bearbeitung herangezo- 
gen würden«. Aus dem Programm 
ging auch deutlich hervor, daf es sich 
um einen »ldeenwettbewerb« handelt. 
Trotzdem verfuhr ein Teil der Preis- 
richter bei der Beurteilung so, als ob 
es um einen »Ausführungswettbe- 
werb« ginge. StraBenbreiten und Kur- 
ven wurden nachgemessen, an deren 
Exaktheit der Wert der Arbeit dann 
beurteilt wurde (oder diesbezügliche 
Unexaktheiten wurden als Vorwand 
genommen, um eine Arbeit abzuleh- 
nen, deren Haltung nicht zusagte ?). 
So wurde z. B. ein Entwurf von hohem 
Niveau, der allerdings nur eine geringe 
Wirtschaftlichkeit aufwies, durch 
Stimmenmehrheit im ersten Rund- 
gang zurückgestellt. 

Das Ergebnis konnte bei den Vorstel- 
lungen und der Gebundenheit einer 
Stadt von 80000 Einwohnern und bei 
der Starrheit der ôsterreichischen 
Wettbewerbsordnung gar nicht an- 
ders ausfallen. 

Der Verfasser fühlt sich daher ver- 
pflichtet, über den Rahmen der prämi- 
ierten Projekte hinaus auf die Weite 
und Vielfalt, die in den übrigen Arbei- 
ten enthalten waren, nachdrücklich 
hinzuweisen. Neben den offiziell her- 
ausgehobenen Entwürfen sollten vor 
allem gute Beispiele mit urbanem 
Flachbau Erwähnung finden, die bei 
der»normalen« Auffassung vom Sied- 
Iungswesen, die die Jury überwiegend 
vertrat, zu kurz kommen mufiten. 

Es geht nicht so sehr darum, das Er- 
gebnis dieses Wetthbewerbs zu kriti- 
sieren — als um eine Fortführung des 
Gesprächs, das der Auslober mit dem 
erfreulichen Mut einer städtebau- 
lichen Ausschreibung begonnen hat. 
Nachdem doch wohl die Absicht be- 
stand, auf dem günstig gelegenen 
Gelände der Fischigründe eine weg- 
weisende Wohneinheit zu schaffen — 
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und nachdem die gesamte ôsterrei- 
chische Architektenschaft aufgefor- 
dert wurde, Ideen beizutragen, wäre 
es bedauerlich, wenn die Realisierung 
in einem üblichen, langweilig aufge- 
reihten Sozialen Wohnungsbau, wie 
ihn der dritte Preis vorschlägt, ver- 
sanden würde. 
Bevor der erste Spatenstich getan 
wird, sollte der Auslober nochmals 
eingehend die ihm angebotenen Ideen 
überprüfen — auch die ihm zunächst 
fremd erscheinenden — und an guten 
internationalen Beispielen messen, 
welche Môglichkeiten zur Verwirk- 
lichung einer zeitgemäfien und orts- 
gemäfen menschlichen Umwelt ge- 
schaffen werden kônnten. 


Aus dem Wetthbewerbsprogramm 


Verkehr 


Für den flieBenden Verkehr ist das 
Planungsgebiet nur mit einer Sam- 
melstraBe an die Ebentalerstrafie an- 
zubinden, wobei jedoch eine getrenn- 
te Führung von Zu- und Abfahrt (Ein- 
bahn) zugelassen wird. 

Die WohnstraBen haben allein der 
ErschlieBung der Wohnbereiche zu 
dienen, weshalb die Frage der Ver- 
kehrssicherheit besonders zu beach- 
ten ist. Sie sind aus dem Bedürfnis 
der Wohnzelle zuentwickeln, d.h., sie 
haben die Funktion der Kommunika- 
tion und sind für den Verkehr nur so- 
weit von Bedeutung, daB die Wohn- 
bereiche mit einem individuellen Ver- 
kehrsmittel erreicht werden kônnen 
bzw. die täglichen Ver- und Entsor- 
gungsbedürfnisse zu befriedigen ge- 
statten, ohne aber Parkierungsmüg- 
lichkeiten auRBerhalb der eigens dafür 
ausgewiesenen Plätze zu schaffen. 
Fahrstrafien sind dabei von FuBwegen 
weitgehend zu trennen, um gegensei- 
tige Stôrungen zu verhindern. Das 
Problem des unbehinderten Schul- 
weges sei dabei besonders heraus- 
gestellt. 

Durch die GrôkBe des Planungsgebie- 
tes bestimmt, wird die Bildung eines 
Siedlungszentrums erforderlich, für 
welches gleichfalls die Grundsätze 
der Verkehrsdifferenzierung bei Be- 
rücksichtigung eines günstigen An- 
schlusses zur HauptaufschlieBungs- 
stra8e und Einbeziehung des beste- 
henden Wohngebietes nôrdlich der 
FabrikstrafBe Geltung zu finden haben. 
Für den ruhenden Verkehr wird ver- 
langt, daB die Zahl der Garagen und 
der Abstellflächen für PKW, LKW und 
Omnibus wie auch Krafträder und 
Fahrräder nach der zu erwartenden 
Bevôlkerungszahl abgestimmt wird, 
wobei ein Motorisierungsverhältnis 
1:4 angenommen werden soll. Die 
Lage der Einstellplätze ergibt sich aus 
den Forderungen zum flieBenden Ver- 
kehr und aus dem Bedürfnis, dal die 
Entfernung zwischen Wohnbereich 
und Abstellplatz in der Regel nicht 
mehr als 100 m betragen darf. Inner- 


halb der Wohnbereiche ist das Ge- 


samterfordernis zu halbieren, d.h., es 
kann zur Hälfte in Form von Garagen 
und zur Hälfte als freie oder über- 
dachte Abstellplätze nachgewiesen 
werden. 


Wohnbebauung 


Die grôBeren Wohnungen (15% für 
5 Personen, 5% für 6 Personen) sol- 
len vorwiegend in ein- oder zweige- 
schossigen Objekten, môglichst in 
Einfamilienhäusern, untergebracht 
werden. Alle übrigen Wohnungen 
sind nach Wahl in Ein- oder Mehr- 
familienhäusern unterzubringen. 
Steile Dächer sollen den Ausblick 
nicht verwehren und die Belichtung 
beeinträchtigen. 
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Der Orientierung der Wohnbauten ist 
weitgehendst Beachtung zu schenken 
und auf eine ausreichende Beson- 
nung Wert zu legen. Auch der land- 
schaftlich schône Ausblick auf die 
Alpenkette im Süden ist für die Situ- 
ierung mitbestimmend. 

Der Notwendigkeit der Errichtung von 
frei stehenden Nebengebäuden ist 
durch vorsorgliche Planungsmafinah- 
men wirksam zu begegnen, wie auch 
Dachgeschofbauten nur für erdge- 
schossige Einfamilienhäuser zuge- 
lassen werden, wenn nicht feuer- 
schutzmäfige Bedenken sich daraus 
ergeben. 


Ôffentliche Grünflächen 


1. Kleinkinderspielplätze und Sitz- 
plätze 

Im Bereiche der Mehrfamilienhéuser 
(mit Wohnungen für 3 und 4 Personen) 
sind in Hausnähe Spielplätze für 
Kleinstkinder (1 und 2 Jahre) mit Sitz- 
gelegenheiten für die Mütter, und 
zwar in Ruf- und Sichtweite der Fen- 
ster, vorzusehen. Auch sind Sitz- 
plätze anzuordnen, die den erwach- 
senen Bewohnern dieser Häuser den 
Aufenthalt im Freien ermôglichen. 


2. Kleinkinderspielplätze 


Für die Kinder von 3 bis 6 Jahren sind 
Kleinkinderspielplätze (0,5 m? je Ein- 
wohner) vorzusehen, wobei der ein- 
zelne Spielplatz mindestens 150 m? 
groB sein muB. Der Weg zu diesen 
Plätzen darf nur über FufBwege führen 
und 100 m nicht überschreiten. Von 
Wohnbauten ist ein gewisser Ab- 
stand wegen der Lärmbelästigung 
einzuhalten. 


3. Schulkinderspielplatz 


Im Zusammenhang mit der Schule ist 
ein eigener Spielplatz (neben Pausen- 
hof, Schulgarten u. dgl.) von minde- 
stens 1000 m? GrôBe vorzusehen, der 
so gelegen sein muB, daB er auch 
auBerhalb des Schulbetriebes ver- 
wendet werden kann. 


4. Spielplatz für Jugendliche 


Für Jugendiiche ist eventuell in Ver- 
bindung mit dem Jugendheim eine 
Spielwiese von mindestens 6000 m2 
anzulegen. Prof. Hubert Hoffmann 


Günther Gôbel 


Dichtungsmassen auf 
Polysulfidkautschuk- 
Basis für 
Vorhangfassaden 


Die nach dem zweiten Weltkrieg in 
den Vereinigten Staaten entwickelten 
Curtain Walls wurden in den letzten 
Jahren auch in Europa in groBiem 
Umfange verwendet. Die nach diesem 
Konstruktionssystem errichteten Ge- 
bäude zeichnen sich durch ein schô- 
nes Aussehen und eine besondere 
Werbewirkung aus. Darüber hinaus 
bedeuten die Curtain Walls einen gro- 
Ben Schritt vorwärts in dem Bestre- 
ben der Bauwirtschaft, den bisher 
stark handwerklichen Bauvorgang zu 
rationalisieren und zu verkürzen. 

Die aus zahlreichen Einzelelementen 
zusammengestellte Fassadenwand ist 
durch Windbôen, Regen und Tempe- 
raturschwankungen starken Bewe- 
gungen und Erschütterungen ausge- 
setzt. Als man deshalb in der An- 
fangszeit die Fugen und Anschlüsse 
der Curtain Walls mit den herkômm- 
lichen Dichtungsmassen und Fen- 
sterkitten abdichtete, stellten sich 
schon nach kurzer Zeit schwerwie- 
gende Mängel ein. Die konventionel- 
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den Stunden der MuBe gern ein ,Herr der Meere“ — im ge- 
schäftigen Alltag stets Herr seiner Zeit. Sein Erfolgsrezept: KAPITÂN ,L", Ein Wagen, bekannt 
und berühmit für Leistung, Komfort, überlegene Fahreigenschaîten und besonders empfehlens- 
wert mit HYDRA-MATIC. Dieses vollautomatische Getriebe befreit den Fahrer vom Kuppeln 


und Schalten, entlastet ihn spürbar durch automatischen Gangwechsel.und erhôht die Fahr- 


sicherheit, Das Resultat: In einem KAPITÂN mit HYDRA-MATIC fährt man automatisch besser! 


°° OPEL 
»? Ein Wägen. der verwôühint 
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len Dichtungsmassen, die für die 
Abdichtung von Massivbauten voll- 
kommen ausreichten, waren wegen 
ihrer ungenügenden Elastizität, Haft- 
festigkeit, Witterungs- und Tempe- 
raturbeständigkeit den bei den Cur- 
tain-Wall-Bauten auftretenden Bean- 
spruchungen nicht gewachsen. Die 
Fugen und Anschlüsse wurden un- 
dicht, Wasser sickerte ein, Luft- 
lôcher entstanden. Die Folge war, 
da die Dichtungen der ersten 
Curtain-Wall-Bauten immer wieder 
ausgebessert werden mufiten. 

Weiten Kreisen bekannt geworden 
sind die Schwierigkeiten, die beim 
Lever House in New York auftraten. 
Die aus rostfreiem Stahl und Glas 
bestehende Fassade dieses Hoch- 
hauses, die man zunächst mit einem 
herkômmlichen Kitt abgedichtet hatte, 
wurde bereits nach kurzer Zeit an 
zahlreichen Stellen undicht. Der Kitt 
verlor seine Haftfestigkeit, wurde 
trocken und brüchig und fiel aus den 
Fugen heraus. Er war den Beanspru- 
chungen, die sich wegen der unter- 
schiedlichen Ausdehnungskoeffizien- 


1 

Lever House in New York, abgedichtet mit 
einer Dichtungsmasse auf der Basis von 
Thiokol LP. 


2 
Gerâte für die Vermischung der Grund- 
masse mit dem Härter (Mischständer mit 


Einspannvorrichtung, Rührschnecke und 


Abstreifer). 


3 
Einsetzen der mit der Grundmasse gefüll- 
ten Papphülse in den Mischständer. 


4 
Einfüllen des Härters in die Grundmasse, 


5 

Vermischung der beiden Komponenten 
mit elektrischer Handbohrmaschine und 
Rührschnecke. 


6 

Verarbeitung von Elastomasse KC 401 
mit Handspritzpistole. 

j 

Verarbeitung von Terostat-Versiege- 
lungsmasse mit Druckluftspritzpistole. 


8 
Einlegen der mit Thiokol-Masse gefüllten 
Pappkartusche in die Spritzpistole. 


ten von Stahl und Glas ergaben, 
nicht gewachsen. Die Fassade des 
Lever House mufite voliständig neu 
abgedichtet werden. Als Dichtungs- 
material verwendete man nach zahl- 
reichen Prüfungen eine Masse auf 
der Basis des Polysulfid-Kautschuks 
Thiokol (R) Liquid Polymer. Die vor 
8 Jahren durchgeführte Neuabdich- 
tung des Lever House hat sich als 
groBer Erfolg erwiesen. Die Fassade 
ist jetzt vollkommen wasser- und 
luftdicht. Ausbesserungsarbeiten wa- 
ren auch nach den stärksten Orkanen 
nicht mehr erforderlich gewesen 
(Abb. 1). 


Die erfolgreiche Abdichtung der 
Lever-House-Fassade sowie die ein 
halbes Jahr zuvor durchgeführte Ab- 
dichtung des Hochhauses der Repu- 
blic National Bank in Dallas (Texas) 
haben dazu geführt, da8 man heute 
in den USA etwa 80% aller Neubau- 
ten, deren äuBerer AbschluB durch 
Metall- und Glasfassaden gebildet 
wird, mit Dichtungsmassen auf 
Thiokol-Liquid-Polymer-Basis ab- 
dichtet. 

Aufdie starke Überlegenheit der Thio- 
kol-Massen gegenüber den herkômm- 
lichen Dichtungsmaterialien wird in 
einer Untersuchung der School of 
Architecture of Princeton University 
hingewiesen, die unter dem Titel 
»doints in Metal Curtain Wallis ver- 
ôffentlicht wurde. Eine Zusammen- 
fassung dieser Untersuchung wurde 
in der amerikanischen Zeitschrift 
»Architectural Record« abgedruckt. 
Über die Thiokol-Dichtungsmassen 
heifit es darin unter anderem: ‘It is 
generally agreed that, as a class, 
Thiokol polysulphide compounds far 
surpass conventional caulking where 
superior qualities ofadhesion, elastic- 
ity and long service are essential...1." 
Auf Grund der ausgezeichneten Er- 
gebnisse, die man in den USA mit den 
Thiokol-Massen erzielt hat, werden 
diese Dichtungsmaterialien seit etwa 
vier Jahren auch in Europa in immer 
grôBerem Ausmañe verwendet. Es 
sind inzwischen zahlreiche Hoch- 
häuser und mittlere Bauten in Belgien, 
Dänemark, Deutschland, Finnland, 
Frankreich, GroBbritannien, Holland, 
Italien, Norwegen, Schweden und in 
der Schweiz mit Thiokol-Massen ab- 
gedichtet worden. 


Thiokol Liquid Polymer ist ein flüssi- 
ges Produkt, das sich durch Zu- 
mischung eines Oxydationsmittels 
(Härters) in den gummiartigen Zu- 
stand umwandeln läft. Die Umwand- 
lung (Härtung) vollzieht sich ohne 
Schrumpfung und ohne Anwendung 
von Wärme. Nach der Härtung ist der 
Synthesekautschuk auBerordentlich 
beständig gegen Oxydation, Ozon, 
Sonnenlicht, Wasser und Lôsungs- 
mittel. Seine Lebensdauer wird auf 
etwa 20 Jahre geschätzt. Das Dich- 
tungsmaterial zeichnet sich durch 
groBe Elastizität aus, so da alle Er- 
schütterungen sowie Expansions- 
und Kontraktionsbewegungen der 
Fassadenwand leicht aufgefangen 
werden. Die Masse behält ihre Gum- 
mielastizität innerhalb eines Tempe- 
raturbereiches von —50° bis +125°C. 
AufBerdem besitzen Versiegelungs- 
massen auf Thiokol-Liquid-Polymer- 
Basis hervorragende Klebeeigen- 
schaîften, wenn man bestimmte Phe- 
nolharze als Haftmittelzusatz ein- 
mischt. Die Massen haften dann an 
allen Baustoffen, die bei der Curtain 
Wall Verwendung finden (Aluminium, 
Stahl, rostfreier Stahl, Blei, Bronze, 
Kupfer, Zink, Glas, Beton, Marmor, 
Steinmaterial und Holz). 
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alle Dichtungsprobleme. 


Bei der modernen Bauweise treten infolge der Verwendung einer Vielzahl von Baustoffen durch die 
unterschiedliche Ausdehnung der Bauteile Spannungen auf, die nur von einem flexiblen Material 
en sn werden kënnen, welches sich dem jeweiligen Volumen der Arbeitsfuge anzupassen 


vermag. 
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auf Thiokol- Basis lôst zuverlässig und dauerhaft 


Thiokol-Versiegelungsmassen wer- 
den als Zwei-Komponenten-Systeme 
auf den Markt gebracht. Die Kompo- 
nente À, auch Grundmasse oder 
_Basismischung genannt, enthält das 
flüssige Basisprodukt Liquid Polymer, 
Fülistoffe und andere Modifiziermittel. 
Neben der Grundmasse erhält der 
Verarbeiter als Komponente B den 
Härter, durch den die Basismischung 
in den gummiartigen Zustand umge- 
wandelt wird. Der Umwandiungs- 
oder HärtungsprozeB wird nach der 
Zumischung des Härters zur Grund- 
masse eingeleitet. Das Dichtungs- 
material benôtigt bei etwa 25°C und 
50% relativer Luftfeuchtigkeit eine 
Verarbeitungszeit von 3 bis 6 Stun- 
den, je nach Zusammensetzung der 
Mischung, und härtet unter den glei- 
chen Temperatur- und Luftfeuchtig- 
keitsbedingungen innerhalb von 24 
bis 48 Stunden aus. Hôhere Tempera- 
turen und Luftfeuchtigkeiten verkür- 
zen die Verarbeitungszeit und be- 
schleunigen den Aushärtungspro- 
zeB, während umgekehrt niedrigere 
Temperaturen und Luftfeuchtigkeiten 
die Verarbeitungszeit verlängern und 
die Aushärtung verzôgern. 
Versiegelungsmassen auf Thiokol- 
Liquid-Polymer-Basis werden in den 
verschiedensten Farben geliefert. Die 
Standardfarben sind Schwarz, Grau, 
Braun und Aluminiumfarben. AuBer- 
dem unterscheiden sich die Thiokol- 
Massen in ihrer Konsistenz, d.h., es 
gibt selbstnivellierende und nicht- 
flieBende Dichtungsmassen. Nach 
der amerikanischen Spezifikation für 
Versiegelungsmassen auf Polysulfid- 
kautschuk-Basis für die Bauindustrie? 
sollen die selbstnivellierenden Mas- 
sen unter bestimmten Bedingungen 
genügend FlieBvermügen haben, um 
nach der Ausfüllung einer horizon- 
talen Fuge eine glatte, gleichmäRige 
Oberfläche zu bilden. Dagegen sollen 
die nichtflieBenden Polysulfid-Mas- 
° sen die Ausfüllung von vertikalen 
Fugen ermôglichen, ohne da das 
Dichtungsmaterial abfliefit. 
Der Erfolg einer einwandfreien Ab- 
dichtung mit Versiegelungsmassen 
auf Thiokol-Basis hängt davon ab, 
ob sich die Verarbeiter der Môglich- 
keiten und Grenzen des Thiokol- 
Materials bewufit sind, ob sie die 
beiden Komponenten des Dichtungs- 
stoffes, die Grundmasse und den 
Härter, richtig miteinandervermischen 
und ob sie die zu dichtenden Fugen 
und Oberflächen einer sachgemäBen 
Vorbehandiung unterziehen. 
In den USA wird deshalb das Ver- 
arbeiten und Auftragen der Thiokol- 
Dichtungsmassen meistens von Fir- 
men übernommen, die sich speziell 
mit Abdichtungs- und Ausbesse- 
rungsarbeïten beschäftigen und Er- 
fahrungen in der Anwendung von 
Thiokol-Massen besitzen. 
Un Europa ist diese Arbeitsteilung 
noch nicht erforderlich. Hier führen 
die Hersteller von Thiokol-Versiege- 
lungsmassen die Abdichtungs- und 
Ausbesserungsarbeiten in eigener 
Regie durch. Sie stellen dem Bau- 
herrn für die Auftragung der Thiokol- 
_ Masse ihre Fachkräfte und die Ge- 
räteausrüstung zur Verfügung. Die 
bei den herkômmlichen Dichtungs- 
stoffen geübte Praxis, die Abdich- 
tungsarbeiten von Glaserfirmen usw. 
durchführen zu lassen, ist wegen der 
schwierigen Mischungs- und Aut- 
tragungstechnik nicht mehr durch- 
führbar. Nur durch den Einsatz von 
Spezialisten kann eine sachgemäBe 
und einwandfreie Abdichtung mit 
Thiokol-Versiegelungsmassen  ge- 
währleistet werden. 


Bei der Verarbeitung ist zunächst 
grôfite Sorgfalt darauf zu verwenden, 
daB der Härter im richtigen Mengen- 
verhältnis und gleichmäBig in der 
Grundmasse verteilt wird. Die gründ- 
liche Verteilung der beiden Kompo- 
nenten ist erst dann gesichert, wenn 
nach der Vermischung keine Streifen 
des meist dunkelbraunen Härters 
mehr sichtbar sind. Wenn der Härter 
nicht gleichmäBig in die Grundmasse 
eingemischt wird, härtet der Poly- 
sulfidkautschuk schlecht und unein- 
heitlich aus. Fehlerstellen in der Ab- 
dichtung sind die Folge. 

Die Vermischung der beiden Kom- 
ponenten wird bei kleineren Mengen 
mit einem Spatel durchgeführt. Bei 
grôBeren Mengen bevorzugt man in 
der Praxis die Vermischung mit 
Hilfe einer langsam laufenden elek- 
trischen Handbohrmaschine. Dabei 
finden die verschiedensten Verfah- 
ren Anwendung. Eines dieser Ver- 
fahren wird durch die Bildserie auf 
Seite 10 illustriert (Abb. 2—5). 

Das Auftragen der Versiegelungs- 
masse erfolgt mit Hand- bzw. Druck- 
luftspritzpistolen (Abb. 6 und 7). Für 
die Füllung der Spritzpistolen mit 
dem Thiokol-Material gibt es eben- 
falls eine Reihe Môglichkeiten. So 
kann man z.B. Handspritzpistolen 
dadurch füllen, daB man die ge- 
brauchsfertigeDichtungsmasse durch 
die beim Zurückziehen des Pistolen- 
kolbens auftretende Saugwirkung ein- 
fach in die Pistole hochzieht. 

In die Druckluftspritzpistolen werden 
imallgemeinen Kartuschen aus Pappe 
oder Polyäthylen, die das gebrauchs- 
fertige Dichtungsmaterial enthalten, 
eingesetzt. Dabei kann in der Weise 
verfahren werden, da man die 
Grundmasse bereits im Hersteller- 
werk in Kartuschen aus Pappe ab- 
füllt. Die Vermischung des Härters 
mit der Grundmasse erfolgt an der 
Baustelle; dann wird die mit ge- 
brauchsfertigem Material gefüllte 
Kartusche in die Pistole eingelegt. 
Ein anderes Verfahren besteht darin, 
die beiden Komponenten in Original- 
behältern zu liefern, Grundmasse und 
Härter an der Baustelle zu vermischen 
und das Gemisch mit Hilfe von 
Spezialvorrichtungen in Polyäthylen- 
kartuschen abzufüllen. Die Kartu- 
schen werden dann ebenfalls in die 
Pistolen eingesetzt. 

In den USA wird noch ein Verfahren 
praktiziert, das zwar kostspieliger ist, 
aber die Arbeiten an der Baustelle 
vereinfacht und beschleunigt. Die 
beiden Komponenten der Dichtungs- 
masse werden bereits im Hersteller- 
werk miteinander vermischt und in 
Polyäthylenkartuschen abgefüllt. Die 
gefüllten Kartuschen lä8t man dann 
unter Tiefkühlung bei — 40°C lagern. 
Während des Transportes zur Bau- 
stelle werden sie auf Trockeneis auf- 
bewahrt. Durch die Tiefkühlung wird 
die Aushärtung der Dichtungsmasse 
für die Dauer bis zu 3 Monaten unter- 
brochen. Wenn das tiefgekühlte Ma- 
terial verarbeitet werden soll, läfit 
man es etwa 30 Minuten bei Raum- 
temperatur auftauen; dann setzt man 
die Kartusche in die Pistole ein. 
Beim Auftragen des Thiokol-Mate- 
rials ist darauf zu achten, daB die zu 
dichtenden Fugen und Oberflächen 
vollkommen sauber sind. Staub, 
Schmutz, Fett, ÔI und Wasser müs- 
sen entfernt werden. Metalle und 
Glas sind deshalb mit Methyläthylen- 
ton, Azeton, Toluol oder Xylol abzu- 
wischen. Besonders sorgfältig sind 
diejenigen Fugen zu säubern, die 
vorher einen Kkonventionellen Kitt 
enthielten, der durch Thiokol-Mate- 
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rial ersetzt werden soll. Selbst wenn 
von dem alten Kitt nur noch Spuren 
von ÜI in der Fuge vorhanden sind, 
kann die Haftfestigkeit der Thiokol- 
Masse beeinträchtigt werden. Ebenso 
wichtig wie die Beseitigung eines 
Oifilms ist die Beseitigung der 
Schutzfilme auf Aluminium. Diese 
müssen durch Lôüsungsmittel ent- 
fernt werden, da man sonst Gefahr 
läuft, daB die Thiokol-Masse nicht 
richtig haftet. 

Versiegelungsmassen auf der Basis 
von Thiokol Liquid Polymer dürfen 
nicht auf Schutzfilme oder Ober- 
flâchen aufgetragen werden, die mit 
Silikon behandelt sind oder aus- 
schwitzende Weichmacher, Stein- 
kohlenteer und Bitumen enthalten. 
Alle diese Produkte beeinträchtigen 
die Haftung der Thiokol-Masse. Da- 
gegen haftet die Thiokol-Dichtungs- 
masse auf ausgehärtetem Thiokol- 
Material. 

Beton, Natur- und Kunststeine sind 
vor der Aüfbringung der Thiokol- 
Dichtungsmassen mit einer Stahl- 
bürste zu reinigen. AuBerdem emp- 
fiehlt sich bei diesen Baustoffen die 
Verwendung eines Haftgrundmittels 
(Primers). Der Primer versiegelt die 
Oberfläche des Betons und Stein- 
materials und verhindert, daf Wasser 
zum Nachteil der Haftfestigkeit aus 
den porôsen Stellen dieser Baustoffe 
austreten kann. AuBerdem verfestigt 
und verstärkt der Primer die Ober- 
fläche, wodurch eine verbesserte 
Haftung der Thiokol-Masse an diesen 
Baustoffen erreicht wird. 

Wenn man die Thiokol-Versiege- 
lungsmasse auf Beton oder hellen 
Natur- bzw. Kunststein aufträgt, kann 
das Phenolharz, das als Haftmittel- 
zusatz in die Dichtungsmasse einge- 
mischt wird, eine rôtliche Verfärbung 
des Betons oder Steins verursachen. 
Spuren des Phenolharzes werden aus- 
gelaugt, reagieren auf einige Be- 
standteile des Betons oder Steins und 
erzeugen die Verfärbung. Dieses 
Problem ist besonders beim Aus- 
fugen von Marmorplattenverkleidun- 
gen und ähnlichen Anwendungen zu 
beachten. Auf die Haftfestigkeit der 
Thiokol-Versiegelungsmasse hat die 
Verfärbung keinen Einfluf. Die Ver- 
färbung kann dadurch vermieden 
werden, daB die Herstellerfirma bei 
der Formulierung ihrer Dichtungs- 
masse das Phenolharz wegläfit. Die 
Haftung der Masse ist dann durch 
Verwendung eines Haftgrundmittels, 
das ebenfalls von den verschiedenen 
Herstellerfirmen geliefert wird, herbei- 
zuführen. 

Versiegelungsmassen auf der Basis 
von Thiokol Liquid Polymer sind 
teurer als die herkômmlichen Kitte. 
Wenn man jedoch berücksichtigt, 
daf die Baukonstruktionen wegen der 
einzigartigen Eigenschaften des Dich- 
tungsstoffes für viele Jahre einwand- 
frei und ohne Reparaturen abgedich- 
tet werden kônnen, zeigt sich auch 
in ôkonomischer Hinsicht der groBe 
Vorteil dieses neuen Materials. 
AuBerdem ist zu beachten, daB mei- 
stens nicht die ganze Fuge mit der 
Thiokol-Masse ausgefüllt wird. Das 
Dichtungsmaterial auf Thiokol-Basis 
bildet lediglich die abschlieBende 
Versiegelung nach aufBen, während 
die innere Abdichtung durch Dich- 
tungsschnüre und Dichtungsstreifen 
auf Neoprene- oder Butylkautschuk- 
basis vorgenommen wird (Abb.8). 
Bei der Verglasung von Fenstern zum 
Beispiel wird die Thiokol-Masse zum 
Versiegeln der Fuge zwischen der 
Glascheibe und dem Metallrahmen 
verwendet. Die Stärke der Versiege- 
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lung beträgt dabei gewôhnlich 6 bis 
7 mm in der Tiefe und 3 bis 4 mmin 
der Breite. 

Mehr und mehr entstehen in den 
GroBstädten der Welt Bauwerke, bei 
denen die Curtain Walls verwendet 
werden. Bei der Errichtung dieser 
Gebäude taucht jedesmal das Pro- 
blem der einwandfreien Abdichtung 
der vorgehängten Fassade auf. Ver- 
siegelungsmassen auf der Basis von 
Thiokol Liquid Polymer bieten sich 
wegen ihrer hervorragenden Eigen- 
schaften als ideale Lôsung an. Sie 
haben sich seit über einem dahrzehnt 
in den USA und in den letzten Jahren 
auch in Europa und anderen Erd- 
teilen bei den schwierigsten Abdich- 
tungsaufgaben bewährt. 


* pdoints for Curtain Walls«, Architectur- 


al Record, Februar 1958, Seite 227ff. 


? American Standard Specification for 
Polysulfide-Base Sealing Compounds for 
the Building Trade, herausgegeben am 
27. Juli 1960 von der American Standard 
Association. 
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Willy Rotzler 

Gedanken zum 
Schaffen von 
Wilhelm Wagenfeld 


Die Neue Sammlung zeigte eine Aus- 
stellung Wilhelm Wagenfeld — dreifiig 
Jahre künstlerische Mitarbeitin der In- 
dustrie, die in ähnlicher Form zuvor im 
Kunstgewerbemuseum Zürich und an- 
schlieBend im Stedelijk-Museum Am- 
sterdam war. 

Die nachfolgende Würdigung der Lei- 
stung Wilhelm Wagenfelds schrieb Dr. 
Willy Rotzler für die Wegleitung der 
Züricher Ausstellung. Sie ist auch in 
den Ausstellungskatalog der Neuen 
Sammlung übernommen worden. 


Unser Leben ist nicht mehr denkbar 
ohne die Dinge, die aus der Fabrik 
kommen, die in Serien von tausend 
und aber tausend gleichartigen 
Exemplaren produziert werden. Die 
Porzellantasse, die wir in Händen 
halten, ist nur môglich, weil sie zu- 
sammen mit einer riesigen Zahl von 
Geschwistern aus denselben Hohi- 
formen gegossen werden konnte. Der 
Schalter, mit dem wir das Licht auf- 
flammen lassen, würde nicht existie- 
ren, wenn nicht Tag für Tag waggon- 
weise gleichartige Stücke den Weg 
vom Hersteller zum Verbraucher 
finden würden. Erst die gleichartige 
Masse dieser Industrieerzeugnisse 
erlaubt die Forschungs-, Entwick- 
lungs- und Produktionsarbeit sowie 
die Distributionsmethoden, die unser 
Exemplar entstehen und in unsere 
Hände kommen lassen. Uns stôrt die 
Massenhaftigkeit dieser Industrie- 
waren nicht, die in einzelnen Exem- 
plaren zu uns gelangen. Wir haben 
Umgang nur mit dem einen Stück: 
mit unserer Tasse, unserem Glas, 
unserem Besteck, unserer Lampe, 
unserem Kugelschreiber, unserer Uhr. 
Was uns allein interessieren kann, ist 
neben der Preiswürdigkeit die Ge- 
brauchstüchtigkeit des Gegenstan- 
des, ist aber auch die Fähigkeit dieses 
Gegenstandes, sich in seine Umge- 
bung einzugliedern und damit Be- 
standteil unserer Umwelt zu werden. 


anse“ …  s 


Q 


Eine Million Kubikmeter Ytong haben wir hergestellt: das würde genügen, 
um eine Stadt für 140 000 Menschen zu bauen. Ytong, ein dampfgehär- 
teter Gasbeton nach DIN 4164, eignet sich gleich gut für Massivbauten, 
für Stahl- und Stahlbetonausfachungen, Mantelbetonbauten und Isolie- 
rungen. Die Produktion muBte von Jahr zu Jahr erweitert werden — so 
läuft in Kürze ein Weiteres Ytong-Werk in Schrobenhausen an: ein 
Beweis für das Vertrauen, das Bauherren, Architekten und Bauingenieure 
in diesen international bekannten und bewährten Baustoff setzen. Staat- 
liche Prüfanstalten und eigene Laboratorien überwachen die Fertigung 
und gewährleisten gleichbleibende Qualität. Ytong gibt es in Blôcken 
und Platten, in verschiedener durch Farbmarken gekennzeichneter Roh- 
wichte und Druckfestigkeit — aber immer hat Ytong die gleichen 
guten Eigenschaften: Geringes Gewicht, hohe Wärmedämmung, Raum-, 
Frost- und Feuerbeständigkeit, leichte Bearbeitbarkeit und vielseitige 
Anwendungsmôglichkeiten. 


Ytong-Werk Grube Messel bei Darmstadt : Tel. 7 41 75/76 


Die auffallenden Eigenschaften, lichtdurchlässig, 


jedoch je nach Struktur mehr oder weniger sicht- 


wehrend zu sein, lassen GuBglas für viele Ver- 


wendungszwecke prädestiniert erscheinen. 


Mehr als 50 GuBglasstrukturen, z. T. in Farben und 


mit Drahteinlage stehen zur Verfügung. Wir zeïgen 


ein Muster aus dieser Auswahl. 


Butzenglas, weiB, gelb und grün 


Dicke: 3—4 mm 


Breite: bis 126 cm 


Lünge: bis 201 cm 


Butzenglas eignet sich für die Verglasung von Türen, 


Fenstern, Treppenhäusern usw. Handmuster und 


Prospekte sowie eine GuBglassammelmappe senden 


wir kostenlos auf Wunsch gern zu. 


AGENTUR FÜR GUSSGLAS 
GMBH 


DUSSELDORF  POSTFACH 


Der Gegenstand besitzt diese Eigen- 
schaften, oder er ermangelt ihrer 
durch seine Form. Form: das ist so- 
wohl seine äuRere Erscheinung, sein 
sichtbares Gehaben, als auch, und 
vor allem, die vollkommene Überein- 
stimmung seiner äuBeren Erschei- 
nung mit seinem Wesen. Wesen 
heifit hier: Zweckbestimmung, Mate- 
rial, Fertigungsart, Brauchbarkeit, 
Einpassung in ein gesellschaftlich- 
kulturelles Beziehungssystem. Nur 
Form in diesem zweiten Sinne hat 
Anspruch auf Gültigkeit. 

Die Form der Industrieerzeugnisse, 
vor allem der industriell hergestellten 
Bedarfsgüter, ist ein Anliegen, das 
unserer Zeit ernste Sorgen bereitet. 
Da8 überall heute im Sinne einer For- 
derung die Rede von »industrieller 
Formgebung ist, beweist, dal wir die 
Probleme zwar im wesentlichen er- 
kannt, aber noch nicht gelôst haben, 
ja da wir kaum über die Lôsungs- 
ansätze hinausgelangt sind. Wo wir 
wirklich stehen, darüber geben die 
Schaufensterauslagen unserer Städte, 
Vorstädte und Dôrfer AufschluB, die 
Messen und Handelsausstellungen, 
die eine umfassende Übersicht über 
das Angebot an Industriewaren ver- 
schaffen. 

Dañ wir uns begeistert auf gut ge- 
formte Dinge stürzen, wenn wir sie 
in der Masse des Gleichgültigen und 
Schlechten entdecken, daB wir diese 
Dinge auszeichnen, publizieren und 
in die Obhut der Museen nehmen, 
zeigt, dafi sie die Ausnahmen bilden, 
da sie Kostbarkeiten sind, wo sie 
Selbstverständlichkeiten sein sollten. 
Wenn wir gelegentlich den blof 
ästhetischen Reizen erliegen und die 
Gebrauchstüchtigkeit hintanstellen, 
so bezeugt dies nur, wie schwierig 
es offensichtlich ist, die Dinge 
schôn und zugleich brauchbar zu 
machen. 

Wilhelm Wagenfeld darf für sich in 
Anspruch nehmen, mit seinem Le- 
benswerk, so wie es sich heute in 
seinem 60.Altersjahr darstellt, eines 
der eindrucksvollsten Beispiele für die 
künstlerische Mitarbeit in der Indu- 
strie gegeben zu haben. Diese Ergeb- 
nisse aus einem Zeitraum von über 
30 Jahren lassen ein charakteristi- 
sches Verhalten Wagenfelds in sei- 
nen Beziehungen zu den Hersteller- 
firmen erkennen, ein Verhalten, das 
exemplarischen Charakter für die ge- 
stalterische Arbeit in der Industrie 
überhaupt haben kônnte: Es geht nie 
um einen einzelnen Entwurf; punkt- 
fôrmige Zusammenarbeit mit der 
Industrie führt zu keinem weiteren 
Resultat als einem vielleicht grof- 
artigen, aber wirkungslosen Spezial- 
fall. So lehnt Wagenfeld in der Regel 
Aufträge zur Gestaltung eines be- 
stimmten einzelnen Gegenstandes 
für einen Auftraggeber ab, mit dem 
er nicht bereits zusammengearbeitet 
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»Bauhaus-Lampex. 1923. 

Nach Vorarbeit von K. Jucker in der 
Metallwerkstatt des Bauhauses unter 

L. Moholy-Nagy entwickelt. 
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Deco-Lampe Elroyal. 1958. 

Lindner GmbH, Bamberg. 

Durch Neugestaltung der Glühbirne 
konnte eine einheitliche Form von Glüh- 
lampe und Fassungsträger aus Porzellan 
erzielt werden. 
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Deco-Unterputzleuchte. 

Glühbirne Elroyal. 

Lindner GmbH, Bamberg. 
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Deco-Leuchte, 
Lindner GmbH, Bamberg. 


5 
Deco-Leuchte, 
Lindner GmbH, Bamberg. 
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modern 


Das schôpferische Denken des Architekten gibt dem neuzeitlichen Bauschaffen immer 
Wieder neue Impulse. Der Architekt ist es auch, der die Werke der modernen Kunst in 
seine Planungen einbezieht und damit ôffentlich zur Geltung bringt. Neben modernen Bau- 
Werkstoffen sind es vor allem moderne Lacke, die seinen Arbeiten Schôünheit, 
Glanz und Schutz verleihen. Fortschrittliche Architekten wählen aus 
Überzeugung Qualitätslacke aus den Spangenberg-Werken. 
Ausschreibungsunterlagen für Malerarbeiten stehen Ihnen 


jederzeit gern zur Verfügung. Bitte, bedienen Sie sich > 
des untenstehenden Coupons! PRSEEATES 
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Fritz Koenig 
Reitergruppe : 1956 


LSPANGENBERG-y EIN WERK IM DIENSTE DES BAUSCHAFFENS 


COUPON 


dung lhrer Ausschreibungsunterlagen interessiert. 


Ich bin an einer kostenlosen und unverbindlichen Zusen- | 


| ÉCART STE LA ee PE 
(Bitte ausschneiden und einsenden an die | 
Spangenberg-Werke GmbH., Hamburg-Eidelstedt) 


BW 53 | 
Alak AuBen - vollsynthetischer Spitzenklarlack für alle AuBenarbeiten 


Das 2. Fernsehprogramm 


kommt auf uns zu! 


Als Architekt und Gestalter zeitlos schôner Bauten 
môchten Sie alles über Art, Form und Eigenschaften 
geeigneter Antennenanlagen erfahren. Sie môchten 

wissen, was für den Empfang des kommenden 2. Fern- 
sehprogrammes beachtenswert ist. Rufen Sie bitte 
Pb an oder schreiben Sie uns, wir unterrichten 


Sie noch heute über die Antennen von morgen. 


- ANTENNENWERKE 


HANS KOLBE & CO. 


Dibn 


Bad Salzdetfurth/Hann. - Günzburg/Donau 
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hat. Er sieht das Ziel der künstleri- 
schen Mitarbeit in Fabriken in der 
Dauer der Beziehung. Der Entwerfer 
muB sich im Laufe immer wieder 
neuer Arbeiten in die besondere Situ- 
ation eines Industrieunternehmens 
einarbeiten. Er muñ nicht nur inimmer 
wieder andersartigen Auseinander- 
setzungen über immer wieder anders- 
artige Objekte und Fragen die Fabrik- 
leitung môglichst genau kennenler- 
nen, sondern auch in den Werkstätten 
selbst die Menschen, die an der Fer- 
tigung der von ihm entworfenen Dinge 
beteiligt sind. Umgekehrt soll auch 
die Fabrikleitung den künstlerischen 
Mitarbeiter kennenlernen. Sie mul 
zur Einsicht kommen, dal er einen 
schônen Gegenstand nicht zu seinem 
persônlichen SpaB (und um sich ein 
Denkmal zu setzen) entworfen hat 
und eigensinnig nun dieses Geschôpf 
bei der Herstellung überwacht, son- 
dern dafi es darum geht, der gesam- 
ten Produktion ein Gesicht zu geben, 
dessen Züge aus der gleichen Gesin- 
nung heraus geprägt sind. Dieses Ge- 
sicht wird nicht allein vom Entwerfer 
bestimmt; es ist das Resultat einer 
langen, fruchtbaren und vertrauens- 
vollen Zusammenarbeit, in der, wie 
Wagenfeld sagt, der Künstler nur eine 
Stimme ist neben der Stimme des Di- 
rektors, des Kaufmanns, des Techni- 
kers, des Betriebsleiters. In der konti- 
nuierlichen, über Jahre sich erstrek- 
kenden Zusammenarbeit glaubt Wa- 
genfeld auch die wesentliche Voraus- 
setzung für eine Hauptaufgabe des 
künstlerischen Entwerfers und Bera- 
ters zu sehen: das verantwortliche 
Mitdenken und Mittun. Er versteht das 


so: Aus langjährigen Erfahrungen mit * 


der industriellen Produktion über- 
haupt, aus dem ständigen Kontakt mit 
einem bestimmten Unternehmen, an- 
dererseits aber aus einer steten Be- 
schäftigung mit dem Wesen derDinge 
und der Art, wie sie gebraucht wer- 
den, kann der künstlerische Mitarbei- 
ter Formeln finden oder Formverände- 
rungen vornehmen, die nicht nur 
schôner, ästhetisch befriedigender 
sind als das Marktübliche, sondern 
auch zu Vereinfachungen der Pro- 
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Cobal-Wandleuchte. 1957. 
Aufenleuchte mit Leichtmetallarm. 
Lindner GmbH, Bamberg. 
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Spiegelleuchte. 1958, 
Porzellanfassung mit Opalglas. 
Lindner GmbH, Bamberg. 


duktion und damit zur Verbilligung 
der besser gestalteten Erzeugnisse 
führen. Es gibt im Werk Wagenfelds 
eine groBe Zahl solcher Beispiele, 
Einen Modellfall derartiger künstleri- 
scher Mitarbeit in der Industrie hat 
Wagenfeld mit seiner langjährigen 
Tätigkeit als künstlerischer Leiter der 
Vereinigten Lausitzer Glaswerke ge- 
liefert. In konsequenter Entwicklungs- 
und Erziehungsarbeit hat er in den 
dreifiger Jahren allmählich einem 
groBen Unternehmen ein Gesicht ge- 
geben, das eine Fabrikmarke zu einem 
Gütezeichen werden lieB. In einem 
reichen Fabrikationsprogramm mit 
vielen hundert Artikeln wurde ein be- 
stimmter formaler Qualitätsgrad nie 
unterschritten, und auf Geschmacks- 
ansprüche, die eine Unterschreitung 
zu fordern schienen, wurde mit Lô- 
sungen geantwortet, die künstlerisch 
verantwortbar waren. 

Ein anschauliches Beispiel für die 
Fruchtbarkeit kontinuierlicher Zusam- 
menarbeit mit einer Fabrik ist auch 
das Programm der Lindner-Leuchten. 
Wagenfeld ist im Verlauf seiner Ent- 
wicklungsarbeit darauf gestofen, daB 
die klassische Dreiheit von Fassung, 
Glühbirne und Leuchtenglas redu- 
ziert werden kann auf eine Zweiheit 
von Fassung und neu gestalteter 
Glühbirne, die gleichzeitig die Funk- 
tion des Leuchtenglases übernimmt. 
Durch diese Reduktion der Elemente, 
durch eine Typisierung der verschie- 
denen Artikel, durch eineweitgehende 
Kombinationsmôglichkeit aller Ele- 
mente sowie durch von Modell zu Mo- 
dell zunehmende fabrikatorische Ver- 
einfachungen kam ein Produktions- 
programm für Leuchten zustande, das 
als mustergültig gelten darf. 

Dieses Beharren auf der Dauer einer 
Verbindung zwischen Entwerfer und 


schôner 


sauberer mit ... 


Geschlossen 
und 
doch offen ... 
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Schallschluckdecken brau- 
chen keine Lôcher oder 
Schlitze mehr! Die gleiche 
Wirkung bieten, dem Auge 
verborgen, die unzähligen 
winzigen Poren der Mikro- 
por-Akustikplatte. Endlich 
also ein Material, dem man 
seinen Zweck nicht von 
weitem ansieht, sondern 
dessen optische Wirkung 
in der Hand des Gestalters 
liegt. GrôBte und kleine 
Formate stehen zur Wahl, 
auBerdem zehn erlesene 
Standardfarben. 

Und was die Hygiene anbe- 
trifft: Je glatter die Fläche, 
desto weniger Staubl! 


ikrOpOr 


Akustikplatten 


Muster, Fachberatung und Verkauf durch den Hersteller 
HOLZWERKE H. WILHELMI OHG : DORLAR über GIESSEN 


Industrieunternehmen wird verständ- 
lich, wenn man Wagenfelds Arbeits- 
weise beobachtet. In seiner Werkstatt 
ist er umgeben von all den Dingen, die 
er geschaffen hat. Seine Gläser, Be- 
stecke, Metallgeschirre und Lampen 
stehen aber nicht da wie in einem Mu- 
seum. Sie erinnern vielmehr an Kiesel 
im Flufbett, an deren Form das Was- 
ser und die Zeit weiterarbeiten. Das 
ist würtlich zu verstehen: Dinge, die 
längst in Produktion sind, jährlich 
ihren befriedigenden Absatz finden, 
in Handbüchern publiziertwurden und 
vielen Menschen dienen, geraten Wa- 
genfeld wieder in die Hand. Irgend et- 
was lôst den Wunsch aus, die schon 
bewältigt geglaubte Aufgabe noch- 
mals vorzunehmen. Fast absichtslos 
zunächst werden neue zeichnerische 
Versuche gemacht. Sie führen viel- 
leicht zu einer Modellvariante, die ne- 
ben dem ausgeführten Stück wieder- 
um über Wochen auf dem Arbeits- 
tisch liegt, stets wieder in die Hand 
genommen, überarbeitet, wieder hin- 
gelegt, bedacht, vergessen und wie- 
der in die Hand genommen wird. Und 
eines Tages ist plôtzlich die Verbes- 
serung da. 

Dann setzt sich Wagenfeld dafür ein, 
daf die Neufassung in Produktion ge- 
nommen wird und allmählich das vor- 
ausgehende Modellersetzt. Auf diese 
Art wachsen viele Entwürfe Wagen- 
felds weiter, und gerade deshalb bil- 
den sie eine wirkliche Familie. Diese 
Beziehung des Schôpfers zu seinen 
Werken, die nicht mit dem Erscheinen 
des Produktes auf dem Markt ihr Ende 
findet, setzt eine kontinuierliche Zu- 
sammenarbeit mit der Herstellerfirma 
unbedingt voraus. Sie fordert vor al- 
lem ein unerschütterliches Vertrauen 
in den Entwerfer. Denn einem Herstel- 
ler mageszunächsthôchstunbequem 
und überflüssig erscheinen, nachdem 
ein Erzeugnis sich eingeführt hat, 
neues kostspieliges Werkzeug zu fer- 
tigen für eine Verbesserung, die ge- 
ringfügig erscheint und kaum auffällt, 
Er wird dazu nur bereit sein, wenn er 
an den künstlerischen Mitarbeiter 
glaubt, sich von seinen Argumenta- 
tionen am Objekt selbst überzeugen 
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Türgriff. 1957/58. 
Otto GroBsteinbeck GmbH, Velbert. 
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StoBgriffe für Pendeltüren. 1958. 
MetallguB. 

Otto GroBsteinbeck GmbH, Velbert. 


10 
Feuerfestes Teeservice. 1932. 
Jenaer Glaswerke Schott & Gen., Mainz. 


lä8t und seinerseits den Willen hat, 
Besseres zu leisten. 

Wer mit Wagenfeld über die Form von 
Industriewaren spricht, hôrt ein Wort 
immer wieder: brauchen. Das Wort 
durchzieht wie ein Grundton auch all 
seine schriftlichen ÂuBerungen über 
die eigene Arbeit und das Formschaf- 
fen überhaupt. Wagenfeld wird ärger- 
lich, wenn man von der »ZweckmäBig- 
keit« der Dinge spricht. ZweckmäRig 
zu sein, sagt er, diese Voraussetzung 
ist so selbstverständlich für die Dinge, 
daB wir überhaupt nicht mehr davon 
sprechensollten. Woraufesankommt, 
ist, ob sich die Dinge wirklich brau- 
chen lassen. ZweckmäBig sind zum 
Konsum von Rotwein sicher auch 
zylindrische Becher. Aber ob sich ein 
kôstlicher Rotwein wirklich aus ihnen 
trinken läfit? 


Wagenfeld verwendet unendlich viel 
Zeit darauf, unser Verhalten im Um- 
gang mit den Dingen zu studieren. 
Gesetzlichkeiten offensichtlich typi- 
scher Verhaltensweisen kônnen zu 
neuer sinnvoller Durchbildung eines 
Details an einem Gebrauchsgegen- 
stand führen, dessen bisherige Form 
auf diese Verhaltensweise keine Rück- 
sicht nahm. Oder: »Es kann die Vor- 
stellung vom schôneren Offnen und 
SchlieBen einer Tür die Idee geben 
für einen neuen Türdrücker. Gedan- 
ken um eine sinnvollere Anordnung 
der Einsteller und Schalter an einem 
elektrischen Gerät kônnen zu einer 
unerwarteten neuen Form des Gerâts 
führen. Ein neues Besteck kann her- 
vorgehen aus Überlegungen um die 
beste Ausnützung der Bleche dafür 
und dem gleichzeitigen Wunsch, mit 
solcher Produktion eine anspruchs- 
volle, aber nicht gerade reiche Käufer- 
schicht zu gewinnen.« 
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DIE HAUSFRAU SCHATZT AUCH IN DER KÜCHE PEGULAN (FARBMUSTER NR. 5315 — IN BAHNEN UND FLIESEN). 


Pegulan ist der Kunststoff-Bodenbelag für jeden Anspruch. 

Auf Millionen Quadratmetern Peguian — verlegt in über 60 Ländern der Erde — 
bestätigt die Prhebrectiehe Praxis tagtäglich: Pegulan ist schôn, unverwüstlich, 
preiswürdig und anspruchslos in der Pflege. Pegulan als Produkt jahrelanger 
Erfahrungen ist der Kunststoff-Bodenbelag ohne Risiko, ist Sicherheit 


und Gewähr für jahrzehntelange Freude am zeitlos-modernen FuBboden. 


Der meistgekaufte Kunststoff-Bodenbelag: PEGULAN 


AUS DEN PFALZISCHEN PLASTIC-WERKEN GMBH + FRANKENTHAL/PFALZ 


GROSSTER HERSTELLER VON KUNSTSTOFF-BODENBELAGEN 


Noch weiter gehen andere Überlegun- 
gen Wagenfelds. Der Entwerfer, der 
vom »Brauchen« und nicht von der 
»Form« der Dinge ausgeht, wird als 
aufmerksamer Beobachter nicht nur 
feststellen, wie viele Dinge, die ge- 
braucht würden, heute noch fehlen. Er 
wird sich, unabhängig von konkreten 
Aufträgen,immer wieder auch mit sol- 
chen »Lücken« befassen, das heifit: 
die Form suchen für ein vorgestelltes 
Ding, das einem Bedürfnis des Brau- 
chers entsprechen kônnte. Mit ande- 
ren Worten: Der Entwerfer wird auch 
zum Erfinder neuer, tauglicher Dinge. 


Er unterscheidet sich dadurch voll- 
kommen vom weitverbreiteten Typus 
des »Formgeberst, der einem beste- 
henden Dinglediglich dieinteressante 
äuRere Form verleiht, das heifit ein 
blofier »Hüllenmacher« ist, wie Wa- 
genfeld verächtlich sagt. 


Bei seinen Entwicklungarbeiten geht 
Wagenfeld nicht nur vom Brauchen 
aus, sondern ebensosehr von der Her- 
stellungstechnik, von den Fertigungs- 
methoden. Daraus ergeben sich oft 
Lôsungen, die anders als durch indu- 
strielle Produktionsmethoden gar 
nicht denkbar wären. In diesem Vor- 
gehen spiegelt sich Wagenfelds Fä- 
higkeit zum »Mitdenkenx. Sie äufert 
sich noch in einer weiteren Besonder- 
heit seines Schaffens, nämlich in sei- 
nem Verhältnis zur Schmuckform. 


Seit den Anfängen der Werkbund- 
Bewegung ist dem Ornament auf In- 
dustriewaren mit Recht der Kampf an- 
gesagt. Ornamente sind letzten Endes 
. ÂuRerungen eines Schmuckbedürf- 
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Ë Bautechnik 
._...  Baustoffe | 


C.F. Kollbrunner 


MuB der moderne 
Stahlhochbau 
das Feuer fürchten”? 


Da diese Frage eindeutig, präzis und 
klar gestellt wurde, ist die Antwort 
ebenso klar und kurz: Nein. 

In Europa gelten meist als »feuerbe- 
ständig« Bauteile aus nicht brenn- 
baren Baustoffen, die während min- 
destens eineinhalb Stunden (90 Minu- 
ten) unter der Einwirkung des Feuers 
und des Lôschwassers ihr Gefüge 
nicht wesentlich verändern und damit 
ihre Tragfähigkeit und ihre Stand- 
sicherheit nicht über das zulässige 
Ma verlieren. — Schon ein Laie er- 
kennt, daB es unlogisch ist, bei mo- 
dernen Büro- und Geschäftshäusern, 
mit einer Feuerbelastung von 8 bis 
maximal 25 kg/m?, das heifit einer für 
: den Einzelraum maximalen Brand- 
dauer von zirka 20 Minuten (sofern 
man als Branddauer die Zeit des Er- 
reichens und teilweise Überschrei- 
tens der maximalen Temperaturen in 
der Hôhe der Standardkurve annimmit, 
Abb. 1), eine Brandsicherheit für 


nisses, die aus dem Tun der gestal- 
tenden Hand gerechtfertigt sind und 
so dem handwerklichen Einzelstück 
individuelle Besonderheit verleihen. 
Mechanisch dem Industrieerzeugnis 
aufgeprägt, werden Schmuckelemente 
sinnlos. Da aber Schmuckformen 
einem weitverbreiteten Bedürfnis ent- 
sprechen und zugleich »arbeitsinten- 
siv«, also preisverteuernd und ver- 
meintlich wertsteigernd sind, werden 
sie nach wie vor auch auf Industrie- 
waren angebracht. Der ernsthafte Ge- 
stalter distanziert sich in der Regel, 
durchaus mit Recht, von solchen 
Schmuckformen. Wagenfeld ist dem 
heïklen Problem nicht aus dem Wege 
gegangen, sondern hat sich immer 
wieder, auch Fehlschläge nicht scheu- 
end, damit auseinandergesetzt. 

Dieses Bemühen um dieschmückende 
Bereicherung der Form durchzieht das 
ganze Schaffen Wagenfelds seit der 
Zeit, da er durch seine Tätigkeit in der 
Glasindustrie des Thüringer Waldes 
mit Fragen der Glasveredlung in Be- 
rührung kam. Er ist in vielen Versu- 
chen zur Überzeugung gelangt, daB 
die Schmuckform nur in den Fällen 
eine Berechtigung hat, in denen sie 
mit der Form selber eine vollkommene 
Einheit bildet. Schmuck ist verfehlt, 
wenn er sich wegdenken läfit, stellt 
Wagenfeld fest. Aber, fügt er bei, es 
gibt Fälle, in denen sich aus den Gege- 
benheiten der Herstellungsmethoden 
und bestimmten Formen schmuck- 
hafte Gestaltungen entwickeln lassen, 
die durchaus gerechtfertigt sind und 
einem natürlichen Bedürfnis ent- 
gegenkommen. — Beispiele dieser 


90 Minuten zu verlangen. Eine so 
lange Branddauer kann in modernen 
Büro- und Geschäftshäusern über- 
haupt nicht mehr auftreten. 


Wie die äuRBerst exakten, langjährigen 
und systematischen Untersuchungen 
des Brandverhütungsdienstes für In- 
dustrie und Gewerbe (BVD) unter 
der Leitung von M. Gretener zeigten, 
schwankt die Feuerbelastung moder- 
ner Stahlhochbauten zwischen 8 und 
maximal 25 kg/m? (Archive selbstver- 
ständlich ausgenommen). Das heifit, 
da solche Stahlkonstruktionen, so- 
fern man das Punktsystem einführt, 
nur für eine maximale Feuerbelastung 
von 25 kg/m? (wobei man auch hier 
noch auBerordentlich weit geht) kon- 
struiert und ausgebildet werden müs- 
sen. — Nach den in den letzten Jah- 
ren durchgeführten Versuchen be- 
deutet dies jedoch, daf die Stahlkon- 
struktionen bei modernen, das heifit 
neuzeitlichen Hochbauten nicht mehr 
verkleidet werden müssen, ist doch 
nicht mehr mit der früher üblichen 
Feuerbelastung zu rechnen. 


Für jeden mit der Materie vertrauten 
Fachmann ist es selbstverständlich, 
da Wegleitungen, Vorschriften und 
Normen strenger abgefañt werden 
sollen, als dies unbedingt nôtig ist. 
Diese Richtlinien sind ja leider nicht 
nur für die seriôsen Fachleute, son- 
dern auch für diejenigen geschrieben, 
welche ohne grofie Vorbildung, Pra- 
xis, Erfahrung und Einfühlungsver- 
môgen sich einbilden, von der Feuer- 
sicherheit der Stahlkonstruktionen 
etwas zu verstehen. Sofern die Stahl- 
hochbauten nur von gut ausgewie- 
senen Firmen erstellt würden, von 
Firmen, die dank jahrzehntelanger 
Erfahrung wissen, wie die Feuer- 
belastung eingeschätzt und wie der 
Gefahr einer Katastrophe begegnet 
werden kann, wäre es sehr leicht und 
einfach, neuzeitliche, nach den letzten 
Versuchen, Erfahrungen, Auswer- 


Aït finden sich im frühen wie im spä- 
ten Werk Wagenfelds. 


Wenn Wagenfeld sich mit solchen 
Fragen, deren Kern ein ästhetischer 
ist, beschäftigt, so deshalb, weil er 
seine Aufgabe durchaus als eine mu- 
sische, eine künstlerische, wenn auch 
dienend gebundene, sieht. Er scheut 
sich keineswegs, das Wort »schôn« 
zu gebrauchen. 


Dieses Bemühen um die schône Form 
liegt bei Wagenfeld auch der nüchter- 
nen Entwicklungsarbeit zugrunde. 
Deshalb wohl auch seine Empfind- 
lichkeit gegen alle Versuche, Form 
allein aus der Zweckbestimmung zu 
finden oder zu erklären. Wagenfeld 
weif, da eine Formqualität, wie 
künstlerische Qualität überhaupt, ra- 
tional sich nicht vôllig erfassen läfit. 
Er beschäftigt sich intensiv mit Ge- 
setzen der Proportion und tut doch 
unbewufit, was John Ruskin in der 
ausgezeichneten Formulierung meint: 
»Jede schône Linie steht unter mathe- 
matischen Gesetzen, die sie orga- 
nisch überschreitet.« 


Vielleicht ist das Wort »organisch« 
(so miBbräuchlich es oft verwendet 
wird) ein Schlüssel für Wagenfelds 
Formenwelt. Organisch sind seine 
Formen, die sich angenehm fassen 
lassen, die ihre Inhalte wirklich um- 
fangen, die nicht als Feindlich-Frem- 
des, sondern als Zugehôriges zwi- 
schen den Menschen stehen, ange- 
nehm und schôn zu brauchen sind, 
unauffällig und selbstverständlich, na- 
türlich und oft in ihrem Charakter an 
Naturformen erinnernd, ohne dafi sie 


Re SE LEE 
von solchen abgezogen wären. »Die 
beste Eigenschaft der Dinge um uns 
her sollte das Anspruchslose seinx, 
sagt er einmal als Zielsetzung für sein 
Schaffen. 


Kein Zufall ist es, daB Wagenfeld ein 
paar kostbare, in ihrer Schlichtheit 
groBartige Zeugen handwerklicher 
Kultur aus dahrtausenden um sich 
versammelt hat. lhn interessiert dabei 
nicht ihre offensichtliche Zweckmä- 
Bigkeit,nichtdie materialgerechte Ver- 
arbeitung, nicht der rein ästhetische 
Reiz, sondern die Liebe, mit der ein 
Material in die Hand genommen, mit 
der eine Form gepflegt und mit der an 
den Braucher gedacht ist. Diese Ton- 
schalen, MetallgefäBe, Glasflaschen 
und Gläser holt Wagenfeld manch- 
mal hervor. Vielleicht stellt er dann 
einfache Silberschalen daneben, an 
denen er gerade arbeitet. Halten sie 
dem Vergleich stand? Wagenfeld 
überläfit die Antwort dem Besucher. 
Er selber ist noch nicht zufrieden. 


Die Zeugen alter Formkultur, die Wa- 
genfeld als Schätze hütet, sind ihm 
nicht Vorbilder im üblichen Sinn. Er 
will sich nicht an ihnen »inspirierenx. 


Unter seinen Arbeiten findet sich kei- 
ne, die irgendwie diesem alten Hand- 
werksgut nachempfunden ist. Aber 
Wagenfeld môchte etwas: da auch 
die Industriewaren, denen er eine 
Form verleiht, trotz ihrer aus der Ma- 
schine kommenden Tausendfältig- 
keit in ihrem Wesen etwas von der 
einmaligen Schônheit und Lebendig- 
keit haben, die alte edle Geräte, Ge- 
fäBe und Gläser besitzen. 
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tungen und Zusammenstellungen ab- 
gefafite, klare Richtlinien herauszu- 
geben. Da jedoch heute, in der Zeit 
der teilweise unangenehmen Hoch- 
konjunktur, auch Firmen, die nicht 
über den notwendigen Stab von gut 
ausgewiesenen und belesenen In- 
genieuren verfügen, Stahlhochbauten 
herstellen, ist es unbedingt notwen- 
dig, neue Wegleitungen und Normen 
herauszugeben. — Wunsch der fort- 
schrittlichen Stahlkonstrukteure ist 
jedoch, da solche Richtlinien kein 
Dogma sind, sondern ihnen grôkBere 
Freiheit gewähren als bisher und 
zudem den zuständigen Beamten 
ebenfalls mehr Raum für ihr Ein- 
fühlungsvermôgen offenlassen. 

Der Baustoff Stahl hat am neuzeit- 
lichen Hochbau einen groBen Anteil. 
Die jungen Architekten wollen in 
Stahl bauen, und dieser Fortschritt 
darf nicht durch kleinliche, bürokra- 
tische Vorschriften abgebremst wer- 
den. — Das moderne Stahlskelett ist 
geschweifit, die Klarheit der Kon- 
Struktion, die Scharfkantigkeit des 
Stahls, die Leichtigkeit, Âsthetik, Stil- 
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EMPA-Standardkurve für Ofenversuche 
und Temperatur-Zeit-Kurve bei: »natür- 
lichem« Brand und einer Feuerbelastung 
von 25 kg/m. 


-..- EMPA-Standardkurve für Ofenver- 
suche, 


— Temperatur-Zeit-Kurve bei »natürli- 
chemx« Brand. 


reinheit, Klarheit und Durchsichtig- 
keit der Fassaden sind typisch für die 
heutige, fortschrittliche Zeit. Stahl ist 
im Hochbau nicht nur der Baustoff 
der Gegenwart, sondern bedeutend 
mehr noch derjenige der Zukunft. — 
Dank der Aufgeschlossenheit und 
des Weitblicks der zuständigen Be- 
amten wurde bis heute, trotz teilweise 
veralteter Vorschriften, das meist 
schwierig zu erlangende Zugeständ- 
nis, auf eine feuerhemmende oder 
feuerbeständige Ummantelung der 
tragenden Stahlkonstruktion zu ver- 
zichten, erreicht. Stets soll die reine 
Stahlkonstruktion  richtungweisend 
zur Architektur gemacht, das heift 
das unverkleidete Stahiskelett bewuñit 
betont werden. 
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neue, hochwertige WIRUtex-Kunststoffplaite. Es hat sich schnell | HE 

herumgesprochen: WIRUtex hält, was der Name WIRUS ver- FE 

spricht. Die ausgezeichneten Eigenschaften dieses Materials, | us 
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GroBformat der etwa 3 mm dicken Platten von ca. 260 x 200 cm 36 Es | 

werden auch Sie begeistern! | 0 HE | 

WIRUtex gibt es in vielen ansprechenden Farben und Dessins. 2 È no. F 
Le DUR RUE 6 CE 


Fordern Sie noch heute Muster und Farbtafel an. LT RAS EN CRE 


\NIRAULS A\VIEIRAKE GÜTERSLOH/WESTFALEN 


W. RUHENSTROTH GMBH TELEFON: 4345 - FS: 0933843 


Verwirklichen Sie 
diesen erfüllbarenWunschtraum beim Bauen 
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GLASBAUSTEINE 
»PRIMALITHX« 


die einbruch- ünd feuerhemmend * sowie dekorativ, widerstands- 
fähig und preisgünstig sind. Verlangen Sie unsere farbigen, aus- 
führlichen Prospekte mit Liefernachweis. 


*# Auf Grund von positiv verlaufenen 
Brandversuchen sind die Modelle 
19 x 19 x 8 cm zur Verglasung in 
feuerbeständigen Wänden amtlich 
zugelassen, 


Betrifft Ihre Anzeige in der Zeitschrift 
Bauen + Wohnen I 


Senden Sie lhre ausführlichen, farbigen Prospekte über 
» SUNFIX«-GLASBAUSTEINE »PRIMALITH« I 
kostenlos und portofrei an: I 


Name: 
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VEREINIGTE GLASWERKE 


Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M.B.H. DER 
VEREINIGTEN GLASWERKE +: AACHEN :+ Postfach 1388 


Der grofe Vorteil der Stahiskelett- 
bauten gegenüber anderen Bauwei- 
sen beruht auf der Konzentrierung 
der Kräfte auf kleinste Querschnitte. 
Dasleichte Stahlgerippe mit denleich- 
ten Ausfachungsbaustoffen ergibt 
ein bedeutend geringeres Gewicht 
als ein Stahlbetonbau; die Lasten 
werden kleiner, die Fundationen so- 
mit konomischer; der Gesamtbau 
daher nicht nur billiger, sondern auch 
— auf lange Sicht betrachtet — vor- 
teilhafter; schliefit doch der Baustoff 
Stahl stets eine groBe, meist nicht 
einkalkulierte, stille Reserve ein. 

Die Verwirklichung einer neuen Idee, 
die Beantwortung der im Titel ge- 
stellten Frage mit einem klaren »Neinx, 
das Sprengen des zu starren Rah- 
mens des bisher Üblichen, Bewähr- 
ten, Richtungweisenden, Bewiesenen 
und Anerkannten brauchen nicht nur 
Nerven aus Stahl, sondern auch 
einen gesunden, an den Fortschritt 
glaubenden Optimismus und den 
Glauben an die Zukunft. Dabei mu 
man das Fingerspitzengefühl zur Ab- 
schätzung von reiner Praxis und 
theoretischer Wissenschaft besitzen. 
Da jeder Fortschritt Kampf bedeutet, 
müssen wir Stahlbauer stark genug 
sein, diesen Kampf aufzunehmen. 
Der Schweizer Stahlbauverband weif, 
daB sich das Brandrisiko aus ver- 
schiedenen Faktoren zusammensetzt: 
Zündquellen, Brennbarkeit, Feuerbe- 
lastung, Branddauer, Brandausbrei- 
tungsmôglichkeit, Verqualmung, Luft- 
zutritt, Schadenanfälligkeit, Feuer- 
wehr usw. — Es ist klar, da als 
einziges Kriterium für die Brandge- 
fährdung nicht allein die Feuer- 
belastung eingeführt werden soll. 
Dies wurde jedoch durch E. Geilinger 
und C.F. Kollbrunner! 1950 festgehal- 
ten, indem das Punktsystem einge- 
führt wurde, welches 15 Positionen 
umfafit, wobei die Feuerbelastung 
lediglich als Position 7 aufgeführt ist. 
Andererseits soll jedoch hier noch- 
mals eindeutig und ausdrücklich fest- 
gehalten werden, da es absolut un- 
nôtig ist, ein Gebäude mit einer maxi- 
malen Branddauer von zirka 20 Minu- 
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Durch Flammstrahlen gerichtete Stahl- 
konstruktion eines Flugzeughangars in 
Tacoma, USA. 
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Stahlkonstruktion eines Flugzeughangars 
in Tacoma, USA, nach einem Grofibrand 
(AuBenansicht). 


Zeit des Erreichens und teilweise 
Überschreitens der maximalen Tem- 
peraturen in der Hôhe der Standard- 
kurve annimmt und auf den nicht 
mehr gefährlichen, abfallenden Ast 
der Zeit-Temperatur-Kurve verzich- 
tet, Abb. 1) so auszubilden, daf es 
einem Brand von 90 Minuten nach der 
Standardkurve widerstehen kann. 
Voraussetzung, da8 die Feuerpolizei 
diesem Argument zustimmt und das 
eindeutige »Nein« betreffend Ver- 
kleidung der Stahlkonstruktion bei 
neuzeitlichen Büro- und Geschäfts- 
häusern akzeptiert, ist allerdings, daB 
die Feuerbelastung nach Erstellung 
des Gebäudes nicht über 25 kg/m? 
erhôht wird. 

Für diejenigen, die die Zukunft noch 
nicht voraussehen und noch nicht 
an den unaufhaltsamen Fortschritt 
glauben, sei festgehalten, daf die 
Technische Kommission des Schwei- 
zer Stahlbauverbandes zusammen 
mit dem Deutschen AusschuB für 
Stahlbau im Frühjahr 1960 eine kurze 
Publikation betreffend Feuersicher- 
heit von Stahlhochbauten (Punkt- 
system, Verkleidungen) herausge- 
geben haben, eine Publikation, die als 
Diskussionsbasis mit den Feuer- 
polizeibehôrden der europäischen 
Staaten dienen soll; eine Diskussions- 
basis, welche die noch bestehenden 
Widersprüche klärt. Wie schon 
früher festgehalten, soll auch hier 
nochmals der Unterschied zwischen 
Standardkurven und  Wirklichkeit 
betont werden: Für Ofenversuche, 
das heift für die Beurteilung der 
Widerstandsfähigkeit von Verklei- 
dungsmaterialien usw., müssen die 
Versuche streng nach einer Standard- 
kurve durchgeführt werden, denn die 
verschiedenen Materialien sind unter 


ten (sofern man als Branddauer die den genau gleichen Bedingungen zu 
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In der Bestrebung, alle Wünsche unserer Kunden zu erfüllen, haben wir unserLiefer- 
programm um zwei neue Kesseltypen erweitert. Unten geben wir eine Zusammen- 
Stellung über die Typen, die wir zur Zeit bzw. in Kürze liefern kônnen. Alle Typen 
werden in der Standardausführung mit Warmwasserbereiter und Doppelmisch- 
ventil geliefert, und für alle Kessel gewähren wir selbstverständlich die 5jährige 
Garantie! 
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Serie Exonom k | Serie O1b 
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16000-48000 WE/h 36000-130000 WE/h 


QT 


«È 


Serie C 


&s— Halbautomatischer 


Kokskessel 
mit Durchlauf- 
batterie 
25000 WE/h 


Serie 02h 


Doppelkessel 

mit Durchlauf- 

batterie 

150000-225 000 WE/h 


Doch wie 


es drinnen 


aussieht, 


geht niemand was an ... 


heifit es in einer Operette, — ein Standpunkt übrigens, 
den der Architekt bei der Planung seiner Bauten nicht 
einnehmen kann. Deshalb widmet er einer zweck- 
mäBigen Installation sein besonderes Augenmerk. 


WICU- 
ROHR” 


das fabrikfertig wWärme-isolierte Kupferrohr mit dem 


PVC-Stegmantel, ermôglicht dem Architekten eine 
technisch einwandfreie, wirtschaftliche und wenig kom- 
plizierte Planung der Sanitär- und Heizungsinstallation. 
Als Leitung für Warm- und Kaltwasser, für Heizungs- 
vor- und -rücklauf, für Heizôl sowie Stadt- und Flüssig- 
gas hat sich WICU-Rohr allgemein durchgesetzt. 


WICU- 
ROHR” 


eignet sich auch hervorragend für die nachträgliche 
Installation von Heizungs- und Warmwasserversor- 
gungs-Anlagen in Althbauten. Es benôtigt nur kleinste 
Wanddurchbrüche bei späterer Installation, und der 
elfenbeinfarbene PVC-Stegmantel pafit sich dem je- 
weiligen Hintergrund harmonisch an. 


Verlangen Sie bitte unsere Informationsschrift V 4024 
über WICU-Rohr und seine zahlreichen Verwendungs- 
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HACKETHAL 


môglichkeiten. 


HACKETHAL-DRAHT- UND KABEL-WERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT - HANNOVER 


untersuchen, damit ein eindeutiger, 
schlüssiger Vergleich môglich ist. — 
Ein Brand entwickelt sich jedoch in 
Wirklichkeït nie nach einer Standard- 
kurve, sondern je nach den ürtlichen 
Gegebenheiten bei viel Luftzutritt 
rasch, bei wenig Sauerstoff langsam, 
eventuell auch nur mottend. — Das 
Bild der ÉMPA-Standardkurve (Ein- 
heits-Temperaturkurve) und einer 
entsprechenden  »Temperatur-Zeit- 
Kurvex bei »natürlichen« Bränden und 
einer Feuerbelastung von 25 kg/m? ist 
in Abb. 1 festgehalten. Die absoluten 
Temperaturen beim Naturbrand lie- 
gen im allgemeinen viel tiefer als die- 
jenigen der Normkurve. Nur ganz 
kurze Zeit wird die Standardkurve 
überschritten. 

Aus den in Deutschland? und der 
Schweiz durchgeführten Versuchen 
geht einwandfrei hervor, daB die 
Standardkurve die ungünstigsten 
Verhältnisse  beim  »natürlichenx 
Brand überdeckt. — Auch die belese- 
nen Feuerwehrfachleute wissen, dañ 
es bei groBer Brandlast nur unter be- 
sonderen Verhältnissen môglich ist, 
über längere Zeit hinweg Tempera- 
turen, wie sie die Standardkurve an- 
gibt, zu erreichen. 

Die Zeit-Temperatur-Kurve verläuft 
bei »natürlichen« Bränden meist so, 


daB nach dem Feuersprung (auf den È 


Wir in dieser Publikation nicht ein- 
gehen wollen) ein rascher Anstieg 
der Temperatur mit einer über der 
Standardkurve liegenden Spitze er- 
folgt, worauf ein flacher, langgezoge- 
ner Abfall der Temperatur stattfindet. 
Dies liegt daran, daf die idealen Lüf- 
tungs- und Feuerungsverhältnisse 
der Versuchsôfen in den wenigsten 
Fällen in Wirklichkeit, das heifit bei 
einem Brand in der Praxis, vorhanden 
sind. Bekannt ist, daB in geschlos- 
senen Räumen ein Brand in der ersten 


Stahlkonstruktion eines Flugzeughangars 
in Tacoma, USA, nach einem GroBbrand 
(Innenansicht). 
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Durch Flammstrahlen gerichtete Stahl- 
konstruktion eines Flugzeughangars in 
Tacoma, USA  (Innenansicht, siehe 
Abb. 4). 


Entstehungsphase  erlischt, wenn 
nicht genug Sauerstoff zur Verfügung 
steht. 

Um zu beweisen, wie der Stahl auch 
bei sehr groBer Feuerbelastung einem 
katastrophalen Brand widersteht und 
die Stahlkonstruktion mit Flamm- 
strahlen wieder gerichtet werden 
konnte, genügt ein Blick auf die Abb. 2 
bis 5. Zwei Flugzeughangars wurden 
in Tacoma, USA, im Jahre 1957 durch 
Feuer zerstôrt, jedoch die Stahlkon- 
struktion mit Feuer, das heifit durch 
Flammstrahlen, wieder gerichtet, wo- 
bei nur wenige Stäbe ersetzt werden 
mufiten. 

Bei den Stahlkonstruktionen mul 
selbstverständlich eine Differenzie- 
rung betreffend ihrer Feuergefährlich- 
keit getroffen werden. Leichte Fach- 
werkbinder oder sehr dünnwandige 
Vollwandträger, wie sie bei Hallen 
und Shedkonstruktionen zur Verwen- 
dung kommen, haben naturgemäB ein 
kleineres Wärmeschluckvermôgen als 


Stahlkonstruktionen in GeschoBbau- | 


ten.WichtigeralsjedeVerkleidungvon 
Stahlkonstruktionen ist jedoch stets, 
daB man darauf achtet, die Feuer- 
belastung môglichst klein zu halten. 
AuBerdem sollte eine rasch einsatz- 
bereite Feuerwehr vorhanden sein, so 
daB auch bei GroBbränden keine 
Menschenleben gefährdet werden 
kônnen. 

Wie schon E. Melan“ ausdrücklich 
feststellte, hat beim GroBbrand des 
Waärenhauses »ARA& in Prag das 


Was macht es, wenn Bücher 
(oder andere Dinge) mal 
über den Kopf wachsen - 
Sie haben doch BMZ. 


Da baut man einfach - 


an oder auf 

und spart noch dabe:i: 
denn doppelte Seiten- 
wände oder Bôden 

2 gibt es bei BMZ 
nicht mehr! 

Das Gerüst aller Môbel 
bilden Eckleisten, die 
durch Spezialschrauben 
mit den Flächen 
verbunden werden - 
eine patentrechtlich 


geschützte, solide Konstruktion. 


Behr Môbel Zerlegbar 

passen sich allen RaumgrôBen 
und Wohnwünschen an. 

Sie sind vôllig - bis 

in die Einzelteile - zerlegbar 
und deshalb auBerordentlich 
bequem zu transportieren - 

ein groBer Vorzug bei 

jedem Umbau oder Umzug. 
BMZ GrundmaBe: 

Breiten 62,7 und 93,8 cm sowie 
beliebige Additionen (auch 
Tür-Umbauten môüglich). 
Hôhen 76,6-122,3-137-167,2- 
197,4 und 257,8 cm. 

Tiefen 31,45 und 60 cm. 
Ausführungen: Macoré 
nuBbaumfarbig, Macoré mit 
hellen Sen-Fronten und Teak. 
Wir übersenden lhnen gern 


den neuen farbigen £ 


BMZ-Katalog und nennen die 
nächstgelegene Bezugsquelle, 
auch im Ausland. 


BMZ 


Môbelfabrik 
Erwin Behr 
Wendlingen am Neckar 


Lesen Sie 


ruhig weiter… 


Was 
meinen Sie 
dazu ? 


verbessern? ISt 


je von Uniform 


die Natur, die 
a formen liefert, 
2ine Idealform 


wirklich ideal Oder gehôürt 


zu einer guten Form nicht doch 


noch.mehf? Wir meinen, 
dai gerade in unserer Zeit, 


in der der Mensch stärker denn 


‘rung bedroht 


wird, die gute Form nicht 


Selbstzweck sein darf, sondern 
Eigenschaîten besitzen muñ, 
um — und das ist schlieSlich ja 


eine ihrer wesgptlichen Aufgaben — 


r. 


dau TR 


Nach dieser Forde er 


ps Persônlichkeit eines 


chen zu interpretieren. 


Æéhgnisse der 


ROSENTHAL-DOMUS-GMBH 


gestaltet. 


Wohnraumleuchten (Alleinvertrieb 


für Westdeutschland: Idman-Leuchten 
Design Tapio Wirkkala) 
Kleinmôübel aus Edelhôlzern 


Be 


DOMUS 


Bestecke aus Sterlingsilber 


Rosenthal-Domus GmbH für zeitgemäBe Innenausstattung, Selb/Bayern 


TU Fe 


unverkleidete Stahlgerippe den Brand 
in einer Weise überstanden, welche 
die kühnsten Erwartungen übertraf. 
Von allen Stützen wies nur eine ein- 
zige, die anscheinend mitten im 
Zentrum des Brandes stand, im Erd- 
geschoB eine schwerere Beschädi- 
gung auf, die auf eine Länge von 
zirka 4 m ihre Auswechslung not- 
wendig machte, wobei diese Aus- 
wechslung in der Rekordzeit von 
nur 20 Minuten vorgenommen wurde. 
Es ist bekannt, da verschiedene 
Stahlkonstruktionen bei einem GroB- 
brand einstürzten. Dabei handelte 
es sich jedoch immer um Feuer- 
belastungen, die nicht hätten zuge- 
lassen werden dürfen, wie auch um 
Stahlkonstruktionen, die nicht nach 
den neuesten Erfahrungen gebaut 
wurden. — Vergleicht man jedoch 
für einen solchen Fall Stahlbetonkon- 
struktionen und Stahlkonstruktionen, 
so kann festgehalten werden, dañ 
nach einem solchen katastrophalen 
GroBbrand der Stahlbeton mühsam 
und kostspielig mit Abbruchhäm- 
mern zerkleinert werden mu, wäh- 
rend der Stahl wieder verwendet wer- 
den kann, somit stets für den Bau- 
herrn eine stille Reserve bedeutet. 


Abb. 6 zeigt eine Stahlkonstruktion 
nach einem Brand. Das Dach war hier 
auf Holzsparren mit Holzschalung 
und Dachpappe ausgeführt. Diese 
Dachhaut ist vôllig abgebrannt. Das 
Mauerwerkwies bedeutend schwerere 
Schäden auf als die stählerne Dach- 
konstruktion, bei welcher nach dem 
Brand lediglich einige Pfetten und 
Verbundwinkel gerichtetwerden muf- 
ten. 


Heute stehen die Stahlkonstrukteure, 
dank der von ihnen durchgeführten 
Versuche, bedeutend besser da, als 
dies noch vor einigen Jahren der 
Fall war. Wir kônnen beweisen, dafñ 
für neuzeitliche Stahlkonstruktionen 
mit Feuerbelastungen von 8 bis maxi- 
mal 25 kg/m? der Stahl nicht mehr ver- 
kleidet werden muB. — AuBerdem 
kennen wir die Resultate einer Grof- 
zahl von Brandversuchen mit Stahl- 
beton, die im Bedarfsfall einem 
grôBeren Publikum bekanntgegeben 
werden sollen, um auch dem Laien 
zu zeigen, wer das Feuer mehr zu 
fürchten hat, Stahl oder Stahlbeton. 


Gegen die neuzeitlichen, fortschritt- 
lichen Stahlbauer, welche die Gefahr 
des Feuers richtig einschätzen, gleich- 
zeitig aber die kleine Feuerbelastung 
in modernen Büro- und Geschäfts- 
häusern kennen und daher bei Feuer- 
belastungen von maximal 25 kg/m? 
die unverkleidete Stahlkonstruktion 
fordern, stemmen sich das Behar- 
rungsvermôgen, der Zweifel, die Un- 
kenntnis, die Überheblichkeit und das 


Stählerne Dachkonstruktion nach einem 
Brand. 


Besserwissen. — Am schwierigsten 
ist das Beharrungsvermôgen zu bre- 
chen, denn jeder mittelmäBig Intelli- 
gente beharrt auf dem, was bis heute 
richtig war; er hat Angst vor dem 
Fortschritt. Der Zweifel kann durch 
eindeutig durchgeführte Versuche 
gebrochen werden. Der Unkenntnis 
begegnet man mit den Resultaten der 
neuesten Versuche und mit Publika- 
tionen, Die Überheblichkeit und das 
Besserwissen kônnen nur diploma- 
tisch und freundschaftlich ausge- 
schaltet werden. 

Bei jedem Fortschritt und bei jedem 
Weitblick hat die gro8e Masse Furcht 
vor dem Unbekannten, nicht einmal 
Erahnten; ist sie doch gegen jede 
Veränderung feindlich eingestellt. — 
Heute stehen wir jedoch vor einer 
Schicksalsstunde eines technischen 
Fortschritts, einer nicht mehr aufzu- 
haltenden Weiterentwicklung, die 
auch durch behërdliche Vorschriften 
und Normen nicht mehr abgebremst 
werden kann.— Für die neuzeitlichen 
Wissenschaftler gibt es kein »Unmôüg- 
lich« und kein »Niemals«. Wenn auch 
die ewig Gestrigen, die an der Ver- 
gangenheit kleben, uns ein »Zu früh« 
oder »Zu gefährlich« entgegenschleu- 
dern, schauen die Stahlbauer doch 
stets hoffnungsvoll und zuversicht- 
lich in die Zukunft; denn die Zukunft 
gehôrt den Fortschrittlichen, jedoch 
nicht den kleinlichen Krämern. — 
Wir entzünden die Fackel des Pro- 
metheus und sind sicher, daB wir, 
wenn auch noch auRerordentlich viel 
Arbeit geleistet werden mul, siegen 
werden. 


* E. Geilinger u. C. F. Kollbrunner: Feuer- 
sicherheit der Stahilkonstruktionen. |. Teil. 
Mitteilungen der TKVSB, Heft Nr.3. Ver- 
lag Leemann, Zürich, Mai 1950. 


2 P. Boué: Der Feuerschutz im Stahlhoch- 
bau, insbesondere von Stahlstützen. Be- 
richte des Deutschen Ausschusses für 
Stahlbau, Heft 21. Stahlbau-Verlags- 
GmbH, Kôln 1959, 


3 How Fire Destroyed and Fire Repaired 
Air Force Hangars. Engineering News- 
Record, June 18, 1959, S, 50—53, 


*E. Melan: Das GroBfeuer in dem Stahl- 
skelettbau des Warenhauses »ARAK& in 
Prag. Der Bauingenieur, 1931, Heft 27, 
S. 498, 
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Ja, 
so ein durchsichtiges 
Welldach will ich, 


denn in meinem Betrieb und in meinem Büro bin 
ich um jedes biBichen Tageslicht froh. Jede Art 
Einfärbung oder Einlagerung im Glas schluckt 
doch bei trübem Wetter viel zu viel Licht und bei 
Sonne freut man sich auf jedes Stückchen blauen 
Himmel. Kurz gesagt: 


ich will glasklares, 
gewelltes PLEXIGLAS XT 


Man kann diesem scharf überlegenden Hand- 
werksmeister nur recht geben: es geht nichts über 
eine klar durchsichtige Bedachung. Wir nennen 
lhnen auf Anfrage Abmessungen und Preise von 
gewelltem PLEXIGLAS XT. Über die vielseitige 
Verwendbarkeit und den sehr einfachen Einbau 
unterrichtet Sie unser Prospekt. 


Der Name Cerigtu ist uns als Warenzeïchen geschützt. 


ROHM &HAAS:GMBH.:.DARMSTADT 


pè 4 
EDELSTAH 


fre 


platzt nicht ab 


,rostfrei” - Spülbecken sind unempfindlich gegen 
Speisesäuren und Spülmittel, denn ,rostfrei” heifit: 
durch und durch hochwertiger Edelstahl. Auch bei 
jahrzehntelangem Gebrauch bleibt ,rostfrei" immer 
blank und glatt — ohne mühsames Putzen. Es kostet 
nur wenig mehr als herkômmliche Spülen-, dafür 
behält es praktisch unbegrenzt seinen hohen Wert. 
Übrigens gibt Ihnen die Informationsstelle Edelstahl 
,rostfrei”, Düsseldorf-Oberkassel, Postfach, gern 
nähere Auskünfte. 


So urteilt 
Dipl.-Ing. Konrad B., Architekt, 
Aachen 
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C. F, Kollbrunner: Feuersicherheit der 
Stahlkonstruktionen. III. Teil. (Feuerver- 
suche mit belasteten Stahlrahmen.) Mit- 
teilungen der T. K., Heft 18. Verlag 
Schweizer Stahlbauverband, Zürich, Fe- 
bruar 1959. 


M. Gretener: Feuersicherheit im Stahl- 
hochbau. Beilage »Technik« Nr. 3016 der 
NZZ vom 7. Oktober 1959. 


C. F. Kollbrunner: Feuersicherheit im 
Stahlhochbau. Beilage»Technik« Nr.4095 
der NZZ vom 30. Dezember 1959. 


C. F. Kollbrunner: Feuersicherheit im 
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Stahlhochbau. Beilage »Technik« Nr. 4095 
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P. J. Carroll, Dublin 


Vorschlag 

einer Berechnungs- 
methode 

für Konstruktionen 


Wenn Baukonstruktionen oder Kon- 
struktionsteile berechnet werden, so 
wird das Eigengewicht mit der Nutz- 
last zusammengezählt, damit man die 
Gesamtheit der zulässigen Belastung 
bekommt. Die zulässigen Beanspru- 
chungen werden dann so berechnet, 
daf sie einen gewissen Bruchteil der 
Elastizitäts- oder sonstigen Bruch- 
festigkeit des verwendeten Konstruk- 
tionsmaterials bilden. 


Diese Berechnungsmethode nennt 
man die Methode des Sicherheits- 
koeffizienten; sie wird am häufigsten 
angewendet. Sie unterscheidet sich 
von der Methode des Sicherheitsfak- 
tors der Belastung dadurch, daB in 
dieser die Gesamtbelastung miteinem 
bestimmten Koeffizienten multipliziert 
wird, woraus sich die Gebrauchsbe- 
lastung ergibt. Die angenommenen 
Beanspruchungen entsprechen den 
Bruchbelastungen der betreffenden 
Materialien. Im einen Falle wird die 
Sicherheit dadurch gewährleistet, dal 
geeignet erscheinende zulässige Be- 
anspruchungen, im anderen Falle 
geeignet erscheinende zulässige Be- 
lastungen zugrunde gelegt werden. 
Beide Methoden haben ihre Vorteile. 
Beiden ist jedoch eine gemeinsame 
Anomalie eigen, die bei der Methode 
des Belastungskoeffizienten leichter 
berichtigt werden kann als bei der 
Methode des Sicherheitskoeffizien- 
ten. 


Diese Anomalie tritt auf, weil beim 
Einsetzen der Koeffizienten kein Un- 
terschied zwischen ruhender Bela- 
stung und dynamischer Nutzlast ge- 
macht wird. Mit anderen Worten: Die- 
selbe Ungenauigkeit wird dem Ver- 
hältnis zwischen dem Eigengewicht 
der Baukonstruktion oder eines 
ihrer Teile und der dynamischen Ge- 
brauchslast, die sie gegebenenfalls 
zu tragen hat, zugrunde gelegt. 


Wenn eine Platte für dynamische 
Nutzlast von 100 psf. (100 Ibs./sq. ft. = 
1015 kg/cm?) ein Eigengewicht von 
812,5 kg/cm? aufweist, wobei der 
Sicherheitsfaktor 2,2 beträgt — 1260 
kg/cem? Arbeitsbeanspruchung für 
FluBstahl, dessen Bruchbeanspru- 
chung sich auf 2000 kg/cm? beläuft, 
wird in der Berechnung vorgesehen, 
da die Gebrauchslast 2234 kg/cm? 
erreichen kann, wobei gleichzeitig 
die ruhende Last auf 787,5 kg/cm? 
wâchst. Nun ist das eine ungemein 
tiefe Bewertung der ruhenden Last. 


Selbstverständlich sollte eine Marge 
für den Fall einer Fehlberechnung des 
Eigengewichtes vorgesehen werden, 
nicht aber eine so bedeutende. 


Bei Baukonstruktionen aus Stahlbe- 
ton, bei welchen die ruhende Last der 
Konstruktion oft genauso groB oder 
sogar grôBer ist als die dynamische 
Nutzlast, die sie zu tragen hat, erhält 
dieser Koeffizient eine ganz beson- 
dere Bedeutung. GroBe Einsparungen 
kônnten dadurch erreicht werden, da@ 
bei der ruhenden Last ein kleinerer 
Sicherheitskoeffizient in Rechnung 
gestellt wird als bei der dynamischen 
Nutzlast. Unser Vorschlag geht nun 
dahin, daf bei Baukonstruktionen aus 
Stahlbeton der übliche Koeffizient 
der ruhenden Last von 2,2 auf 1,5 ver- 
mindert wird. Die übliche Berechnung 
bei der Anwendung der Methode des 
Sicherheitsfaktors kônnte dann ein- 
fach so ausgeführt werden, da ein 
Prozentteil der tatsächlich ruhenden 
Last von 1,5 bis 2,2, das heift 86% zur 
Anwendung käme. Das würde bedeu- 
ten, daB im vorgehenden Beispiel statt 
eines Totals von 1828 kg/cm? für die 
Berechnung eine Last von 100 + 68 
x 80/100 oder 155 psf. (= 574,21 kg/cm?) 
angewandt werden müfite. Das ergäbe 
eine Einsparung von 25 psf. (= 253,9 
kg/cm?) auf ein Total von 180, das 
heift eine Einsparung von 40% — ein 
nicht zu unterschätzendes Ergebnis! 
Die prozentuale Einsparung wird noch 
grôBer, wenn die Verhältniszahl 
zwischen ruhender Last und dynami- 
scher Nutzlast wächst. Wenn das 
Verhältnis der ruhenden Last zur 
dynamischen Nutzlast 6 beträgt, be- 
trüge die Einsparung ungefähr 25%. 
Diese Verminderung der ruhenden 
Last hat jedoch einige Nachteile, und 
zWar: 


1. Hôhere Spannungen in Stahl und 
Beton. 


2. Stärkere Durchbiegung. 
3. Vermehrte Rifbildung im Beton. 


Die erhôhte Beanspruchung des 
Stahles »t« im erwähnten Beispiel 
wäre: t — 18000 (D + L / De + L); 
hierbei bedeutet D die ruhende Last, 
L die dynamische Nutzlast und De die 
verminderte ruhende Last. Daher 
wäre t — 1463 kg/cm’, also ein Be- 
trag, der nicht übermäkig groB ge- 
nannt werden kann. Die Beanspru- 
chung des Betons wird sich auch in- 
folge der verminderten zulässigen 
ruhenden Last erhôhen. 


Bei einer zuverlässigen Beanspru- 
chung des Betons von 52,5 kg/cm? 
und einer tatsächlichen Beanspru- 
chung des Stahles von 1750 kg/cm? 
ist die tatsächliche Betonbeanspru- 
chung ungefähr 10,5 kg/cm?. 


Die erhôhte Durchbiegung infolge 
einer Beanspruchung des Stahles von 
ungefähr 1760 kg/cm? wäre ungefähr 
20%. Dies kann aber durch Über- 
hôhen usw. verhütet werden. 


Die Vorteile der Anwendung der ver- 
minderten ruhenden Belastung kôn- 
nen folgendermaBen zusammenge- 
fañt werden: 


1. Einebedeutende Verminderung des 
Verbrauches an Stahl und Beton. 


2. Geringere Belastung der Funda- 
mente. 


3. Die totale Hôhe der Baukonstruk- 
tionen wird geringer; infolgedessen 
werden Einsparungen beim Ver- 
putzen, bei Rohr- und anderen Lei- 
tungen usw. erzielt. 


4. Geringere AusmaBe bei Mauern 


und Säulen, grôBere Nutzflächen. 


Die dauerelastische 
Thiokol-Dichtmasse 
für hohe Anforderungen 


eignet sich auf Grund ihrer ausgezeichneten 
Eigenschaft im Hochbau zum Versiegeln von 
Isoliergläsern und Brüstungselementen 
Dehnungsfugen an Stahl- und 
Leichtmetallfassaden 

Fugen zwischen Natur- und Kunststeinplatten 


Anwendungstechnische Beratung 
und Druckschrift 


durch ODENWALD.CHEMIE 


ODENWALD-CHEMIE GMBH SCHONAU BEI HEIDELBERG 


ELFER. MÔBEL. 
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MERKBLATTER, 


© Werkstoff- 
eigenschaften 


© Verbinden 


© Oberflächen- 
behandlung 


O Dachdeckung 


O Zusammenbau 
mit anderen 
Werkstoffen 


Name 


BÉRICHTE 
O Fenster 
© Fassaden 
© Dächer 


O Metallbau mit 
Aluminium 


SONDERDRUCKE 


© Handwerkliche 
Verarbeitung 


© Hochhäuser 
mit Aluminium- 
fassaden 


© Neue Bauten 
mit Aluminium 


Beruf 


Ort 


StraBe 


Bitte ausschneiden und einsenden; Sie erhalten alle 
Auskünfte und Arbeitsunterlagen kostenlos. 


Berätungs- und Informationsdienst der deutschen Leichtmetall-Industrie 


ALUMINIUM-ZENTRALE, 


Düsseldorf, Jägerhofstrañe 29 . Zweigstelle Stuttgart, Künigstrañe 22 


Buchbesprechungen 


Bone eut cu burn 


Berno Garschina, Architekt, Bauherr 
und Unternehmer. Verlag Haus und 
Grund, Kôln. 63 S., 6,60 DM. 


Die beiden Muster eines Architekten- 
und eines Bauvertrages sind für den 
privaten Bauherrn bestimmt, der sich 
ein Haus bauen will und nun mit Ar- 
chitekt und Bauhandwerkern verhan- 
deln und Abmachungen treffen muñ. 
Die nôtigen Erfahrungen dazu wird 
der Bauherr nur selten mitbringen. 
Der Verfasser erläutert deshalb die 
beiden Vertragsmuster leicht ver- 
ständlich auch für den, der zum ersten 
Male bauen will. 

Aber auch dem Architekten und Un- 
ternehmer gibt die Schrift wertvolle 
Hinweise, wie sie den Bauherrn be- 
raten und unterstützen müssen, da- 
mit eine fruchthbare Zusammenarbeit 
zwischen ihnen und dem Bauherrn 
môglich wird. 

Der durist, der mit Bausachen befafñit 
wird, erhält aus der ausführlichen Ein- 
leitung vorwiegend zum Architekten- 
vertrag weitere Auskunft. 


Stahlbautagung Berlin 1960. Ver- 
ôffentlichungen des Deutschen 
Stahlbauverbandes Nr.14. Stahl- 
bauverlag Kôln 1960. 1455, 


Zuerst berichtet Prof. Dr.-Ing. Dr. 
techn. h.c. Konrad Sattler über »Die 
sinnvolle Berechnung zur Konstruk- 
tion«. Sämtliche Sparten der moder- 
nen Stahlbaustatik werden bei der 
Kürze treffend erwähnt. Die Bau- 
schaffenden interessieren am meisten 
die Ausführungen über Durchbie- 
gungen, Schwingungen und Stabili- 
tâtsprobleme, Trägerroste, Platten 
und die Plastizitätstheorie. 

Schon früher hieB es, man soll nie 
genauer rechnen, als die vorgeschrie- 
benen und môglichen Lastannahmen 
und gegebenen Auflagerbedingungen 
erlauben. Auch Sattler weist darauf 
hin, daf in vielen Fällen eine sinnvolle 
Näherungsberechnung bei weitaus 
geringerem Arbeitsaufwand im Rah- 
men der üblichen Genauigkeit zum 
gleichen Ziele führt, Wesentlich ist 
ja, daB im ganzen Bauwerk der glei- 
che Sicherheitsgrad vorhanden ist. 
Ministerialrat Dr. Klingenberg berich- 
tet über »Stählerne StraBenbrücken« 
mit ihren Verbundkonstruktionen und 
orthotropen Platten, erläutert durch 
neuere. und neueste Ausführungen 
und Planungen an Hand von treffen- 
den Darstellungen. 

Prof. Dr. Wolf berichtet in seinem 
Vortrag »Stahlbau in europäischer 
Sicht« über die Bestrebungen der 
Stahlbauvereine, ein einheitliches 
Vorschriftenwesen für Europa zu er- 
reichen. Die Bauschaffenden beach- 
ten wohlam meisten die hierangeführ- 
ten neueren charakteristischen Stahl- 
skelettbauten der verschiedenenwest- 
europäischen Länder. 

Prof, Dr. techn. F. Reinitzhuber 
schreibt über das Thema »Entwick- 


lungsländer sind eine Aufgabe für : 


den Stahlbau«, begründet und gibt 
Wege zu deren erfolgreicher Durch- 
führung,. 


Den Entwurfsgestaltern gibt das Buch 
viele Anregungen, so dal es bestens 
empfohlen werden kann. K. Zendler 


Karl Otto, Schulbau —Beispiele und 
Entwicklungen. VerlagsanstaltAlex- 
ander Koch GmbH, Stuttgart. 2685S., 
davon 214S. Abbildungen, Grund- 
risse, Lagepläne und Schnitte und 
54 S, Text. Texte und Baubeschrei- 
bungen in deutscher und englischer 
Sprache, 23 x 28 cm, Glw. mit farbi- 
gem Schutzumschlag 68,50 DM. 


Erstmalig wird in diesem Standard- 
werk der Versuch unternommen, be- 
stimmte Eigenarten und Bautypen, die 
im Schulbau international sichtbar 
werden, klar herauszustellen. 


An 55 Beispielen zeigt Professor Otto, 
welcher Entwicklung der heutige 
Schulbau folgt und von welchen Ge- 
danken dabei ausgegangen wird: Das 
Schulhaus ist für viele Stunden am 
Tag ein »Haus der Kinder«. Es hat da- 
her eine ihrer Entwicklung und Erzie- 
hung gemäfBe Umwelt zu sein, und es 
soll den pädagogischen Absichten 
und Ideen das Gehäuse geben, aus 
dessen Struktur und Gestaltein neues 
Lebensgefühl, ein Sinn für selbstver- 
antwortete Ordnung im Zusammen- 
leben vermittelt werden. 


Diese Aufgabenstellung rückt den 
Schulbau über den baulich-pädagogi- 
schen Fachbereich hinaus: er wird 
eine staatspolitische Angelegenheit 
hôchsten Ranges. Hellmut Becker, 
Präsident des Deutschen Volkshoch- 
schulverbandes, betrachtet in seinem 
Beitrag »Der Schulbau in der moder- 
nen Gesellschaft diese Aufgabe in 
kulturpolitischer Hinsicht, und Ober- 
schulrat Wilhelm Dressel, Hamburg, 
Vorsitzender des Ausschusses Schul- 
bau bei der Konferenz der Kultus- 
minister, nimmt dazu von der päd- 
agogischen Seite her Stellung: »Der 
moderne Schulbau im Spiegel der 
pädagogischen Bewegungx. 


Dieter Balkowski,Kunststoff-Baufibel. 
Verlag Ernst Heyer, Essen. 160 S., 
49 Fotos, 324 Skizzen und Tabellen, 
Format 19 x 21 cm, flexibler Folien- 
einband, 22,80 DM, 


Die Kunststoff-Baufibel enthält in 
knapper, systematischer Darstellung 
das für den Baufachmann Wesent- 
liche. Der Text wird durch Zeichnun- 
gen, Tabellen und Diagramme er- 
gänzt. Ein umfangreiches Verzeich- 
nis unterrichtet über die Markenna- 
men, Grundstoffe und Abmessungen 
der kaum noch übersehbaren Vielfalt 
von Kunststoff-Erzeugnissen. Es ist 
übersichtlich, der Gliederung des 
Buches entsprechend, geordnet und 
führt auch die Lieferfirmen auf. 


Baubeschlag-Taschenbuch 1961. 
9. Ausgabe. Über 300 S., zahilreiche 
Abb., 4,80 DM. 


Die Neuerungen und besonders auch 
jüngste Veränderungen in der Be- 
schlagtechnik sind berücksichtigt 
worden. Daneben wird die bewährte 
Übersicht über Tür- und Fensterkon- 
struktionen und -beschläge geboten, 
wobei Spezialbeschläge nicht zu kurz 
kommen. Ein Kunstdruckteil gibt Hin- 
weise zur Auswahl gut geformter Be- 
schläge. 

Besonders erwähnt sei schlieflich 
ein Aufsatz über das Fertigfenster 
von Dr.-Ing. F. W. Schlegel. 


MEHRSCHEIBEN-ISOLIERGLAS 


kältedämmend wärmesparend kondensationsfrei 


THERMOPANE-VERKAUFSGESELLSCHAFT : GELSENKIRCHEN : VON-OVEN-STRASSE 14 


| 0 y 


… + das 
LE slipro 


Müllbox sorgt für archi- 
tektonisch einwand- 
freie und hygienisch 
saubere Unterbringung 
Ihrer Mülltonnen in 
Neu- und Altbauten, 


Ausgereifte Konstruk- 
tionen, gleichbleibende 


blem! 


| 
| Einbaumañe 


Die Mülltonnen werden 
an die Innenseite der 
robusten Tür gehängt 
und beim Offnen der 
Müllbox ausgeschwenkt 


Fordern Sie Prospekte und Einbaubeispiele vom 


Alleinhersteller: 


Tempo Zweig GmbH Abt. E16 


- Westfalendamm 217 


Dortmund 
Fernsprecher 41155 : 


Reihenbox — dreifach 


Fernschreiber 


RE — 


0822214 


Erst planen, dann bauen. Beuth-Ver- 
trieb, Berlin. 6 DM, 


Das 6. Spezialheft des »Querschnittt, 
»Erst planen, dann bauenx, der Ratio- 
nalisierungsgemeinschaft Bauwesen 
im RKW mit dem Untertitel»Ein Weg- 
weiser für den Bauherrn im Woh- 
nungsbau« bringt eine Zusammen- 
fassung derjenigen Überlegungen 
und Vorgänge, die bei der Planung 
und Durchführung von Wohnbauten 
mittel- und unmittelbar den Bauherrn 
berühren. 

Auf 62 Textseiten mit zahlreichen, 
meist farbigen Darstellungen werden 
die für die Verwirklichung der Vor- 
gänge: Vorplanung, Baugesuch, De- 
tailplanung, Vergabe, Ausführung, 
Abrechnung und Nutzung des Ge- 
bäudes geltenden Überlegungen für 
den privaten Bauherrn verständlich 
dargestellt und erläutert. 

_Die frühzeitige Lektüre dieses Heftes 
weckt und fôrdert das Verständnis 
des Baulustigen für sachliche und 
zeitliche Zusammenhänge, für die 
Verteilung der Aufgaben und Pflich- 
ten beim Bau und ist deshalb ein nütz- 
licher Ratgeber für Bauherren und 
solche, die es werden wollen. 

Für den planenden Architekten ist das 
Spezialheft, das von Dipl.-Ing. Lahde 
bearbeitet wurde, Gedächtnisstütze, 
Helfer und Fürsprecher beim Bau- 
herrn auf dem langen Wege von der 
Planung zur Ausführung. 


Bärmann, Wohnungseigentumsge- 
setz. Gesetz über das Wohnungs- 
eigentum und das Dauerwohnrecht. 
Erläuterte Textausgabe mit den 
Richtlinien für die Baubehôrden und 
der Grundbuchverfügung von Prof. 
Dr, Johannes Bärmann, o. Profes- 
sor an der Universität Mainz, Notar 


V 32 


in Ludwigshafen. 2., vôllig neubear- 
beitete Auflage 1961. Verlag C.H. 
Beck, München und Berlin. XI, 
247 S. 8°, kart. 13,80 DM. 


Neben seinem groBen umfassenden 
Kommentar zum Wohnungseigen- 
tumsgesetz, der für alle diejenigen be- 
stimmt ist, die sich gründlich und ein- 
gehend mit dem Gesetz, der Literatur 
und der Rechtsprechung befassen 
müssen, hat Professor Bärmann eine 
erläuterte Textausgabe des Woh- 
nungseigentumsgesetzes vorgelegt. 
Sie enthält in knapper, treffender Form 
die wesentlichen Erläuterungen und 
ermôglichtdemPraktikereine schnelle 
Orientierung auf dem schwierigen 
Rechtsgebiet. Für die 2. Auflage 
wurde die Ausgabenach den Erfahrun- 
gen der Zwischenzeit vôllig neu be- 
arbeitet und in ihrem Aufbau dem 
groBen Kommentar angeglichen, um 
die gleichzeitige Benützung beider 
Werke zu erleichtern. 


W. Schüle, Wärme- und heiztech- 
nische Untersuchungen in Einzel- 
und Reihenhäusern, FWB-Schrif- 
tenreihe, Heft 66. DIN A4, 16 S. 
16 Tafeln, 2,40 DM. 


Der Bericht besteht aus den beiden 
Teilen: 

A »Untersuchungen über den Wärme- 
bedarf und den Brennstoffverbrauch 
von Räumen mit Einzelofenheizung 
in Einzel- und Reihenhäusern« und 
B »Wärme- und feuchtigkeitstechni- 
sche Untersuchungen an Reihenhäu- 
sern aus verschiedenen Baustoffenx. 


Die Ausführungen in Teil A des Be- 
richtes geben darüber Aufschluñ, in- 
wieweit der Energieaufwand für die 
Raumheizung beim Reihenhaus nied- 
riger liegt als bei frei stehenden Ein- 
zelhäusern. Bei den Ergebnissen 
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zeigte sich, da die individuellen Un- 
terschiede im Heizbetrieb und in den 
Wohngepflogenheiten (z.B. Lüften), 
abgesehen von der Lage der Woh- 
nung, einen wesentlichen Einfluf auf 
die Hôhe des Brennstoffverbrauchs 
haben. 

In TeilB wird über den EinfluB des 
Aufenmauerwerks aus Hochlochzie- 
geln bzw. Kalksand-Hohlblocksteinen 
auf den Heizwärmebedarf von Ein- 
zelräumen berichtet. Ferner wurden 
die Feuchtigkeitsverhältnisse in den 
Aufenwänden der untersuchten Bau- 
ten ermittelt, um Aufschluf über den 
Austrocknungszustand des Mauer- 
werks zu gewinnen. 


Krebs, Gesetz über Mafinahmen zur 
Fôrderung der ganzjährigen Be- 
schäftigung in der Bauwirtschaft 
und weitere ÂAnderungen und Er- 
gänzungen des Gesetzes über Ar- 
beitsvermittlung und Arbeitslosen- 
versicherung (2. und 3. ÂndG zum 
AVAVG)., Kommentar von Dr. 
Heinrich Krebs, Bundesrichter am 
Bundessozialgericht. Zugleich Er- 
gänzungsband zu Krebs, Kommen- 
tarzum AVAVG. Verlag C. H.Beck,. 
München und Berlin. XI, 197 S. 8°. 
Lw. 12 DM. 


Derkleine Kommentar bringt die wich- 
tigen neuen Vorschriften über die 


jedes baufachbuch... 
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Winterarbeit in der Bauwirtschaft und 
das Schlechtwettergeld. 

Die eingehenden Erläuterungen wer- 
den allen an der Bauvwirtschaft inter- 
essierten Kreisen nützlich und will- 
kommen sein. Der Band enthält auch 
die notwendigen ÂAnderungen und 
Neuerungen zum AVAVG-Kommen- 
tar von Krebs und bringt diesen in je- 
der Hinsicht auf den neuesten Stand. 


Literaturdienst 


Literaturzusammenstellungen und 
Literaturnachweise, die ab 1.1.1961 in 
der Dokumentationsstelle für Bau- 
technik, Stuttgart W, Silberburg- 
strafe 119A, entstanden sind und 
von dort gegen Unkostenerstattung 
bezogen werden kônnen. 


LZ 261. Tafelbauweise — Bauen mit 
GroBplatten. (Literatur 1958—1960.) 
Abgeschlossen Januar 1961. 

60 Titel, 20 DM. 


N 509. Monographien der Jahre 1950 
bis 1960 über Holzschutz. 
Abgeschlossen Januar 1961.37 Titel, 
12 DM. 


N 510. Literatur zur Berechnung und 
zur Frage der Formänderungen von 
Vollscheiben und wandartigen Trä- 
gern. (Literatur 1924—1960.) Abge- 
schlossen Januar 1961, 20 Titel,6 DM. 


... das Sie irgendwo angezeigt finden, 
kônnen Sie unverbindlich zur Ansicht 
anfordern! Führend in Baufachliteratur: 
FACHBUCHHANDLUNG KARL KRÂMER 
Stuttgart « Rotebühlstr. 40 + Fernruf 66543 


Die Merkblätter 
Nr. 193 


und 205 
der Beratungsstelle 
für Stahiverwendung, 


Düsseldorf, 
Kasernenstr.36, GA 
zeigen lhnen 


viele interessante 
Konstruktionsbeispiele 
von Treppen. 


Das Streben nach schwerelosen, 
transparenten Konstruktionen, 
nach einer Entstofflichung der Baukôrper 
jenies kennzeichnet die moderne Architektur. 
Stahl ist dank seiner hohen Festigkeit, 
fu leic htes Zähigkeit und Steifigkeit der Werkstoff, 


Ba U e n der diese Wünsche in idealer Weise erfüllt. 
Die geschweiBte Spindeltreppe ist in 
jhrer Leichtigkeit, Transparenz und 
Klarheit beispielhaft für den modernen 
Stahileichtbau. Ihre Konstruktion 
ist ebenso sicher wie formschôn. 


Auskünfte: Verein Ausstellungspark München E.V., München 12, Theresienhôhe 14, Tel. 75286, Telex 05-22509 


N 511. Literatur zur Berechnung von 
Scheiben, die durch Offnungen durch- 
brochen sind, einschliefilich span- 
nungsoptischer Untersuchungen. 
(Literatur 1956—1960.) Abgeschlos- 
sen Januar 1961. 9 Titel, 3 DM. 


N 512. Putzarbeiten. (Literatur 1954 bis 
1960.) Abgeschlossen Januar 1961. 
35 Titel, 11 DM. 


N 513. Anstriche auf AuBenputz. 
(Literatur 1938—1960.) Abgeschlossen 
Januar 1961. 28 Titel,9 DM. 


N 514, Literatur der Jahre 1959—1960 
über Küchen. Abgeschlossen danuar 
1961. 18 Titel,6 DM. 


N 515. Mechanisierung der Bauarbei- 
ten und ihre Wirkung auf Leistungs- 
fähigkeit und Kostenbildung. 
Abgeschlossen Januar 1961. 

20 Titel, 6 DM. 


N 516. Organisation von Verwal- 
tungsbauten. Abgeschlossen Januar 
1961. 49 Titel, 15 DM. 


N 517. Herstellernachweis für Dach- 
flächenfenster. Abgeschlossen 
Januar 1961. 18 Titel, 3 DM. 


N 518. Parlamentsgebäude und 
Plenarsäle. Ergänzung zu N 340. 
(Literatur 1952—1960.) Abgeschlos- 
sen Januar 1961. 50 Titel, 15 DM. 


N 519. Botschaftsgebäude, Gesandt- 
schaften, Konsulate. Ergänzung zu 
N 341. (Literatur 1952—1960.) 
Abgeschlossen Januar 1961. 40 Titel, 
12 DM. 


N 520. Rheinbrücke Mannheim- 
Ludwigshafen. Abgeschlossen 
Januar 1961, 9 Titel, 3 DM. 


N 521. Severinsbrücke in Kôln. 
Abgeschlossen Januar 1961. 8 Titel, 
3 DM. 


N 522. Kunsteisbahnen. (Literatur 1959 
bis 1960.) Ergänzung zu LZ 237. 
Abgeschlossen Januar 1961. 9 Titel, 
3 DM. 


ausstellung 


N 523. Literatur zum Bau frei stehen- 
der Mauerwerksschornsteine. 
Abgeschlossen Februar 1961. 

13 Titel, 4 DM. 


N 524. Pilzdecken ohne Kôpfe. 
(Literatur1951—1958.) Abgeschlossen 
Februar 1961. 6 Titel, 3 DM. 


N 525. Auswahl aus der Literatur 
über Grundwasserabsenkung. 
Abgeschlossen Februar 1961. 

20 Titel, 6 DM. 


N 526. Rendsburger Tunnelbau. 
Abgeschlossen Februar 1961. 
16 Titel, 5 DM. 


N 527. Putzmürtel. Wasseraufnahme, 
Wasser- und Wasserdampfdurch- 
lässigkeit. (Literatur 1925—1960.) 
Abgeschlossen Februar 1961. 

69 Titel, 20 DM. 


N 528. Verwendung von Flugasche 
zu Leichtbeton. Ergänzung zu LZ 2a. 
(Literatur 1949-1960.) Abgeschlos- 
sen Februar 1961. 19 Titel, 6 DM. 


N 529. Prüfung von Beton mit Schall 
und Ultraschall. (Literatur 1938—1959.) 
Abgeschlossen Februar 1961. 

88 Titel, 25 DM. 


N 530. Trockenlegung feuchter 
Wände. Abgeschlossen Februar1961, 
11 Titel, 4 DM. 


N 531. Transport und Verwendung 
von losem Zement. Ergänzung zu 
LZ 170. (Literatur 1951—1960.) Abge- 
schlossen Februar 1961.28 Titel, 9 DM. 


N 532. Konstruktion von Hallen- 
schwimmbädern und Sprungtürmen. 
Abgeschlossen Februar 1961. 

30 Titel, 10 DM. 


N 533. Kugelschlag- und Rückprall- 
prüfung von Beton. (Literatur 1949 bis 
1960.) Abgeschlossen Februar 1961. 
27 Titel, 9 DM. 


N 534. Härteprüfung fester Stoffe, aus- 
gewählt im Hinblick auf die Prüfung 
von Putzen. (Literatur 1950—1960.) 
Abgeschlossen Februar 1961. 

15 Titel, 5 DM. 
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GROSSRAUMBESTUHLUNGEN 


in Holz- und Stahlrohrausführung 
pstühle 
für Kinos, Theater, Aulen, Hôrsäle, Festhallen usw. 
Stapelstühle 
für Mehrzweckräume, Säle usw. 


Sessel, Drehstühle, Hocker, Gartenmôbel, Tische, 
Kirchenbestuhlung 


Bitte mehrfarbigen Prospekt Nr. 33 unter Angabe von 
Bedarf und Verwendungszweck anfordern! 


WESTDEUTSCHE SITZMOÔBELFABRIK 
SCHRÔDER & HENZELMANN 
Bad Oeynhausen : Telefon 2091-93 
Vorteilhafter Einkauf direkt ab Fabrik 


Kiap 


ohnen 


München 15. Sept. bis 1. Okt. 1961 


N 535. Klimakanäle, insbesondere in 
Shedbauten. (Literatur 1950—1959.) 
Abgeschlossen Februar 1961. 

18 Titel, 6 DM. 


N 536. Evangelische Gemeindehäuser 
und Gemeindezentren. (Literatur 1952 
bis 1960.) Abgeschlossen Februar 
1961. 29 Titel, 10 DM. 


N 537. Schutzrüstungen. (Literatur 
1960). Ergänzung zu N 282 und N 411. 
Abgeschlossen Februar 1961. 

9 Titel,3 DM. 


N 538. Prüfung von Beton mit Hilfe 
von Durchstrahlungsverfahren. 
(Literatur 1932—1959.) Abgeschlos- 
sen Februar 1961. 28 Titel, 9 DM. 


N 539. Zerstôrungsfreie Prüfung von 
Beton. (Literatur 1950—1960.) Abge- 
schlossen Februar 1961.17 Titel,5 DM. 


N 540. Planung von Bürogebäuden. 
(Literatur 1953—1959.) Abgeschlos- 
sen Februar 1961. 23 Titel, 7 DM. 


N 541. Wohnungen und Sozialbauten 
für Kôrperbehinderte. Abgeschlos- 
sen März 1961. 7 Titel, 3 DM. 


N 542. Fernsehtürme, die gleichzeitig 
als Aussichtstürme dienen. (Literatur 
1955—1960.) Abgeschlossen März 
1961. 33 Titel, 11 DM. 


N 543. Laboratoriumsbauten. Ergän- 
zung zu N 354, (Literatur 1959—1961.) 
Abgeschlossen März 1961. 50 Titel, 
16 DM. 


N 544, Bauten der holzverarbeitenden 
Industrie. (Nur deutschsprachigeLite- 
ratur.) Abgeschlossen März 1961. 
12 Titel, 4 DM. 


N 545. Verzeichnis von Hersteller- 
werken für schalldämmende Erzeug- 
nisse. Abgeschlossen März 1961. 
26 Titel, 3 DM. 


N 546. Vorgespannte Stahlkonstruk- 
tionen. Abgeschlossen März 1961, 
26 Titel, 8 DM. 


CU 
UN eee 


: ! 
| 
[Y : 
| 
| 
f 
! 


Nachrichten und 
Notizen 1r2 8 NES 


: , À 
RTE | 


Vorläufiges Programm des 6.Kon- 
gresses der Internationalen Archi- 
tekten-Union - UIA - vom 3.bis7.7. 
1961 in London 


Zusammen mit den Teilnahme-For- 
mularen ist das Programm bei den 
Landessektionen der UIA erhältlich. 
— Thema des Kongresses: »Neue 
Techniken und Materialien — ihr Ein- 
fluf auf die Architektur«. Die Haupt- 
referenten und ihre Beiträge sind fol- 
gende: 1. Professor Henry Russel, 
Hitchcock (USA): »Ein geschichtli- 
cher Überblick über den Wandel in 
der Architektur, hervorgerufen durch 
neue Techniken und Materialienx; 
2. Professor Pier Luigi Nervi (Italien): 
»Der EinfluB des Stahilbetons und des 
technischen und wissenschaftlichen 
Fortschritts auf die Architektur von 
heute und morgent; 3. Professor 
derzy Hryniewiecki (Polen): »Die Ent- 
wicklungstendenzen des Bauens mit 
industriellen Methodenx, Diese drei 
Referate werden zusammen mit Bei- 
trägen der Landessektionen die 
Grundlagen für die Diskussionen 
bilden; sie werden einige Wochen 
vor Beginn des Kongresses an die 
Teilnehmer verteilt. Den Vorsitz des 
Kongresses wird Professor Sir Wil- 
liam Holford, der Präsident des Royal 
Institute of British Architects, führen. 
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Im Sommer 


und Winter ... 


Durch die Kombination von Heizung und Lüftung in einem Aggregat kann der THERMOBLOC-Lufterhitzer während des ganzen Jahres 
zWeckentsprechend eingesetzt werden. Durch eine leichte Drehung des Schalters kann wahlweise eine Erwärmung oder Be- und Entlüftung der 
Räume vorgenommen werden. Der gleiche Temperaturregler, der im Winter für eine gleichbleibende Wärme sorgt, gewährleistet im Sommer 
durch einen Umschaltkontakt die gleichmäfige Be- und Entlüftung des Raumes. 


Unterlagen über die Vorzüge und Arbeitsweise der THERMOBLOC-Lufterhitzer stellen wir Ihnen auf Wunsch gern zur Verfügung. 
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HANNOVER-HAINHOLZ 


fér DAS moderne Bar 


Türfüllung: 
Spiegel einseitig und doppelseitig 


oder Resopal schwarz 


Lieferung 


über den Sanitär-FachgroBhandel 


PAUL KEUNE & CO. K.G. : HEMER 
Kreis Iserlohn, Postfach 307 


— Die ausgefüllten Teilnahme-For- 
mulare und die Eintragungsgebühr 
sind an das Sekretariat des 6.Kon- 
gresses der Internationalen Archi- 
tekten-Union — UIA —, Royal Institute 
of British Architects, 66 Portland 
Place, London W 1, zu richten. 


Repräsentativer Neubau für den 
KongreB des Internationalen 
Architektenverbandes in London 


Für den KongreB selbst wird die 
Royal Festival Hall benutzt, doch 
fehlte es an einem Ausstellungs- 
gebäude mittlerer GrôBe, weshalb 
sich eine Anzahl englischer Firmen, 
die Baustoffeliefern oder mit der Bau- 
wirtschaft zu tun haben, entschloë, 
auf dem Gelände, auf dem im dahre 
1951 der damals lebhaftes Aufsehen 
erweckende Dome of Discovery stand, 
ein besonderes Ausstellungsgebäude 
zu errichten, das dann wieder abge- 
baut wird. Daneben soll ein Gerüst in 
Form eines Turmes mit einem Belag 
aus Asbestzement entstehen. Mit der 
heiklen Aufgabe, die Entwürfe dafür 
zu liefern, wurde der Ausstellungs- 
architekt Theo Crosby vom Organi- 
sationsausschuB des Kongresses 
betraut, Nach vier Wochen sollen die 
beiden Bauten wieder abgetragen 
und das dazu benutzte Material an 
die Hersteller oder Lieferanten zu- 
rückgegeben werden. 


In bewuRitem Gegensatz werden die 
beiden-Neubauten in einem Hof ein- 
ander gegenübergestellt, Das Dach 
des Gebäudes, in dem die Ausstel- 
lungsleitung untergebracht wird, be- 
steht aus einer groBen Zahl hell- 
glänzender Aluminiumpyramiden, die 
aus dreiflächigen Elementen auf einer 


Goldene Medaille 


Entwerfer: 


Heinrich Lüffelhardt 


Basis von 2,4 m zusammengesetzt 
sind. Sie scheinen über den weit- 
gehend aus Glasscheiben bestehen- 


den Wänden des Gebäudes zu 
schweben. Schon jetzt wurden dar- 
über Bedenken geäufert, welcheTem- 
peratur in dem Bau herrschen wird, 
wenn er starker Sonnenbestrahlung 
ausgesetzt ist. Das Dach des Mittel- 
teiles ist hôher als'das des Seiten- 
flügels. Am Ende des Mittelteiles, 
gegenüber einem sorgfältig auf einem 
Modul von 1,2 m angelegten Hof, er- 
scheinen die eine riesige Fläche bil- 
denden massiven Wände mit den 
Worten »Architektur« und »Technik« 
in vielen Sprachen. 


Nach Ende des Kongresses werden 
die vorgefertigten Bauteile, wie be- 
reits erwähnt, den Lieferfirmen zu- 
rückgegeben. Die Konstruktion be- 
steht aus Raumfachwerk, zu dem ver- 
zinkter Stahl benutzt wurde. Sie ruht 
auf rohrfôürmigen Säulen. Als Wetter- 
schutz des Daches, der aus Brettern 
bestehenden Gerüstwände und als 
Belag der Betonbodenplatten dienen 
Polyäthylentafeln. 


Für den Kongref sind drei in diesem 
Raum untergebrachte Ausstellungen 
angekündigt. Die erste davon veran- 
staltet der bereits erwähnte Ausstel- 
lungsarchitekt Theo Crosby mit Ein- 
sendungen über das KongrefRithema, 
die ihm aus aller Welt zugegangen 
sind, Die zweite Ausstellung umfañit 
Bücher über Architektur und ver- 
wandte Gebiete in vielen Sprachen, 
die englische und ausländische Ver- 
lage verôffentlicht haben. In der 
dritten Ausstellung werden die Lôsun- 
gen eines internationalen Studenten- 
wettbewerbs für den Bau eines zer- 
legbaren Wandertheaters gezeigt. 


XI.Triennale Mailand 


Porzellanfabrik Arzherg 


Arzberg/Oberfranken 


ROLLGITTER 
STAHLROLLADEN 
SCHERENGITTER 


ERWILO 


Gegr. 1880 


ERNST LOOS AG. 
ESSEN-STEELE 


LINE FE RAULN G  NAUSR 


Von der Decke der Haupthalle wird 
ein aus Stangen und Kreisen be- 
stehendes groies Mobile herab- 
hängen. Einige der Innenwände wer- 
den von bekannten englischen Künst- 
lern bemalt. AuBerdem sind Plastiken 
englischer Bildhauer aufgestellt. EB 


»prae-baux, InternationaleBauaus- 
stellung vom 15.6. bis 30. 9. 1961 
in Dortmund 


Die Ausstellung wird von der Stadt 
Dortmund veranstaltet. Mit der Durch- 
führung ist die Westfalenhalle AG 
betraut. Die Schirmherrschaft über- 
nahm der Wiederaufbauminister des 
Landes Nordrhein-Westfalen, Peter 
Erkens. Das Bundesministerium für 
den Wohnungsbau steht fôrdernd 
hinter dem Vorhaben. 

Auf einem Ausstellungsgelände mit 
einer Gesamtfläche von 60000 m? wer- 
den in gedeckten Hallen und im Frei- 
gelände gezeigt: 


I. Sonderschauen 
a) GroBmodell der »Stadt von 
morgen« s 


b) Städtebau und Ortsgestaltung — 
Modelle, Pläne und Fotomontagen 


c) Modelle interessanter Bauwerke 
der Bundesrepublik 


Il. Industrieschau 


In dieser Abteilung kommt es darauf 
an, die Fertigbautechnik und ihre An- 
wendung im Baubetrieb zu zeigen. 
Hierhin gehôrt die Herstellung von 
Fertigbauelementen und deren Mon- 
tage. 

Dem Zubehôr wird dabei ein beson- 
derer Raum gewidmet, das gilt für 
Fenster, Türen, Treppen, Decken, 
Wände, Dachkonstruktionen, Wand- 


U: BMEUR 


MARKISEN 


in allen Ausführungen und Längen 
modernsten Konstruktionen 

mit Handbetrieb 

oder elektr. Steuerung 


MARKISOLETTEN 


neuester Ausführung, individuell 
und raumsparend anwendbar 


x 
ë 
ë 
À 


? 
: 
ï 
x 


EX 
it 
de 
EXC 


XD 
dt 
X 
(e 


ë 
* 
é 

Ft 


EXD) 
ji 
ï 
x 


( 
Ç 
® 
x 
ù 


e 
@ 
< 

@ 


EISENWARENFABRIK 
POSTE AICIRINE2ES 


D°E NF AxC: H_H'AUN DEL 


und Bodenbeläge, sanitäre Installa- 
tionen, Kamine, Heizungs-, Be- und 
Entlüftungsanlagen für alle Energie- 
arten, sanitäre Anlagen, Beleuchtung, 
Gartenbautechnik, Natur- und Kunst- 
baustoffe, Erzeugnisse der Bauindu- 
strie, Baumaschinen-Industrie, Bau- 
stoffhandel und Handwerk. 


II. Erstellung von Musterbauten mit 
vorgefertigten Bauelementen 


IV. Fertighäuser 


Alle Bauinteressenten haben Gele- 
genheit, die Praxis der Anwendung 
neuester Baumethoden auf Muster- 
baustellen zu besichtigen. Die Stadt 
Dortmund errichtet in verschiedenen 
Grofsiedlungen eine Reihe Wohn- 
bauten, deren Entwicklung in den ver- 
schiedensten Baustadien besichtigt 
werden kann. 

Für eine verkehrsgünstige Verbin- 
dung zwischen dem eigentlichen Aus- 
stellungsgelände und diesen Muster- 
baustellen ist gesorgt. 


Der groBe internationale Preis für 
Architektur und Kunst 1961 an 
Arne Jacobsen verliehen 


Der grofe internationale Preis für 


* Architektur und Kunst, den die fran- 


zôsische Zeitschrift »L'Architecture 
d'Aujourd'hui« ins Leben gerufen hat, 
wurde jetzt zum zweiten Male ver- 
liehen. 


Arne Jacobsen hat durch den hohen 
Wert seines Gesamtschaffens das 
einstimmige Urteil der Jury bewirkt. 
Die Jury unter dem Vorsitz von André 
Bloc, dem Leiter der »Architecture 
d'Aujourd'hui, setzte sich zusam- 
men aus dem Chefredakteur und Mit- 
gliedern des Redaktionsstabes der 


tr 
Ein Kunstfehler, der dem Fachmann nicht unterläuft! 
Als vorsorglich planender Architekt werden Sie sicherem 
Baugrund besondere Bedeutung beimessen. 
Doch bekanntlich hat auch ein fester Grund seine Tücken — 
vornehmlich in Gegenden, in denen das Wasser leicht zu 
Kalkausscheidungen neigt, also da, wo durch den Gas- und 
Salzgehalt des Wassers das Rohrsystem schon in Wenigen 
Jahren korrodiert oder mit Steinablagerungen zugesetzt ist. 
Die Folgen: erhebliche Durchflufiminderung — Zerstôrung 
des Leitungssystems — und daraus resultierend: kostspielige 
Reparaturen oder sogar unvermeidliche Anschaffung teurer 
Neuanlagen! Das alles läfit sich durch 


IKROPHOS- 


Benckiser 


zur Wasseraufbereitung 

nach unserem zum Patent angemeldeten Verfahren 
verhindern; planen Sie diese Anlage bei Neubauten gleich 
mit ein! 


Der Bauherr wird Ihnen dankbar 
sein, dafà Sie so die Wasserrohre 
im gesamten Haus auf Jahrzehnte 
hinaus vor Steinablagerungen 
schützen und sich die Korrosions- 
gefahr vermindert. 


Übrigens ist MIKROPHOS auch 
nach der neuen Trinkwasser-Auf- 
bereitungs-Verordnung zugelas- 
sen. 

MIKROPHOS ,Benckiser” wird nur in Originalpackung 
geliefert. 


sœur 1923 | Joh. A. Benckiser GmbH + Ludwigshafen am Rhein 


So urteilen 
unsere Kunden 


... Seit nunmehr bereits 8Jahren verwenden wir in unse- 
ren Parketthbetrieben ausschliefilich die Orig.-Schwed.- 
Versiegelung D-503 und D-300 und kônnen lhnen voll- 
inhaltlich bestätigen, daB wir mit den damit gemachten 
Erfahrungen bestens zufrieden sind und überaus groBe 
Erfolge und Anerkennung erzielt haben. 


.. Sowohl die Verarbeitungsmethode, wie auch die 
Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit der ausgeführten Ver- 
siegelung sind nach unseren Erfahrungen unübertroffen. 


K. M., Hannover 


... zudem werden wir, nach gemachten Erfahrungen, nur 


noch D-503 als Siegel verwenden ... 
E.T., Worms 


Wir versiegeln bereits seit 2 Jahren und länger sämt- 
liche Bôden nur noch mit diesem original-schwedischen 
Versiegelungsfabrikat D-503 und haben bis heute noch 


keinerlei Beanstandungen gehabt. 
Fa. M., Hannover 


Laufend gehen uns ähnliche Anerkennungsschrei- 
ben von D-503-Verarbeitern zu. Immer wird die Qua- 
lität, die auBergewôhnliche VerschleiBfestigkeit und 
die gute Verarbeïtungsmôglichkeit der D-503-Ver- 
siegelung hervorgehoben. 


Machen auch Sie einen Versuch mit D-503, dem ori- 
ginal-schwedischen Spitzenprodukt. 


Fordern Sie noch heute Prospekt Nr. 4/A. 


IMPEX 


Vertrieb original 
schwedischer FuBboden- 
versiegelungs- und 
Pflegemittel, 
Oberammergau/Obb., 
Postfach 40, Tel. 503 


Zeitschrift und Pierre Vago, dem Vor- 
sitzenden des Internationalen Archi- 
tektenverbandes. 


Der Grand Prix besteht aus der Arbeit 
eines zeitgenôssischen Malers oder 
Bildhauers und einem achttägigen 
Aufenthalt in Paris. Eine Ausstellung 
ermôglicht der Offentlichkeit, die 
Werke des Preisträgers kennenzu- 
lernen. Der Preis wurde zum ersten 
Male 1959 an den japanischen Archi- 
tekten Kenzo Tange vergeben. 


Mies van der Rohe baut in Essen 


Die Firma Friedrich Krupp in Essen 
hat an Ludwig Mies van der Rohe den 
Auftrag für ein Hauptverwaltungs- 
gebäude im Park der Villa Hügel in 
Essen erteilt, Das Verwaltungsge- 


bäude ist der erste Bau, den Mies 
seit der 1938 erfolgten Emigration in 
Europa erstellen wird. 


SPEZIAL 


BEDACHUNGS- 


VI. KongreB der Deutschen Zen- 
trale für Volksgesundheitspflege 


Die Deutsche Zentrale für Volksge- 
sundheitspflege e. V. hält am 19. und 
20. Oktober 1961 in Frankfurt a. M. 
Johann-Wolfgang-Goethe-Universi- 
tät, ihren VI. Kongrel ab. 


Das Thema lautet: 


»Hygiene und Sozialhygiene der dich- 
ten Industrie- und Siedlungsräume.« 


Namhafte Wissenschaftler und Kom- 
munalbeamte werden über die wich- 
tigsten Gebiete referieren. 


Tagung des BDB 


Der Bund Deutscher Baumeister, Ar- 
chitekten und Ingenieure e.V. — 
BDB — führt seine Bundestagung1961 
— die alle zwei Jahre abgehalten wird 
— vom 11. bis 14, Mai unter dem Leit- 
wort»Mensch und Bauxin Trier durch. 


UND 


AWATEKT (Ausl. Pat. ang. D.B.G.M) 


die Hartschaum-lsolier-Dachplatte aus ® Styropor der Badischen Anilin-8 Soda-Fabrik AG 


mit Luftdrainage-Dampfsperre und erste Lage Dachpappe 
in einem Arbeitsgang zu verlegen 


KOSMOS-Well-Ent 


Dampfsperre mit Druckausgleich 


ZWEITE LAGE FÜR ANSPRUCHSVOLLE 


ftungspappe 


STRAPAZOID SUPER 


der neuzeitliche armierte Bitumen-Jutegewebe-Dachstoff; beschiefert oder Aluminium- 


Oberfläche 


ERNST 


B OTZ 


nach MaBñ 60 


.. wuBiten Sie eigentlich schon, dal die KLOCKE-KÜCHE 
ein Schrittmacher der modernen Küche war, die heute allent- 
halben gefragt ist, da sie zweckmäfig und zugleich schônist. 
Bereits 1951 entstand in unseren modernen Fabrikationsanlagen 
im Auftrage des Instituts für Bauforschung an der Technischen 
Hochschule Hannover eine Küche, die im Laufe der Jahre das 
Gesicht der modernen Küche geprägt hat. 

DIE KÜCHE NACH MASS 60‘: ist wohl eine Weiterentwick- 
lung dieser Küche, sie birgt jedoch soviel Neuheïten in sich, 
da man von ihr als einer Besonderheit sprechen kann. 

Die GETALIT-Kunststoffplatte verleiht dieser Küche zeitlose 
Schônheit und unbegrenzte Lebensdauer. 


GEBR. KLOCKE + MÜBELFABRIKEN : LAGE 
EHRENTRUP UND SYLBACH (LIPPE) 


Die jetzige Form und Gliederung des 
BDB ist das Ergebnis einer Bundes- 
tagung, die vor genau zehn dahren in 
Trier stattfand. 


Literatur zum Thema »Form- 
gebung und angrenzende Gebiete« 


Der Rat für Formgebung in Darm- 
stadt baut eine Bibliothek auf, die 
künftig Verôffentlichungen über Fra- 
gen der Formgebung usw. systema- 
tisch auswertet. Die so gewonnenen 
Literaturhinweise werden in Form 
von Katalogzetteln den Interessenten 
zugestellt. Eine vierteljährliche Liste 
der Neuanschaffungen gewährleistet 
jeweils eine vollständige Übersicht 
über den Bestand dieser Spezial- 
bibliothek. WOG 


Mehr Rechtsschutz für Design und 
Geschmacksmuster 


Zwischen den Firmen G. Bauknecht 
GmbH in Stuttgart und der Max Braun 
OHG in Frankfurt schwebte eine Aus- 
einandersetzung über die Form der 
Bauknecht - Küchenmaschine A 5. 
Dieses Modell wird jetzt auf Grund 
eines Vergleiches vom Markt zurück- 
gezogen. Braun behauptet, dafi dieses 
Modell gegen das beim Amtsgericht 
Frankfurt eingetragene Geschmacks- 
muster WR 6301 verstoBe. Bauknecht 
hat sich andererseits von Fach- und 
Rechtsexperten bestätigen lassen, 
daB ein solcher Verstof nicht vor- 
liege, wird aber aus freien Stücken 
das Kernstück der beanstandeten 
Maschine so ändern, da keine Bean- 
standungen mehr erfolgen kônnen. 
Auch in der Werbung wird Bauknecht 
nicht mehr auf die besondere Form 
der Maschine hinweisen, und auch 
die Preisgleichheit der Nachfolge- 
maschine mit dem entsprechenden 


ISSSOMELS MER SSTROLEIERE 


Braun-Modell soil aufgehoben wer- 
den. 

Hier scheinen Vernunft und Einsicht 
einerseits und das gute Recht ander- 
seits eine Ehe eingegangen zu sein, 
Die Firma Braun argumentiert, daf 
Form und Ausstattung industrieller 
Erzeugnisse in letzter Zeitzunehmend 
an Bedeutung gewännen. Braun habe 
nicht zuletzt im Interesse der Käufer 
ideell und materiell viel in die Ent- 
wicklung neuer Formen investiert. 
Sie müsse sich deshalb gegen jede 
Verletzung ihrer Geschmacksmuster 
wenden. 

Es ist zu hoffen, daf die Erkenntnisse, 
die zum Vergleich zwischen Bau- 
knecht und Braun führten, auch in 
anderen Branchen und bei verschie- 
denen »nachempfindenden« Firmen 
aufblühen, WOoG 


Berlin: »Ständige Ausstellung 
Wohnen e.V.« 


Der Deutsche Werkbund Berlin e.V. 
gliederte sich als selbständige Abtei- 
lung die »Ständige Ausstellung 
Wohnen e.V.« an. Sie ist ein Teil der 
Arbeit des Deutschen Werkbundes. 
Während des ersten Jahres ihres Be- 
stehens konnten durchschnittlich täg- 
lich 30 bis 40 Besucher gezählt wer- 
den, meist Berufstätige und junge 
Paare, dazu hôhere, Berufs- und 
Fachschulen sowie Professoren und 
Dozenten mit Studenten. WOG 


Verôffentlichungen über Bauten 
des Bundes 


Durch einen Erlaf vom 26.7.1958, der 
in Heft 9/59 der Zeitschrift »Die Bau- 
verwaltung«verôffentlicht worden war, 
hatte der Bundesminister für wirt- 
schafîftlichen Besitz des Bundes die 
Finanzminister bzw. Finanzsenatoren 


ROLAND-TRISOCA Dachdämmplatte D.B.G.M. 


in einem Arbeitsgang zu verlegen 


mit Spezial-Entlüftungspappe-Dampfsperre, Dämmplatte (Kork) und erste Lage Dachpappe 


ROLAND-ISOCA-KOSMOS-Falzdachpappe 


mit Luftdrainage 


BEDACHUNG: 
ISOLIT 


der gewellt dehnungsfähige Bitumen-Dauerdachstoff bis 15°, Dehnungsfähigkeit 


feingrün oder Aluminium-Oberfläche 


MANNHEIM-FEUDENHEIM 


TELEFON 7 19 34 


SESSEL »L3« 


es 


PFORZHEIMER BUGHOLZMOBEL 
BIRKENFELD BEI PFORZHEIM 


FALTIN 


Cine glückliche @ 


[l fl F U Ur Bodenbelag für anspruchs- 


volle Raum- gestaltung. Durch Korkunterlage 
hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


SUBERIT-FABRIX AG / MANNHEIM-RHEIRAU 


Hochhaus Phoenix- 
Rheinrohr, Düsseldorf 
Twist-Velours-Auslegei 
ware 1232 (Diamant). 
Einfarbige Velours- 
Qualität aus Kräusel-" 
garnen mit interessant 
wirkender kôrniger 
Oberfläche. 

Besonders trittfest. 


Gute Innenarchitektur und die erprobten Qualitäten der 
Anker-Teppichbôüden ergänzen sich immer wieder zu bei- 
spielhafter Gesamtwirkung bei Räumen, die eine reprä- 
sentative oder wohnlich-elegante Note erfordern. Anker- 
Teppiche und Anker-Teppichbüden, ob einfarbig oder 
gemustert, ob Wolle, Haargarn oder »Perlon«, sind 
immer die Ergebnisse eingehender Geschmacks- und 
Qualitätstests, Sie gewährleisten Schônheit und Haltbar- 
keit. Eine Vielzahl von bemerkenswerten Objekten wurden 
aus Überzeugung mit Anker-Erzeugnissen ausgestattet. 


TEPPICHE 


Wo immer Sie im Bundesgebiet arbeiten, unser Archi- 
tektenberater besucht auch Sie, wenn Sie einen unver- 
bindlichen Rat suchen. Ihre Wünsche werden zuverlässig 
bearbeitet. Prospekte und Muster erhalten Sie bei der 


ANKER-TEPPICH-FABRIK 


GEBRÜDER SCHOELLER : DÜREN/RL. 


Licht ist ein Baustoff, der 
besonderen Gesetzen unter- 
liegt. Hier ist das neue Konzept 
eines Leuchtenprogramms, 
das den hôchsten  Ausprüchen 


PROGRAM M 
bietet mit einem Grundele- 


Leuchten unterschiedlicher 
Lichtverteilung. Das tiefgezo- 
gene Universal- Leuchten- 
Oberteil [+0] bietet wirt- 
Lotilebs Le Lagerhaltung, 
hohen Leuchtenwirkungsgrad 
durch auBenliegende Vor- 
schaltgerüte, [950|Aus- 
nutzung der maximalen 
Lebensdauer der Nieder- 
spannungsleuchtstofflamp en 
Einhaltung OC) der VDE- 
Vorschriften und damit Ga- 
rantie für eine sichere Elek- 
trizitätsanwendung. 

Unser Sonderprospekt Pf uni- 
versell informiert Sie 
ausführlich und wird auf An- 
forderung sofort zugestellt. 


NOVALLUIX 


FABRIK ELEKTROTECHNISCHER ERZEUGNISSE 
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der Länder gebeten, die ihnen unter- 
stellten Bauverwaltungen anzuweisen, 
daB sie dem Bundesminister für 
wirtschaftlichen Besitz des Bundes 
die Erstverôffentlichung über dafür 
geeignete Bundesbauten zur Ver- 
ôffentlichung in der Zeitschrift »Die 
Bauverwaltung« vorbehalten. AuBer- 
dem hieB es in diesem ErlaB: »lch 
bitte ferner, im gleichen Sinne Ver- 
anlassung zu treffen, daB ebenso 
auch dann verfahren wird, wenn frei- 
schaffende Architekten in die Aus- 
führung von Bundesbauten einge- 
schaltet sind und da zu diesem 
Zweck entsprechende vertragliche 
Vereinbarungen getroffen werden.« 
Die im Arbeitskreis Baufachschrift- 
tum zusammengeschlossenen Archi- 
tekturverlage haben gegen diesen 
Versuch des Bundesministers für 
wirtschaftlichen Besitz des Bundes, 
die Erstverôffentlichung über Bundes- 
bauten, insbesondere auch, soweit 
damit frei schaffende Architekten be- 
auftragt sind, zu monopolisieren, 
schärfsten Protest eingelegt. Der 
Bundesminister für wirtschaftlichen 
Besitz des Bundes hat sich daraufhin 
mit Schreiben vom 11.1.1960 bereit 
erklärt, den vorerwähnten letzten Ab- 
satz seines Rundschreibens vom 
26.7.1958 durch Erlaf aufzuheben. 
Dieser Erlaf ist allen Adressaten des 
Rundschreibens zugeleitet worden. 
Darüber hinaus hat er sich auferneute 
Vorstellungen hin mit Schreiben vom 
22.3,1960 bereiterklärt, die Aufhebung 
des letzten Satzes seines Rund- 
schreibens auch in der Zeitschrift 
»Die Bauverwaltung« bekanntzuge- 
ben. Diese Bekanntgabe ist in Num- 
mer 5/60 der Zeitschrift »Die Bau- 
verwaltung« erfolgt, allerdings in 
einer Form, aus der nicht hervorging, 
um was es sich dabei handelt. 

Wir haben daher Veranlassung, aus- 
drücklich festzustellen, daf die An- 
weisung der Bauverwaltungen durch 
den Bundesminister für wirtschaft- 
lichen Besitz des Bundes, Erstver- 
ôffentlichungen über Bundesbauten 
auch dann der Zeitschrift »Die Bau- 
verwaltung« vorzubehalten, wenn frei- 
schaffende Architekten in die Aus- 
führung eingeschaltet sind und ent- 
sprechende vertragliche Vereinba- 
rungen mit diesen Achitekten zu 
treffen, fortgefallen ist. 


Wettbewerbe 


Ausgeschrieben: 


Aldekerk: Erweiterung der Volks- 
schule 


Ausgeschrieben von der Gemeinde 
Aldekerk. Teilnahmeberechtigt sind 
alle freischaffenden Architekten, die 
mindestens seit dem 1.2.1960 im 
Landkreis Geldern ansässig sind und 
dort ihr Atelier bzw. Büro haben, Zur 
Abgabe eines Entwurfs ist Architekt 
Terhoeven, Krefeld, aufgefordert wor- 
den. 1. Preis 4000 DM, 2. Preis 3000 


DM, 3. Preis 1800 DM, Ankauf 750 DM. 
Fachpreisrichter:  Reg.-Baudirektor 
Schlôbcke, Düsseldorf, Kreisober- 
baurat Deselaers, Geldern, Arch. 
BDA Hennig, Düsseldorf, Arch. BDA 
Junghanns, Düsseldorf. Unterlagen 
gegen Gebühr von 20 DM (einzuzah- 
len bei der Amtskasse Aldekerk mit 
dem Vermerk »Wettbewerb«) bei der 
Amtsverwaltung Aldekerk, Zimmer 2, 
erhältlich.Abgabetermin: 9, Juni1961. 


Cantü: 4.Internationaler Môbel- 
wettbewerb 


Die Mostra Selettiva von Cantù hat in 
diesen Tagen den 4. Internationalen 
Môbelwettbewerb  ausgeschrieben, 
und Architekten, Entwerfer und Tech- 
niker aus aller Welt sind dazu einge- 
laden. 

Der Wettbewerb, der seit 1955 alle 
zwei Jahre stattfindet, wurde in Zu- 
sammenarbeit mit dem AuBenhan- 
delsministerium und der Triennale 
von Mailand organisiert. 

Die Stadt Cantü, deren Môbelfabrika- 
tion hauptsächlich handwerklich be- 
trieben wird, hat es sich zurAufgabe 
gemacht, den Beweis zu erbringen, 
da es môüglich ist, wenn auch mit 
Hilfe von Maschinen, Môbel in eng- 
ster Zusammenarbeit von Entwerfer 
und Handwerker zu schaffen. 

Preise von insgesamt 12000000 Lire 
stehen zur Verfügung. Eine der Ân- 
derungen des Reglements sieht für 
die Entwerfer, deren Pläne von der 
Internationalen dury ausgewählt wur- 
den, einen Aufenthaltin Cantü vor. 
Der dury des 4. Internationalen 
Môbelwetthbewerbs gehôren u. à. an: 
Prof. Arne dJacobsen, Sir Gordon 
Russel, Carlo De Carli, Ignazio Gar- 
della und Prof. Norbert Marchi,. 

Die Ausstellung der preisgekrônten 
Môbel wird in Cantù vom 14. bis 
31. Oktober 1961 stattfinden. 
Unterlagen durch: 

Mostra Selettiva e Concorso Inter- 
nazionale del Mobile, Cantù (Italia). 


Hamburg: Hallenbad Sechslings- 


pforte 
Siehe Anzeige auf Seite V 61, 


Méppèn: Neusprachliches Gymna- 
sium für Mädchen 


Siehe Anzeige auf Seite V 63. 


Entschieden: 


Achern (Baden): Gestaltung des 
Marktplatzes mit Rathaus, Post und 
Volksbank 

1. Preis: Arch. Günther Hornschuh, 
Freiburg. 2. Preis: Arch. Dipl.-Ing. 
Klaus Kapuste, Karlsruhe. Zwei 
3. Preise: Arch. Dipl.-Ing. Heinz 
Knapp, Achern; Architekten Dipl.- 
Ing. E. Dreiner und Bauing. E. Runge, 
Gaggenau. 


Halver: Altersheim 

1. Preis, 4000 DM: Dipl.-Ing. Rosen- 
baum, Brilon.2. Preis, 2500 DM: Arch. 
Richter, Oberraden. 3. Preis, 2000 DM: 
Arch. Elsner, Dortmund. 4. Preis, 
1500 DM: Dipl.-Ing. Flinkerbusch, Ha- 
gen. 


Süchteln: Volksschule und Turn- 
halle 


1. Preis, 1750 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Kônig, Düsseldorf, 1. Preis, 1750 
DM: Dr.-Ing. Limmer, Düsseldorf, 
1. Ankauf, 500 DM: Arch. BDA Bau- 
rat S.Persch, Duisburg. 2. Ankauf, 
500 DM: Arch. Gabriel, Süchteln. 


Farbiges Wohnen 


Schalker Glasmosaik 


Farben verschônen das Heim. Schalker Glasmosaik bietet reiche 
Farbauswahl: Farben, die nicht verblassen. Es ist witterungs- 
beständig. Als Wandverkleidung, innen und aufen, viel- 
seitig anwendbar. Griffig, gleitsicher und trittfest als 


Bodenbelag. 


Verlangen Sie bitte Prospekt SM. 


Beachten Sie ferner unsere weiteren Erzeugnisse: 
Schalker Glasbausteine, Betongläser, GuBglas, 
Thermopane-Mehrscheiben-lsolierglas, 


Opakglas. 


Sonderprospekte! 


Glas- und Spiegel-Manufactur AG. 
Gelsenkirchen-Schalke 


Ein Familienvater 


sorgt vor | 
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Qualität 
Erfahrung 


Die Frage nach der Heizung und Warmwasser- 


versorgung eines Eigenheimes ist für den wirtschaft- 
lich und vorsorglich denkenden Familienvater von 
ausschlaggebender Bedeutung. Für sein modernes 
Eigenheim stellt er an einen Zentralheizungskessel 
folgende Bedingungen: 


Die Môglichkeit des wahlweisen Heizens von Ol 
und Koks ohne jede Umstellung, in Verbindung mit 
der bequemen Abfallverbrennung. 

Eine gleichzeitig im Heizkessel eingebaute, immer 
bereite Warmwasserversorgung für das ganze Jahr. 
Die wirtschaftliche Ausnützung des Brennmaterials, 
verbunden mit hohem Wirkungsgrad und damit 
Kosteneinsparung. 

Die Môglichkeit der vollautomatischen Steuerung. 
Hohe Qualität und damit lange Lebensdauer. 


In einem cTc Wärmebereiter sind alle diese 


Forderungen erfüllt. Uber 200000 zufriedene Kunden 
geben lhnen dafür Gewähr. 


Bitte fordern Sie Prospekt an! 


CIC WARMESPEICHER GMBH 


HAMBURGI DUÜSSELDORF  MUNCHEN 15 
Holzbrüdke 7 SteinstraBe 28 Bayerstrabe 37 
Teleton 36 5192 Telefon 16985 Telefon 593008 


POLYCOLOR 


Latex farbe u. Plastikmasse 


als scheuerbeständige Innenfarbe 
bei gleichzeitig bester farblicher und 
dekorativer Wirkung des Anstrichs, 
überall bewährt 


LATECOLOR 


Wandfarbe u. Wandspachtel 


ein neues, preisgünstiges Latex-Erzeugnis, 
gut deckend, leicht zu verarbeiten, 
ausgezeichnet waschfeste Innenanstriche 


BRANDER FARBWERKE GMBH, Bochum-Gerthe 


Juristische Hinweise 


Sind Skontoabzüge bei Baulei- 
stungen zulässig ? 


Der Begriff »Skontox rechtlich ge- 
sehen 


Unter »Skonto« versteht man eine 
Handelsklausel des Inhalts, daB der 
Käufer berechtigt sein soll, bei pünkt- 
licher Zahlung einen entsprechenden 
Abzug vom Kaufpreis zu machen. 
Handelsklauseln sind im Handelsver- 
kehr eingebürgerte kurze Formeln, die 
dem Vertrag stillschweigend einen 
bestimmten Inhalt geben. Sie sind so- 
zusagen allgemeine Geschäftsbedin- 
gungen nicht nur für einen bestimm- 
ten Kaufmann, sondern für alle Kauf- 
leute. 

Skonto ist ein Barzahlungsrabatt,eine 
ErmäRigung oder Preisvergünstigung 
zugunsten des letzten Verbrauchers. 
Nach dem Rabattgesetz vom 25.11. 
1933 und der Durchführungsverord- 
nung dazu vom 21.2.1934 (RGBI, | 
S. 1011 und RGBI. I S. 120) darf er nur 
gewährt werden, wenn die Gegenlei- 
stung unverzüglich nach der Liefe- 
rung der Ware, oder nach Bewirkung 
der gewerblichen Leistung durch Bar- 
zahlung oder in einer ihr gleichkom- 
menden Weise, etwa durch Scheck, 
Bank- oder durch Postschecküber- 
weisung, erfolgt. Bei vereinbarter lau- 
fender Rechnung ist dieser Rabatt nur 
bis zum Ablauf eines Monats seit der 
ersten Lieferung môglich. Die gesetz- 
liche Regelung durch dasRabattgesetz 
betrifft jedoch nur die Rabattgewäh- 
rung an den letzten Verbraucher. Da- 
her werden die Rabatte im Warenver- 
kehr zwischen den übrigen Wirt- 
schaftsstufen vom Rabattgesetz nicht 
betroffen, alsoz.B. nichtzwischen dem 
Grofhändier und dem Kleinhändler. 


Kein Skontoabzug bei Zahlung einer 
unverzinslichen Schuld vor deren 
Fälligkeit 

Erfüllt ein Schuldner eine Forderung 
vor dem Fälligkeitstermin, sei es, dañ 
er hierzu berechtigt, oder da der 
Gläubiger mit einer vorzeitigen Be- 
zahlung einverstanden ist, so erlangt 
der Gläubiger den Vorteil, das Geld 
früher verzinslich anlegen zu kônnen. 
Gleichwohl ist der Schuldner nach 
6 272 BGB nicht berechtigt, wenn die 


Schuld unverzinslich ist, einen Ab-: 


zug wegen dieses Verzinsungsvor- 
teils, der sogenannten Zwischenzin- 
sen, zu machen. 

Diese Bestimmung des Bürgerlichen 
Gesetzbuches ist von der Verdin- 
gungsordnung für Bauleistungen 
(VOB) im 816 Ziffer 4 des Teiles B 
noch  ausdrücklich  übernommen, 
wenn dort bestimmt wird, dafi Skonto- 
abzüge bei Zahlungen auf die Vergü- 
tung für Bauleistungen grundsätzlich 
unzulässig sind. Denn die Vergütung 
für eine Bauleistung ist eine unver- 
zinsliche Schuld, es fehit hier somit 
jede Voraussetzung für einen Skonto- 
abzug. 


Im einzelnen fallen unter das Verbot 
von Skontoabzügen nach 8 16 Ziff. 1 
bis 3 VOB: Abschlagszahlungen, die 
Schlufizahlung und die Bezahlung 
von TeilschluBrechnungen. 


Ausnahmen vom Verbot des Skonto- 
abzuges bei Bauleistungen 


Die VOB hat im 8 16 Ziff. 4 Absatz 2 
Halbsatz 2 vom grundsätzlichen Ver- 
bot des Skontoabzuges zwei Ausnah- 
men zugelassen. Erlaubt ist eine Ver- 
einbarung zwischen den Vertrags- 
partnern über einen Skontoabzug für 
Vorauszahlungen auf noch nicht aus- 
geführte Bauleistungen und auf über- 
eignete, aber noch nicht eingebaute 
Stofte. 

Eine Vorauszahlung auf noch nicht 
ausgeführte Bauleistungen kann nur 
dort in Frage kommen, wo der Unter- 
nehmer nach den gesetzlichen Be- 
stimmungen über den Werkvertrag 
ebenso wie nach der VOB zur Vor- 
leistung verpflichtet ist. Der Unter- 
nehmer ist zur Vorleistung verpflich- 
tet, wenn er die vereinbarte Vergütung 
erst nach der vertragsmäigen Aus- 
führung der ihm obliegendenLeistung 
verlangen kann. Zahlt der Auf- 
traggeber in diesem Falle auf Grund 
einer Vereinbarung mit dem Unter- 
nehmer bereits vor der vertragsmäki- 
gen Ausführung der geschuldeten 
Leistung, so liegt eine Vorauszahlung 
vor, Anzurechnen auf die vertragliche 
Vergütung ist in diesem Falle nicht 
der nach Abzug des Skontos verblei- 
bende Betrag, sondern der ungekürzte 
Betrag. 

Was vorstehend über die Vorauszah- 
lungen auf noch nicht ausgeführte 
Bauleistungen gesagt ist, gilt in glei- 
cher Weise auf vereinbarte Voraus- 
zahlungen auf übereignete, aber noch 
nicht eingebaute Stoffe. 

Was die Hôhe des in den vorgenann- 
ten Fällen zugelassenen Skontoabzu- 
ges betrifft, so richtet sich diese nach 
der zwischen den Vertragsparteien 
getroffenen Vereinbarung. Die Par- 
teien kônnen sich auf einen absoluten 
Betrag einigen, sie kônnen den Skon- 
toabzug auch berechnen, indem sie 
einen Jahreszinssatz, beispielsweise 
6%, und den in Betracht kommenden 
Zeitraum berücksichtigen, für den die 
Vorauszahlung geleistet wird. Dr. C. 


Überschreitung der Grenze des 
freien Berufs des Architekten zum 
Gewerbebetrieb auch bei Übertra- 
gung der ürtlichen Bauaufsicht 


Im Jahre 1949 hatten sich zwei Archi- 
tekten zur gemeinsamen Ausübung 
ihres Berufs zusammengeschlossen. 
Sie befaBten sich zunächst mit Pla- 
nungsarbeiten für das umfangreiche 
Bauvorhaben eines gemeinnützigen 
Wohnungs- und Siedlungsunterneh- 
mens und beteiligten sich auch an 
einem Wettbewerb für die Ausgestal- 
tung einer Universität. Nachdem sich 
in den Jahren 1952 und 1953 der Um- 
fang ihrer Betätigung und auch die 
Zahl der Aufträge vergrôBerten, 
nahmen sie auch für die Bauüber- 
wachung entsprechend vorgebildete 
Kräfte an. Das Finanzgericht schloë 
aus dem Gesamtbild der Umstände 
und aus dem Umfang der übernom- 
menen (Gro8&-)Aufträge im Verhältnis 
zu der Arbeitskraft der beiden Berufs- 
träger, da ein Teil der Mitarbeiter, 
vor allem die Architekten mit Hoch- 
schulbildung, eine selbständige Tä- 
tigkeit ausübten, die nur noch im 
groben UmriB der Kontrolle und 
Beaufsichtigung der Berufsträger 
unterlegen haben kônne. Da die 
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Arbeitskraft der Berufsträger im 
Sinne der Entscheidung des Bundes- 
finanzhofs IV 110/51 vom 26. Septem- 
ber 1951, Bundessteuerblatt 1951 III 
S, 204, überschritten worden sei, 
müsse die Betätigung somit als eine 
gewerbliche und nicht mehr als eine 
selbständige (8 18 Abs. 1 Ziff. 1 
EStG) angesehen werden. Der Bun- 
desfinanzhof bejahte mit Urteil vom 
2.Juni 1959 1 87/58 S, Bundessteuer- 
blatt 1959 III S.334, die Entscheidung 
des Finanzgerichts und führte aus, 
daf auch die ôrtliche Bauaufsicht 
zum Aufgabenkreis eines Architekten 
gehôre. Übertrage der Architekt diese 
Aufgabe Hilfskräften mit abgeschlos- 
sener Vorbildung, so kônne er da- 
durch die Grenze des freien Berufs 
zum Gewerbebetrieb überschreiten. 
Zur Begründung der Entscheidung 
wird u,a. ausgeführt: 

Schon nach dem früheren Reichs- 
finanzhof müssen die Einkünfte aus 
selbständiger Arbeit i. S. des 8 18 
EStG im wesentlichen durch den Ein- 
satz der Arbeit und des persônlichen 
Kônnens des Berufsträgers erzielt 
werden. Die Betätigung des Berufs- 
trâgers unterliegt dann der Gewerbe- 
steuer, wenn das Ergebnis zum we- 
sentlichen Teil auf Leistungen frem- 
der qualifizierter Arbeitskräfte beruht, 
die zwar den Leistungen des Berufs- 
trägers nicht gleichwertig, aber mit 
diesen gleichartig sind und deshalb 
in seinen eigentlichen Aufgabenkreis 
fallen, In der Entscheidung des BFH 
vom 7. November 1957 (BStBI. 58 III 
S. 84), die einen Wirtschaftsprüfer 
und Steuerberater betraf, ist aus- 
drücklich gesagt worden, daB die 
gleichen Grundsätze auch für den 
Architekten Geltung haben. Mit Recht 
sind daher die Vorinstanzen davon 
ausgegangen, da die Arbeitskraft 
der beiden Architekten durch die Be- 
schäftigung der zahlreichen vorge- 
bildeten Mitarbeiter wenigstens teil- 
weise ersetzt oder vervielfältigt wor- 
den sei. Es ist in der Regel auch nicht 
üblich, daB solche Mitarbeiter aus- 
schliefBlich mit untergeordneten Ar- 
beiten beschäftigt werden; zum Teil 
sind die Mitarbeiter auch als Bau- 
leiter bei den Bauvorhaben eingesetzt 
worden. 

Der BFH hat im Urteil vom 8. August 
1957 IV 279/55 die Frage, ob die Aus- 
übung der Bauaufsicht als eine Tätig- 
keit anzusehen sei, die der eines 
Architekten gleichartig ist, bejaht. 
Das Urteil führt dabei aus: Zu den 
Aufgaben eines Architekten gehôre 
aufRer der technischen und geschäft- 
lichen Oberleitung die ôrtliche Bau- 
aufsicht. Der Einsatz von vier bis 
fünf Kräften hierfür sei so erheblich, 
daf die Tätigkeit der Hilfskräfte nicht 
mehr als untergeordnet bezeichnet 
werden kônne. Dem Vorbringen, dal 
die mit der Bauleitung beauftragten 
vorgebildeten Hilfskräfte einmal wô- 
chentlich vom Architekten,an der 
Baustelle aufgesucht worden seien 
und auBerdem ständig unerwartet 
Überraschungsbesuche  stattgefun- 
den hâtten, hat die Entscheidung kein 
Gewicht beigemessen. Auch durch 
regelmäBige Überwachung der Bau- 
leiter, die zur Entscheidung wichtiger 
Fragen nicht selbständig befugt sind, 
wird dieser Tätigkeit der Hilfskräfte 
nicht die Gleichartigkeit mit derjeni- 
gen der Mitunternehmer der Berufs- 
trâger genommen. Auch wenn die 
Berufsträger die Bauleitung über- 
wachen, würde diese immer noch 
wesentlich in den Händen der Mit- 
arbeiter liegen. 

Schon im Hinblick auf die Verwen- 
‘dung einer Mehrzahl von vorgebilde- 


ten Hilfskräften als Bauleiter mufB man 
zu dem Ergebnis kommen, daB die 
qualifizierten Mitarbeiter den beiden 
Architekten Arbeiten abgenommen 
haben, die deren Tätigkeit gleich- 
artig, wenn auch nicht gleichwertig 
waren, so daB eine Vervielfältigung 
der Arbeitskraft der Berufsträger 
durch die Beschäftigung ihrer Mit- 
arbeiter i.S. der Rechtsprechung ein- 
getreten ist. Es braucht daher weiter 
über die Art der sonstigen Beschäf- 
tigung der Mitarbeiter nicht mehr ein- 
gegangen zu werden. 


Kein Unternehmerpfandrecht für 
den Architekten 


Das Oberlandesgericht Karlsruhe hat 
ein Urteil erlassen, das den Architek- 
ten wenig Freude bereiten wird, 


Es hat den Architekten dabei schlech- 
ter gestellt als den Bauunternehmer. 
Der Bauunternehmer und der Bau- 
handwerker kônnen von dem Bau- 
herrn kraft Gesetzes verlangen, dafi er 
ihnen für die Forderungen aus den 
Bauarbeiten eine Sicherungshypo- 
thek auf dem Grundstück einräumt. 
Dann kann ihnen bei einer eventuellen 
Zahlungsunfähigkeit des Bauherrn 
nicht mehr viel passieren. 


Diese Vorschrift gilt nicht für die Ar- 
chitekten, erklärten jetzt die Karls- 
ruher Richter (1 U119/60), denn sie 
haben nur die Pläne, nicht aber das 
Bauwerk als solches oder Teile eines 
Bauwerks herzustellen. 


Der Grundgedanke, der dem Bau- 
unternehmer ein hypothekarisches 
Pfandrecht gibt, sei der, daf8 der Un- 
ternehmer dem Grundstückseigen- 
tümer durch die Errichtung des Bau- 
werks eine reale Werterhôühung für 
das Grundstück gewähre, wofür er 
auch eine reale Sicherheit haben 
solle. Diese Voraussetzungen träfen 
aber in der Regel für die Arbeit des 
Architekten nicht zu. gri 


Einschränkung des Spesenabzugs 


Besondere Aufzeichnung der Auf- 
wendungen ab 1. Februar 1961 


Die durch das Steueränderungsgesetz 
1960 angeordnete Einschränkung des 
Abzuges von betrieblich veranlaRten 
Aufwendungen, die die Lebensfüh- 
rung des Steuerpflichtigen oder ande- 
rer Personen berühren, soll den MiB- 
brauch beim sogenannten Spesenab- 
zug verhindern. Nach einem Erlaf der 
Finanzminister vom 23. 12. 1960 soll 
dabei in Zukunft wie folgt verfahren 
werden. 


Abgrenzung der Betriebsausgaben 
gegenüber den Lebenshaltungskosten 


Aufwendungen des Steuerpflichtigen 
für die Lebensführung, die die wirt- 
schaîftliche oder gesellschaîftliche 
Stellung des Steuerpflichtigen mit 
sich bringt, sind auch dann nicht ab- 
zugsfähig, wenn die Aufwendungen 
zur Fôrderung des Berufs oder der 
Tâtigkeit des Steuerpflichtigen erfol- 
gen. Sind Aufwendungen teils be- 
trieblich und teils privat veranlafit und 
läBt sich der betrieblich veranlafite 
Anteil der Aufwendungen von dem 
privat veranlaBten Anteil nicht leicht 
und -einwandfrei trennen, auch nicht 
im Schätzungsweg, so sind die ge- 
samten Aufwendungen den nichtab- 
zugsfähigen Lebenshaltungskosten 
zuzurechnen. 


Nichtabzugsfähige Lebenshaltungs- 
kosten liegen z. B. regelmäBig vor bei 
Geschenken, die teils betrieblich und 
teils privat veranlafit sind, da hier eine 
Trennung nicht môglich ist. Das gilt 


Scheuerfestigkeit, Reinigungsfähigkeit und hohe Haltbarkeit auf Jange 


Sicht sollen Wandanstriche in Hotels, Krankenhäusern und Heimen 
besitzen, Synth. Kautschuklatex-Farben verleihen den Wänden diese 


Eigenschaften, 


Sie ergeben auBerordentlich strapazierfähige Wandanstriche in jedem 
gewünschten Farbton. Verschmutzungen lassen sich rasch mit Seife 
und Scheuerbürste entfernen. AuBerdem sind Kautschuklatex-Farben 


ein idealer Untergrund für Erneuerungsanstriche. 


Deshalb sollte der Architekt schon bei der Bauplanung synth. Kautschuk=« 
latex-Farben berücksichtigen. @ Nähere Auskünfte erteilt Ihnen gern 
der Informationsdienst für Kautschuklatex-Farben der Chemische Werke 


Hüls Aktiengesellschaft + Marl - Kreis Recklinghausen. 


KAUTSOCHURKLATEX- 
FARBEN 


E1150 


auf Basis LITEX ® 


Alleiniger Hersteller des Grundstoffes LITEX® für synth. Kautschuklatex-Farben in Westdeutschland: 
Chemische Werke Hüls AG, Mari (Kreis Recklinghausen), die Ihnen auf Wunsch Bezugsquellen von fertigen . 
Kautschuklatex-Farben nachweist. ® — elngetragenes Warenzeichen : 
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auch dann, wenn der Steuerpflichtige 
im Hinblick auf die geschäftlichen Be- 
ziehungen ein besonders wertvolles 
Geschenk wählt. 


Geschenke 

Aufwendungen für betrieblich veran- 
late Geschenke an Personen, die 
nicht Arbeitnehmer des Steuerpflich- 
tigen sind oder zu dem Steuerpflichti- 
gen nicht in ständiger Geschäftsbe- 
ziehung auf Grund eines Werkver- 
trags oder eines Handelsvertreterver- 
trags stehen, sind nur noch abzugs- 
fähig, wenn ihr Wert je Empfänger 
und dJahr insgesamt 100 DM nicht 
übersteigt. Übersteigt der Wert eines 
Geschenks an einen Empfänger oder, 
wenn an einen Empfänger im Wirt- 
schaftsjahr mehrere Geschenke ge- 
geben werden, der Wert aller Ge- 
schenke, den Betrag von 100 DM, so 
entfällt der Abzug. 

Beispiel: 

Der Steuerpflichtige gibt einem Kun- 
den anläBlich verschiedener Gelegen- 
heiten in einem Wirtschaftsjahr drei 
Geschenke im Wert von 50, 40 und 
20 DM. Die Aufwendungen für alle 
drei Geschenke sind nicht abzugs- 
fähig, da sie insgesamt den Wert von 
100 DM übersteigen. 

Geschenke kônnen in Barleistungen, 
Sachleistungen oder sonstigen geld- 
werten Vorteilen bestehen. Ein Ge- 
schenk setzt eine unentgeltliche Zu- 
wendung voraus. Die Unentgeltlich- 
keit ist nicht gegeben, wenn die Zu- 
wendung als Entgelt für eine bestimm- 
te Gegenleistung des Empfängers an- 
zusehen ist, Sie wird jedoch nicht 
schon dadurch ausgeschlossen, daf 
mit der Zuwendung der Zweck ver- 
folgt wird, Geschäftsbeziehungen zu 
sichern oder zu verbessern oder für 
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ein Erzeugnis zu werben. Ein Ge- 
schenk ist danach regelmäfig anzu- 
nehmen, Wenn ein Steuerpflichtiger 
einem Geschäftsfreund oder dessen 
Beauftragten ohne rechtliche Ver- 
pflichtung und ohne zeitlichen oder 
sonstigen unmittelbaren Zusammen- 
hang mit einer Leistung des Empfän- 
gers eine Bar- oder Sachzuwendung 
macht (Übersendung von Geschenk- 
kôrben oder anderen typischen Ge- 
schenkartikeln wie Vasen, Schalen, 
Servicen, Plastiken u. dgl. zu Weih- 
nachten oder anderen Festtagen oder 
zu einem dubiläum oder sonstigen 
besonderen Gelegenheiten). 

Die Bewirtung, die damit verbundene 
Unterhaltung und die Beherbergung 
von Geschäftsfreunden sind nicht zu 
den Geschenkenzurechnen. Die Auf- 
wendungen hierfür sind jedoch auf 
ihre Angemessenheit zu prüfen. 


Andere die Lebensführung berühren- 
de Ausgaben 


Aufwendungen, die die Lebensfüh- 
rung des Steuerpflichtigen oder an- 
derer Personen berühren, sind inso- 
weit nicht abzugsfähig, als sie nach 
der allgemeinen Verkehrsauffassung 
als unangemessen anzusehen sind. 
Betriebsausgaben, die die Lebensfüh- 
rung des Steuerpflichtigen oder an- 
derer Personen berühren, sind Auf- 
wendungen, die, wenn sie nicht durch 
den Betrieb veranlafit wären, zu den 
Kosten derLebensführung des Steuer- 
pflichtigen oder anderer Personen 
gehôren würden. 

Als die Lebensführung berührende 
Aufwendungen, die auf ihre Ange- 
messenheit zu prüfen sind, kommen 
insbesondere in Betracht: 


die Aufwendungen anläfilich einer 
Geschäftsreise (Reisekosten), so- 


weit nicht zugelassene Pauschsätze 
angewandt werden, 


die Aufwendungen für die Bewirtung, 
Unterhaltung und Beherbergung von 
Geschäftsfreunden, 


die Aufwendungen für die Unterhal- 
tung von Personenkraftwagen, 


die Aufwendungen für die Ausstat- 
tung der Geschäftsräume, z.B. der 
Chef-Zimmer und Sitzungsräume. 


Besondere Aufzeichnung 


Nach &8 4 Abs. 6 EStG sind die Auf- 
wendungen für Geschenke sowie 
andere Aufwendungen, die die Le- 
bensführung des Steuerpflichtigen 
oder anderer Personen berühren, 
einzeln und getrennt von den sonsti- 
gen Betriebsausgaben aufzuzeichnen. 
Die Pflicht zur besonderen Aufzeich- 
nung der vorgenannten Aufwendun- 
gen ist erfüllt, wenn diese Aufwen- 
dungen auf einem besonderen Konto 
(oder auf mehreren besonderen Kon- 
ten) oder in einer besonderen Spalte 
im Rahmen der Buchführung oder der 
Ausgabenaufzeichnungverbuchtoder 
ausgewiesen werden, 

Bei den Aufwendungen für Ccschente 
muB der Name des Empfängers, bei 


den Aufwendungen für Bewirtungen, 


usw. der Name des Geschäftsfreundes 
aus der Buchung oder dem Buchungs- 
beleg zu ersehen sein. Aufwendun- 
gen für Geschenke gleicher Art kôn- 
nen in einer Buchung zusammenge- 
faBt werden (Sammelbuchung), wenn 


die Namen der Empfänger der Ge- 
schenke aus einem Buchungsbeleg 
ersichtlich sind oder 

es sich bei den Geschenken um typi- 
sche Werbegeschenke handelt (z.B. 
Taschenkalender, Drehbleistifte und 
dgi.) und wegen des geringen Werts 


des Geschenks, das ein Empfänger 
erhält, die Vermutung besteht, dal 
die Freigrenze von 100 DM bei dem 
einzelnen Empfänger im Wirtschafts- 
jahr nicht überschritten wird. Eine 
Angabe der Namen der Empfänger 
ist in diesem Fall nicht erforderlich. 
Bei den Aufwendungen für die Bewir- 
tung von Geschäftsfreunden kann auf 
die Angabe der Namen der bewirte- 
ten Personen verzichtet werden, wenn 
ihre Feststellung dem Steuerpflichti- 
gen nicht zugemutet werden kann 
(z.B. Bewirtungen anläfilich einer Be- 
triebsbesichtigung durch eine grô- 
Bere Personenzahl). 

Ein Verstofi gegen die besondere Auf- 
zeichnungspflicht hat zur Folge, daB 
die nicht besonders aufgezeichneten 
Aufwendungen nicht abzugsfähig 
sind. Die Ordnungsmäfigkeit der 
Buchführung wird dadurch nicht be- 
rührt. 

Es soll nicht beanstandet werden, 
wenn die besondere Aufzeichnung 
für Aufwendungen, die vor dem 
1.Februar 1961 getätigt worden sind, 
nicht vorgenommen worden ist, 


Umsatzsteuerliche Behandiung 
der Arbeïitsgemeinschaft im Bau- 
gewerbe 


1. Arbeitsgemeinschaft im Bau- 


gewerbe: 


Im Baugewerbe werden bei der Man- 
nigfaltigkeit der tatsächlichen Ver- 
hältnisse Bauverträge verschiedener 
Art geschlossen, die dann jeweils 
eine andere umsatzsteuerliche Beur- 
teilung erfahren. 

a) Der Arbeitgeber schlieRt mit den 
einzelnen Unternehmern Bauverträge 
zur Ausführung eines grôBeren Bau- 
werks ab. Dem Auftraggeber gegen- 
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Rolladen aus Kunststoff 


in vielen 


modernen Farben 
lichtecht ” 
farbbeständig 
der elegante 
Schutz gegen 
Sonne, Regen 


Wind und Kälte 


Ostermann & Scheiwe  Münster (Westf.) 
Kunststoff- und Kehlleistenwerke  Stadthafen |, Postfach 1081 


Fernsprecher: Nr. 36351 (Selbstwähldienst 0251), Fernschreiber: Nr. 0892836 


prograltie 


Reprografie umfañt eine Vielfalt von Dienst- 
leistungen: Die Vervielfältigung von Plänen 
und Zeichnungen durch die schwarze oder 
farbige Lichtpause, die Verkleinerung oder 
VergrôBerung in einem bestimmten MaBstab 
durch die technische Fotografie. Die Repro- 
grafie arbeitet originalgetreu und schnell. 
Reprografische Betriebe erkennen Sie an 
diesem Zeichen. 


3 neue 
orthopädische 


Modelle 


stellen wir für das moderne Büro 
vor: 

die anatomisch geformte Rücken- 
lehne der Sessel ist beweglich 
und stützt so die Wirbelsäule in 
den verschiedenen Sitzstellungen 
gut ab. Der Sitzwinkel ist zur 
Lehnenstellung gut ausgewogen. 


Die orthopädischen Drehstühle | 
sind je zur KôrpergrôBe verstellbar. | 
Der Bauherr ist mit orthopädi- 
schen Sitzmübeln am rationellen 
Arbeitsplatz gut beraten. 


Die Modellbezeichnungen 
von oben nach unten: 
»K«, »Konsul S«, »Konsul DK. 


DRABERT 


Stahlmôbel, Minden (Westfalen) 2. 


Industriemesse Hannover, Halle 17, Stand 1441 
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über verpflichtet sich jeder Einzel- 
unternehmer im eigenen Namen zur 
Ausführung von Arbeiten an dem 
Bauwerk; er übernimmt die Gewähr 
für die vertragsmäfige Erfüllung. Da 
mehrere Unternehmer an der Fertig- 
stellung des Bauwerks beteiligt sind, 
ist die Einrichtung einer besonderen 
Bauleitung (Unternehmerbauleitung) 
erforderlich. 

Bei der Vergebung der Arbeiten sind 
in diesem Falle nur zwischen dem 
Auftraggeber und den einzelnen 
Unternehmern unmittelbare Rechts- 
beziehungen entstanden. Der Ein- 
zelunternehmer als selbständig Tâäti- 
ger ist grundsätzlich mit den Arbei- 
ten, die er ausgeführt hat, zur Um- 
satzsteuer heranzuziehen. Er hat 
getätigte Lieferungen oder sonstige 
Leistungen an einen anderen betei- 
ligten Unternehmer, z.B. Vermietung 
von Geräten oder Maschinen usw. zu 
besteuern. Das gleiche gilt, wenn er 
zugleich bei der Bauleitung für die 
anderen Unternehmer gemeinschaft- 
lich Arbeiten gegen Entgelt erledigt. 
Nicht vorhanden ist eine Arbeitsge- 
meinschaft als selbständiges Steuer- 
subjekt. Um eine solche im eigent- 
lichen Sinne handeltes sich hier auch 
nicht, vielmehr liegt eine Art Bau- 
stelle, welche die technische Gleich- 
stellung der Arbeit sichert, vor. 


b) Nach aufen tritt die Arbeitsge- 
meinschaft allein auf, welche die Bau- 
verträge mit dem Auftraggeber ab- 
schliefit. 

In diesem Falle gibt es nur unmittel- 
bare rechtliche Beziehungen zwi- 
schen dem Auftraggeber und der Ar- 
beitsgemeinschaft. Dagegen fehlen 
derartige Rechtsbeziehungen zwi- 
schen dem Auftraggeber und den 
einzelnen Mitgliedern dieser Gemein- 
schaft. Die Arbeitsgemeinschaft wird 
zwischen dem Auftraggeber und die 
Einzelunternehmer geschaltet. Wie 
das Bauwerk im einzelnen ausgeführt 
wird, obliegt der internen Regelung 
innerhalb der Arbeitsgemeinschaft. 
Diese hat in diesem Falle die Gesamt- 
leistung der Umsatzsteuer zu unter- 
werfen. Bewirken die Einzelunterneh- 
mer auBerdem noch Lieferungen oder 
sonstige Leistungen an die Arbeits- 
gemeinschaft gegen Entgelt, so er- 
folgt für diese insoweit noch eine ge- 
sonderte Heranziehung zur Umsatz- 
steuer. Zu denken ist z.B. an die Ver- 
mietung von Geräten und Maschinen, 
Gestellung von Arbeitnehmern usw. 
Die einzelnen Unternehmer werden 
umsatzsteuerrechtlich dann nicht be- 
rührt, wenn die Arbeitsgemeinschaft 
selbst Personal einstellt, Material be- 
schafft oder Geräte veräuBert, Wir 
häben es in diesem Falle mit einer 
eigentlichen Arbeitsgemeinschaft zu 
tun, 


c) Der Auftraggeber schlieBt mit 
einem Unternehmer einen Vertrag 


über die Ausführung des gesamten 
Bauwerks ab. Vertraglich ist verein- 
bart, daB der Unternehmer (Haupt- 
unternehmer) einen Teil der Arbeiten 
namens des Auftraggebers an andere 
Unternehmer  (Nebenunternehmer) 
weitervergibt. Diese Weitervergebung 
erfolgt in der Weise, daf der Haupt- 
unternehmer im Namen des Auftrag- 
gebers mit dem Nebenunternehmer 
verhandelt und abschliefit. Unmittel- 
bare rechtliche Beziehungen ent- 
stehen dann insoweit zwischen dem 
Auftraggeber und den einzelnen 
Nebenunternehmern. Dem Auftrag- 
geber gegenüber übernimmt jeder 
Nebenunternehmer auch die Gewähr 
für die ordnungsmäfiige Ausführung 
seiner Teilarbeit. Insoweit übt der 
Hauptunternehmer eine Vermittler- 
tâtigkeit aus. Seine Gesamthaftung 
neben den einzelnen Nebenunter- 
nehmern bezieht sich dem Auftrag- 
geber gegenüber auf die Gesamtaus- 
führung. Der Hauptunternehmer kann 
die Bauleitung  (Unternehmerbau- 
leitung) Übernehmen und auch 
zur Entgegennahme der Zahlungen 
für die Nebenunternehmer befugt 
sein, 

Soweit der Hauptunternehmer für den 
Bauherrn Zahlungen añ die selbstän- 
digen Bauunternehmer in dessen 
Namen und für dessen Rechnung 
verauslagt, kann er sie als durchlau- 
fende Posten nach 85 Abs. 3 UStG 
von seinem steuerpflichtigen Entgelt 
absetzen. Die gegen Entgeltbewirkten 
Lieferungen und Leistungen hat der 
Hauptunternehmer zur Umsatzsteuer 
heranzuziehen. Die Umsätze bestehen 
in der Ausführung der von ihm selbst 
übernommenen Arbeiten, in der Bau- 
leitung, in der Erledigung gemein- 
schaftlicher Verwaltungsarbeiten und 
in etwaigen Leistungen den einzelnen 
Nebenunternehmern gegenüber. Es 
handelt sich z.B. um die Bereitstel- 
lung von Maschinen und Geräten. 
Sind die Lieferungen oder Leistungen 
der Nebenunternehmer in Erfüllung 
ihrer unmittelbaren Verpflichtungen 
gegenüber dem Auftraggeber be- 
wirkt, so trifft den Hauptunternehmer 
hierfür keine Umsatzsteuerpflicht. 
Dann haben die Nebenunternehmer 
ihre eigenen Umsätze zu versteuern. 


d) Ein Unternehmer erhält vom Auf- 
traggeber die gesamte Ausführung 
des Bauwerkes übertragen. Dieser 
sog. Gesamtunternehmer bedient 
sich zur Herstellung des Werks sog. 
Unternehmer. Rechtliche Beziehun- 
gen der Unternehmer mit dem Auf- 
traggeber gibt es nicht. Dieser hat 
dem Gesamtunternehmer den Auf- 
trag zur Gesamtausführung des Bau- 
werks erteilt und willes daher nur mit 
diesem zu tun haben. Deshalb 
schlieRt der Gesamtunternehmer mit 
dem Auftraggeber und mit den Un- 
ternehmern nur im eigenen Namen 


und auf eigene Rechnung ab. Recht- 
liche Beziehungen sind vorhanden 
nur zwischen dem Auftraggeber 
und dem Gesamtunternehmer einer- 
seits und dem Gesamtunternehmer 
und den Unterunternehmern anderer- 
seits. 


Für die Gesamtausführung des Bau- 
werks hat der Gesamtunternehmer 
Umsatzsteuer zu zahlen. Weiter kom- 
men noch hinzu Lieferungen und Lei- 
stungen, die von dem Gesamtunter- 
nehmer den einzelnen Unternehmern 
gegenüber bewirkt werden. So kôn- 
nen Material verkauft, Maschinen 
und Gerätschaften vermietet werden. 
Umsatzsteuerpflichtig ist der einzelne 
Unternehmer mit der von ihm an dem 
Bauwerk geleisteten Teilarbeit. Man 
spricht von sog. Generalentreprise. 


2. Umsätze mit den Arbeitsgemein- 
schaîften 


Die Arbeitsgemeinschaften werden 
in der Regel die für die Bauausfüh- 
rungen erforderlichen Geräte von 
ihren Mitgliedern gegen Zahlungeiner 
Miete übernehmen. Wenn die Gegen- 
stände dort nicht zu erhalten sind, 
wird anderweitige Anmietung oder 
Kauf zu erfolgen haben. Die Arbeits- 
gemeinschaften sind Gesellschaften 
des bürgerlichen Rechts gemäfñ 
66 705ff. BGB. Die BGB-Gesellschaft 
ist ein Vertrag, durch den sich die 
Gesellschafter verpflichten, einen ge- 
meinsamen Zweck durch ihr Zusam- 
menwirken zu fôrdern, Aus dem 
Zwecke der Gesellschaft, zu dem sich 
die Gesellschafter vereinigt haben, 
folgt die allgemeine Treuepflicht, 
nicht gegen den Zweck zu handeln. 
Leistungen, die die Gesellschafter 
nach dem Gesellschaftsvertrag zu 
bewirken haben und die nicht durch 
Sonderentgelte, sondern durch ihre 
Beteiligung am Gewinn und Verlust 
abgegolten werden, sind gesell- 
schaftliche Leistungen. Die Gewinne 
sind dann nicht zur Umsatzsteuer 
heranzuziehen. Liegt dagegen eine 
Leistung an die BGB-Gesellschaft — 
Arbeitsgemeinschaft — vor, so ist 
das dafür erhaltene Entgelt der Um- 
satzsteuer zu unterwerfen. Die Ar- 
beitsgemeinschaft wird in der Regel 
nur für ein bestimmtes grôfBeres Ge- 
schäft abgeschlossen. Da die einzel- 
nen Mitglieder dieser Arbeitsgemein- 
schaft durch den Zusammenschluf 
nicht etwa ihre Selbständigkeit ein- 
gebüfit haben, bleiben sie auch um- 
satzsteuerpflichtig. 


Die eigentliche Miete, die von Ar- 
beitsgemeinschaîften für die Überlas- 
sung der Gegenstände gezahlt wird, 
ist umsatzsteuerpflichtig. Das gleiche 
gilt für die an die Vermieter entrich- 
teten Entgelte, die für Reparaturen in 
den Werkstätten der Vermieter von 


den Mietern (Arbeitsgemeinschaften) *. 


gezahlt werden. Nach den Geräte- 


mietverträgen obliegt meist die In- 
standhaltung während der Mietdauer 
und die Instandsetzung der Geräte 
nach Ablauf der Mietdauer den 
Mietern. Die Entgelte sind von 
den Vermietern zur Umsatzsteuer 
heranzuziehen. Es kommt zum Teil 
vor, da& Vermieter trotz Vertragsver- 
einbarung auf die tatsächliche In- 
standsetzung nach Ablauf der Miet- 
dauer durch die Arbeitsgemeinschaf- 
ten verzichten, und zwar meist gegen 
Abfindung von Geld. Es handelt sich 
hier nicht etwa um steuerfreie Scha- 
densersatzleistungen. Diese Abfin- 
dungen sind als Verzichtleistung der 
Vermieter auf die Vertragserfüllung 
anzusehen und somit umsatzsteuer- 
pflichtiges Entgelt. 


Gehen bei den Mietern die Geräte 
unter, so hat Ersatz in Natur oder 
Zahlung des Gebrauchswerts zu 
erfolgen. In letzterem Falle sind die 
Vereinnahmungen steuerpflichtig, da 
es sich nicht um Schadensersatz- 
leistungen handelt, sondern um den 
entgeltlichen Verzicht der Vermieter 
auf Rückgabe der Mietsachen, der 
einem Verkauf gleichkommit. 


Mitteilungen 
aus der Industrie 


FES ET 


(Ohne Verantwortung der Redaktion) 


Dauerplastische und elastische 
Dichtungsmassen im Hochbau 


Moderne Auffassungen in der Archi- 
tektur und die Verwendung neuer 
Werkstoffe und Arbeitsmethoden ha- 
ben den Hochbau seit dem Ende des 
2. Weltkrieges entscheidend beein- 
flufit. Das Vordringen von Glas und 
Metall als Bauelement haben Proble- 
me auf dem Gebiet der Abdichtung 
von Gebäuden zur Folge gehabt, die 
noch in den dreifiiger Jahren unbe- 
kannt waren. Es hat sich das Schlag- 
wort vom »verklebten oder verkitteten 
Baux herauskristallisiert, 


Bauten wie die bekannten Industrie- 
hochhäuser in Frankfurt, Leverkusen, 
Düsseldorf und Essen wären ohne 
Entwicklung auf dem Gebiet der 
Dichtstoffe unmôglich. 


ist ideal 


Wir stellen aus 8. bis 11. Juni 1961 
auf der INTERZUM Küin 
Halle 1, Stand 1108/1207 


H.Rômmler GmbH., Gross-Umstadt/Odenwald 
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Ein ideales Bauelement 
in der Hand des 
modernen Architekten 


WASI 


die lichtdurchlässige Sandwich- 
platte aus kunstharzgebundener 
Glasfaserbeschichtung und 
dekorativem Kernaufbau aus 
Leichtmetall oder Kunststoff. 
Spezifische Eigenschaften: 
Hohe Tragfähigkeit bei niedrigem 
Gewicht, wärmeisolierend und 
strahlenabsorbierend, 
Witterungsbeständig, schlagfest 
und schwerbrennbar. 


Flug- und Fahrzeugwerke AG Altenrhein 


Kunststoffabteilung, Telephon 071/40141 


MANNHEIM L 14,6 
RUF: 23281 


in allen arôferen Stüdten 


Die dauerplastischen und elastischen 
Dichtungsmassen geben überhaupt 
erst der Bauwirtschaft die Môglich- 
keit, Elemente verschiedenster me- 
chanischer und physikalischer Eigen- 
schaften im Bau gemeinsam einzu- 
setzen. 

Die Odenwald-Chemie GmbH, Schô- 
nau bei Heidelberg, hat mit ihren Er- 
zeugnissen Terostat, Owaflex und 
Owaband 99 entscheidenden Anteil 
an der vorerwähnten Entwicklung ge- 
nommen. Um den Forderungen der 
Praxis gerecht zu werden, wurden 
Stoffe entwickelt, die auf Grund ihres 
Aufbaues alterungs- und schwund- 
frei sind, die die Forderung nach 
Dauerplastizität und Elastizität weit- 
gehendst erfüllen und sich seit Jah- 
ren im gesamten Bauwesen durchge- 
setzt haben. 

Die dauerplastische Dichtung Tero- 
stat stellt ein Ilôsungsmittelfreies 
Kunststoffprodukt dar. Ihr Einsatz er- 
folgt als Dichtungsmittel im Fenster- 
bau (Abdichtung des Blendrahmens 
zur Fensterleibung), bei schwierigen 
Verglasungsproblemen und der Mon- 
tage ganzer vorgehängter Metallfas- 
saden mit Brüstungselementen. 
Terostat wird als fertiges einbaufähi- 
ges Profil in Rundschnur und Band- 
form geliefert. Seit etwa 5 Jahren gibt 
es daneben eine spritzbare Qualität, 
in handlichen Kunststoffpuppen ver- 
packt. Das spritzbare Terostat kann 
aus mechanischen Hand- und Pref- 
luftspritzpistolen schnell und ratio- 
nell verarbeitet werden. Es hat sich 
gezeigt, daB dabei die Spritzdichtung 
immer mehr an Bedeutung gewonnen 
hat. Die Unabhängigkeit gegenüber 
Mafungenauigkeiten zu dichtender 
Fugen, die Tatsache, dafi wegen der 
hohen Eigenklebrigkeit des Terostat 
spritzhbar auf den Einsatz von Kle- 


bern oder Hañftvermittlern verzichtet 
werden kann, haben bewirkt, daf8 sich 
die Terostat-Spritzdichtung schnell 
durchgesetzt hat. 

Überall dort, wo neben der Dauerpla- 
stizität die Forderung nach grôkerer 
Elastizität erhoben wird, oder wo lau- 
fende mechanische oder hôhere che- 
mische Beanspruchungen an die 
Dichtung auftreten kônnen, empfiehlt 
sich der Einsatz von Owaflex. 
Ovwaflex ist eine Versiegelungsmasse 
für hôchste Ansprüche. Ovwaflex 
stelltein 2-Komponenten-Material aus 
synthetischem Kautschuk dar. Mate- 
rialien dieser Art sind im In- und Aus- 
land seit Jahren bewährt. Die Ver- 
arbeitung erfolgt aus Pappkartuschen 
mittels einer Spezialpistole. Die bei- 
den Komponenten sind bereits genau 
dosiert, jeweils in der Kartusche, in 
der auch der Mischvorgang erfolgt, 
zusammen untergebracht. Das ver- 
mischte Material vulkanisiert in Ab- 
hängigkeit von Temperatur und son- 
stigen Witterungseinflüssen in weni- 
gen Stunden zu einer weichgummi- 
artigen Masse von hohem Dehnver- 
môgen aus. 

Mit demDichtungsband»Owaband 99« 
rundet die Odenwald-Chemie die 
Palette ihrer Erzeugnisse für den 
Hochbau ab. Ein hochelastischer 
Kunstschaumstoff wurde durch eine 
Spezialimprägnierung alterungs- und 
wasserbeständig gemacht und eignet 
sich hierdurch hervorragend zur Ab- 
dichtung von Fugen aller Art. Die 
Anlieferung erfolgt in Bändern ver- 
schiedener quadratischer und recht- 
eckiger Querschnitte. Diese Profile 
werden je nach Verwendungszweck 
auf ein 3- bis 5faches des zu dichten- 
den Fugenquerschnittes dimensio- 
niert. Die Bänder werden zum Einbau 
auf ein MaB unter der Fugenbreite 
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KOTTMANN& CO., SIEGEN 
Drahtzaun- und Drahtgeflechtfabrik 


komprimiert. Durch das Bestreben, 
sich auf den ursprünglichen Zu- 
schnitt wieder auszudehnen, folgen 
sie den jeweiligen Fugenveränderun- 
gen. Owaband 99 wird eingesetzt zur 
Dichtung von Dehnungsfugen, Fen- 
steranschlagsdichtungen. Während 
das sich verformende dauerplastische 
Terostat vorzugsweise nur in der 
ruhenden Dichtung eingesetzt wer- 
den kann und nach Herauslôsen den 
eingetretenen Verformungsgrad bei- 
behält, nimmt Owaband 99 durch 
seine hohe Elastizität aus jeder Ein- 
pressung heraus beim Freiwerden 
wieder seinen Anlieferungsquer- 
schnitt an. Es ist daher vorzugsweise 
für Einsatzzwecke geeignet, wo ein- 
mal mit einer zeitweisen Lüsung einer 
Dichtungsstelle zu rechnen ist. 

Die Einsatzmôglichkeiten der Erzeug- 
nisse der Odenwald-Chemie sind 
vielgestaltig. Im Rahmen dieser Aus- 
führungen konnten nur einige ge- 
streift werden, 

Detaillierte Sonderprospekte mit kon- 
struktivenAnwendungsbeispielen und 
Anschauungsfotos mit den vorer- 
wähnten Materialien ausgeführter 
Grofbauvorhaben vermitteln dem 
Verarbeiter nähere Kenntnisse. Die 
anwendungstechnische Abteilung 
hilft Architekten und Verarbeitern 
gern bei der Lôsung konstruktiver 
Fragen und steht zur praktischen Ein- 
weisung auf den Baustellen jederzeit 
zur Verfügung. 


Eine Kunstharzpaste als Wasser- 
dampfsperre 


In Ausrüstungsbetrieben der Textil- 
industrie, in Spinnereien, Wäsche- 
reien, Schlachthôfen, Bädern, Molke- 
reien, Betrieben der Getränkeindustrie 
und dergleichen tritt Feuchtigkeit pro- 
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Keine Spanndrähte erforderlich 


Einfachste Montage 
Preisliste 54 gratis 


duktionsbedingt auf und ist manch- 
mal für die Produktion unentbehrlich. 
Die Wände und Decken solcher Nañ- 
räume werden — das wird oft über- 
sehen — nicht nur durch Wasser in 
flüssiger Form, sondern auch durch 
Wasserdampf beansprucht. Wasser 
verdampft aus offenen Behältern bei 
jeder Temperatur über 0°C. Das ver- 
dampfte Wasser wird von der Raum- 
luft bis zu deren Sättigung aufgenom- 
men. Das Wasserdampfaufnahme- 
vermôgen der Raumluft steigt und 
sinkt mit ihrer Temperatur. 

Kühit wasserbeladene Luft ab — etwa 
bei Berührung mit kühleren Wand- 
flächen —, dann scheidet sie diejenige 
Wassermenge ab, die bei der neuen 
Temperatur über ihrer Sättigungs- 
grenze liegt; die Wand »schwitzt«. 
Genau das gleiche geschieht in der 
Wand, wenn Wasserdampf eindringt 
und sich dort abkühlt. Durchfeuch- 
tungen von Putz und Mauerwerk und 
daraus resultierende Ausblühungen 
sind die harmloseren Folgen; schlim- 
mer sind Korrosionen an Betonarmie- 
rungen, an eingebauten sanitären 
und elektrischen Installationen und 
schlechtere Wärmehaltung. Durch- 
feuchtete Gebäude verlieren an Wohn- 
lichkeit, altern rascher und neigen zu 
Pilz- und Schwammbefall. 

Um solche Schäden zu verhindern, 
ist es erforderlich, die Oberfläche von 
Wänden und Decken in Feuchträu- 
men wasserfest und zugleich wasser- 
dampfdicht auszubilden. 

Wir kennen eine ganze Reihe von 
Stoffen, die zwar wasserfest und 
wasserdicht sind, aber wasserdampf- 
durchlässig sind — so Beton, wasser- 
fester Putzmôrtel, Asbestzement, 
Kunststeinplatten und die meisten 
normalen Baustoffe, Wasserdicht ist 
jeder wasserfeste Kôrper, dessen 
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eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld : nur im fachhandel erhältlich 


Normtüren 
aus Stahlil nach DIN 


Wohnraum-Türen,feuerhemmendeTürenDIN18082, 
feuerbeständige Türen DIN 18081 und Garagento- 


re. Aus der Serienherstellung kurzfristig lieferbar. 


Deutsche Metalltüren-Werke Aug. Schwarze AG. Brackwede i.W. Berlin-Charli.9 


TO RNOL HS Das holländische System für 
1 den deckenden Fenster-Anstrich 
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Seit Jahren 


1900 


West-Europa 
bewährt 


Auf jungem 


»« Federhoiz 
à 60 


undfeuchtem 
Holz 


Pieter Schoen ZAANDAM (Holland) 
=} SEIT 1722 


Paris -Brüssel - Neapel - Hamburg - Helsinki -Kopenhagen -Djakarta 


Volipoister-Sessel 


Federholiz-Gesellschaft oHG Kassel 


2000 


Verkauf nur über den Fachhandel 


£amellen-Parkett 


in Schul-, Verwaltungs- und Wohnbauten 


TON Schwingparkett Jyp 59 


in Turn-, Gymnastik- und Mehrzweckhallen 


INDUSTRIEWERKE F. P. Hamberger GmbH. ROSENHEIM / BAY. 


SchlieBfach 169 Tel.1221-12 23 


wenn 
man 


sparen. 


Will . 


Jeder Fachmann weif, daf sich die Sparsamkeit 
der Warmwasserbereitung mit Gas erst dann in 
vollem Umfange auswirkt, wenn ein GroB-Geyser 
das Bad und ein Klein-Geyser die Küche mit 
warmem Wasser versorgen. 

Dabei spielen die jeweils benôtigten Warmwasser- 
mengen die entscheidende Rolle. 


Selbstverständlich kann jeder Vaillant Geyser 
mehrere Zapfstellen versorgen. Doch jeder 
Bauherr weiB es zu schätzen, wenn ihm unnôtige 
Energiekosten erspart bleiben. 


Die Installation von 2 Gerâten lohnt sich: 
Vaillant Klein-Geyser MAG 125/1 R für 
Vaillant Geyser MAG 250/1-400/1R für 


Joh. Vaillant K.G. 


._V.50 


die Küche 


Vaillant Geyser: 
Fe Durchlauferhitzer für 
Stadtgas, Flüssiggas 
oder Elektrizität. 


Remscheid 
Spezialfabrik für Wasserheizer 


Poren so klein sind, daB Wasser- 
moleküle nicht passieren kônnen. 
Solche Kôrper gelten als nicht mehr 
porôs (zum Beispiel nichtgesinterte 
Steinzeugplatten).Jeder Stoff hataber 
auch eine sogenannte Strukturporo- 
sität, die sich aus den Räumen zwi- 
schen seinen makromolekularen Bau- 
steinen ergibt. Die Dimensionen die- 
ser Räume bestimmen den Grad der 
Wasserdampfdurchlässigkeit; sie va- 
riieren grôBenmäliig bei wasserdich- 
ten Stoffen so sehr, daB die Praxis 
wasserdampfdichte und wasserdurch- 
lässige Stoffe unterscheidet. 
Zusammenfassend läfit sich sagen, 
daB eine zweckmäBige Wand- und 
Deckenbeschichtung in Feuchträu- 
men folgende Eigenschaften haben 
soll: 
1. Diffusionskonstante unter100x107*; 
2. Beträchtliche Schichtdicke je Auf- 
trag, môglichst 0,15 bis 0,20 mm, 
Gesamtdicke mindestens 0,4 bis 
0,7 mm; 
3. Verträglichkeit mit feuchtem und 
frischem (alkalischem) Untergrund; 
4. Guter Haftgrund für Wasserdampf- 
kondensat; 
5, Immunität gegen Pilzbefall. 


Lacke und Dispersionenals Beschich- 
tungsstoffe 


Die für Wasserdampfsperrschichten 
verwendeten ÔI- und Kunstharzlacke 
haben mit D-Werten von 22—100x107° 
durchweg ausreichende Sperrwir- 
kung. lhr Nachteil ist jedoch, dafi sie 
zur Ausbildung hinreichend dicker 
Schichten,‘zumal auf rauhem Unter- 
grund, zahlreiche Aufträge erfordern. 
Es kommt hinzu, daB wasserfeste 
Lacke mit 'ihren hydrophoben Lôsern 
auf feuchtem Untergrund nicht haf- 
ten und abblättern. SchlieRlich zeigt 
sich die Rinnsal- und Tropfenbildung 
auf Lackanstrichen sehr ausgeprägt, 
weil ihre glatte Oberfläche entstehen- 
des Kondensat abstôfit. Das »Regnen« 
von der Decke ist aber in vielen Be- 
trieben wegen der warenschädigen- 
den Wirkung zu sehr gefürchtet, als 
daB man sich zu Lackanstrichen 
als Wasserdampfsperre entschliefien 
kônnte. 

Diese Erfahrungen legten einen Ver- 
such mit Vinylharzdispersionen nahe, 
die als Wandbeschichtungspasten 
vielseitige Verwendung am Bau fin- 
den. Bestimmte Dispersionen — das 
ist bekannt — vertragen sich mit 
feuchtem Untergrund und ergeben 
je Auftrag eine beträchtliche Schicht- 
dicke. Versuche zeigten, daB Disper- 
sionen — auch Spitzenqualitäten mit 
einer Dichte gegen Druckwasser bis 
zu mehreren atü — im hohen Grade 
wasserdampfdurchlässig sind. 

Die Kunstharzpaste FUNGIZET da- 
gegen bewies Verträglichkeit mit 
feuchtem Untergrund, lieB sich in 
beträchtlich dicker Schicht je Arbeits- 
gang auftragen und ergab bei zahl- 
reichen Messungen einen D-Wert 
von 60x10? Zur Gegenkontrolle 
wurde an der TH Darmstadt (Prof. 
Dr.-Ing. Krischer) der Diffusions- 
widerstandsfaktor mit u = 15560 ge- 
messen, was einem D-Wert von 60 
entspricht, 

Das oben zitierte Beispiel einer 
0,5 mm dicken Schicht, durch die 
0,25 g Wasser durchdiffundieren, ent- 
spricht den Werten für die Paste. Es 
macht deutlich, da@ die Sperrwirkung 
gegen Wasserdampf auch bei un- 
günstigen Verhältnissen vôllig aus- 
reichend ist, 

Das Fabrikat ist eine mit Bürste und 
Nylonwalze verarbeitbare Paste, die 
nach 2- bis 3maligem Auftrag einen 
dichten, wasserfesten Film von etwa 


0,5 bis 0,7 mm Dicke ergibt, der auch 
gegen saure Kondensate beständig 
ist. 

interessant ist ferner, da& Wasser- 
dampfkondensat eine gute Adhäsion 
zur Beschichtung mit der Paste be- 
sitzt: das Kondensat haftet als ge- 
schlossener Film an der leicht struk- 
turierten Oberfläche ungewëhnlich 
lange und zeigt erst bei starker Über- 
ladung flächige Ablôsung. 

Durch Pilzbewuchs wird im Grunde 
und auf die Dauer jeder Anstrich ge- 
fährdet, der nicht immunisiert ist. Die 
erwähnte Paste enthält solche immu- 
nisierenden Wirkstoffe, die der Be- 
schichtung bakterizide und fungizide 
Eigenschaften verleihen. Beim Ein- 
satz in pilzgefährdeten Flaschen- 
abfüllräumen für Bier und in Färbe- 
reien bewies sie einwandfreie Re- 
sistenz gegen Pilzeinwirkung. Wo 
sich auf einer Staubschicht Besied- 
lungen zeigten, lieBen sie sich durch 
Wasserstrahl vollständig entfernen; 
eine mikroskopische Untersuchung 
abgelôster Teilchen der Paste ergab 
Unversehrtheit. 


Fabrikfertig wärme-isoliertes 
Kupferrohr 


Unter dem Namen WICU-Rohr er- 
schien vor wenigen dahren als Neu- 
entwicklung ein fabrikfertig wärme- 
isoliertes Kupferrohr, das sich bei 
Architekten und Bauherren des In- 
und Auslandes sehr schnell durch- 
gesetzt hat. 

Als Isolierung dient ein besonders 
profilierter Kunststoffmantel aus Po- 
lyvinylchlorid, der sog. PVC-Steg- 
mantel. WICU-Rohr wird hauptsäch- 
lich eingesetzt als Leitung für Warm- 
und Kaltwasser; für Heizungsvor- und 
-rücklauf, für Heizôl sowie Stadt- und 
Flüssiggas. Daher spieltes heuteeine 
beachtliche Rolle bei der Rationalisie- 
rung der gesamten Hausinstallation. 
Die hervorragenden Eigenschaften 
von Kupfer, dem »Metall der Jahrtau- 
sendet, sind überwiegend bekannt. 
Vor allem ist es korrosionsbeständig 
und praktisch unbegrenzt haltbar. Die 
dünnwandigen, aber druckfesten 
Rohre haben eine geringe Wärme- 
kapazität. Da sich in Kupferrohren 
keinerlei Inkrustierungen festsetzen, 
bleibt die Durchflufleistung stets 
gleich; die Dimensionierung kann 
also entsprechend wirtschaftlicher 
gehalten werden. 

Dazu kommen nun noch die Vorteile 
des PVC-Stegmantels, der eine wirk- 
same Isolierung gegen Wärmever- 
luste darstellt, auBerdem aber auch 
als Korrosionsschutz bei Verlegung 
im Erdboden wirkt. Darüber hinaus 
vermindert er weitgehend die Schwitz- 
wasserbildung an Kaltwasserleitun- 
gen. Der entscheidende Wert von 
WICU-Rohr liegt in seiner fabrikferti- 
gen Isolierung; die umständlichen 
und kostspieligen handwerklichen 
Isolierungsarbeiten kônnen in vielen 
Fällen unterbleiben. Weitere Einspa- 
rungen ergeben sich durch die Ver- 
wendung von Ringrohren. Jede ge- 
wünschte Länge läfit sich einfach und 
ohne Verschnitt an Rohr und Isolie- 
rung direkt vom Ring verlegen 
(8x1 mm bis 18x1 mm weich in Rin- 
gen). Richtungsänderungen der Lei- 
tung werden durch Kaltbiegen von 
Hand mühelos hergestellt WICU- 
Rohr grôBerer Abmessungen (22x1 
mm bis 54x2 mm ziehhart in Stangen) 
sind warm zu biegen oder mit vor- 
gefertigten Bogenstücken zu ver- 
legen. Das Rohr ist gut geeignet für 
die allgemein übliche Verlegung 
unter Putz, auch in dünnen Wänden. 
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sind unsere Haargarn-Erzeugnisse, die seit 50 Jahren unzähligen 
" Wohnungen Behaglichkeit schenken. Dauerhafte Qualitäten in zeit- 
 gemäBen, eleganten Mustern bürgen für ihre Preiswürdigkeit. 


OKA-TUFTEX-Teppichboden schaffterholsame Ruhe. Er ist leicht 
zu verlegen, gebrauchstüchtig, farbecht und mottensicher. Über 
3 Mill. am wurden seit 1957 geliefert und erwarben überall Vertrauen, 
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Zuvertassigheit 


Der BKS Flachform-Türschliefier (DBP) 
vereinigt Formschônheit mit sicherer Funktion; 
seine Zuverlässigkeit erhôht den Wert 
jeder Tür. 


Das BKS TürschlieBer-Programm umfaft 
viele Typen von bewährten TürschlieBern 
und Bodentürschliefiern für alle Ansprüche. 


Ihr Baubeschlag-Fachhändler berät Sie gern. 


... unter der gleichen Marke: 


GABELSTAPLERUNDHEBEZEUGE 


FÜR SIE: SONDERBROSCHÜRE DS 10/21 
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Bei der Modernisierung von Altbau- 
ten wird WICU-Rohr in immer grôBe- 
rem Umfange eingesetzt. Es benôtigt 
nur kleinste Wanddurchbrüche, und 
der elfenbeinfarbene PVC-Stegman- 
tel pañit sich harmonisch Putz und 
Fliesen an. Die nachträgliche Instal- 
lation wirkt daher nicht wie eine Not- 
lôsung, sondern zeigt im Gegenteil 
ein elegantes äuReres Erscheinungs- 
bild. 


Marley-Erzeugnisse auf der 
Hannover-Messe 


Marley bot auf der Deutschen Indu- 
striemesse 1961 wieder ein vielfältiges 
Programm für modernes wirtschaft- 
liches Bauen. Marley-miniraum-Falt- 
türen mit abwaschbarem Kunststoff- 
bezug sind vielseitig verwendbar als 
Raumteiler oder als Abschirmung 
von Duschecken, Kochnischen, Ak- 
tenregalen usw. Marley-miniraum- 
Falttüren lassen sich wie ein Fächer 
zusammenschieben, benôtigen keine 
Bodenführung und verzichten auf den 
Schwenkbereich, der sich bei her- 
kômmlichen Türen stôrend auswirkt. 
Besondere Aufmerksamkeit sollte 
man den Belichtungs- und Dekora- 
tionselementen Marleylux aus Hart- 
PVC schenken, die mit ihren wohl- 
tuenden Farben — Gelb, Rot, Grün, 
Blau —, transparent und opak liefer- 
bar, ein neues umfassendes Anwen- 
dungsgebiet erschlieBen. 


Marleyflor aus PVC ist mit seinen 
ansprechenden Farben der seit lan- 
gem beliebte FuBbodenbelag in Bah- 
nen. Die Plattenbeläge für FuBbôden 
und Wände in vielen Farben und mit 
hohen Gütemerkmalen nehmen mit 
allem Zubehôr einen breiten Raum 
ein; denn sie waren es, die den guten 
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UND APPARATEBAU 


Ruf und die Bedeutung der Firma 
Marley im Bausektor begründethaben. 
Marley-Betondachsteine mit der Ma- 
terialgarantie für eine Generation 
sollte man nicht übersehen, denn 
gerade in diesem Bedachungsmate- 
rial nimmt Marley eine internationale 
Stellung ein. Treppenbeläge aus 
PVC mit der festangeformten, rutsch- 
sicheren Stofkante sowie die wetter- 
beständigen, frostsicheren und un- 
verwüstlichen Marley-Regenrinnen 
und -Rohre aus PVC finden die Sym- 
pathie von Bauherren und Architekten 
in immer steigendem Make. 


Die neue Grula-Küche 


im »Kunststoffkleidt mit »Vollwand- 
nutzungx ist in nahezu 10jähriger Ent- 
wicklungsarbeit zur heutigen Reife 
vervollkommnet worden. Sie besitzt 
nicht nur alle gebrauchspraktischen 
Raffinessen, sondern zeichnet sich 
darüber hinaus auch noch durch ihr 
besonderes »Kunststoffkleid& und 
ein HôchstmaB an raumrationeller 
Anwendbarkeit aus. 


Die Fronten sind aus »Ultrapas« in 
5 wählbaren feinen Farben, die Kôrper 
allseitig mit Kunststoff geschützt, die 
Sockel durchgehend aus Mipolam, 
die Schubkästen aus weiBem »Pollo- 
past und die Arbeitsflächen aus 
Kunststoff oder aus hochhitzebestän- 
digem (bis 400°C) Glasal. dede 
Kunststoffart macht ihre charakeri- 
stische Qualität da nutzbar, wo sich 
diese als besonders geeignet und 
dankbar erwiesen hat. 


Insgesamt umfaRtdas»Grula-System« 
über 100 verschiedene formschône, 
in ihren MaBen harmonisch aufein- 
ander abgestimmte Bauelemente, die 
sich allen Tücken der Wände und des 


Ulm Nr. 14 HS —30 HS 
Kesselleistung 

14000 bis 30000 kcal/h 
für Landwirtschaft und 
Pensionen. 


Vorzüge: Heb- u. Senkrost 
GroBe Kochfläche — Geräte- 
schrank, Wärmeschrank. 


Grundrisses, den Energiequellen und 
Rohrleitungen nach Bedarf anpassen 
lassen. Die sinnvolle Ausbildung der 
Schränke ermôglicht eine wirklich 
ideale Wandnutzung: die »Grula- 
Vollwandnutzung«. 


Die neue »Grula-Küche« wird zwecks 
rationellster Herstellung in einem 
eigens dafür spezialisierten Werk ge- 
baut: in den Osta-Werken, Berlin- 
Schôneberg. 


Die Lieferung der »Grula-Küchex er- 
folgt ausschliefilich über den Sanitär- 
Fachhandel. Zu seiner Unterstützung 
haben die Osta-Werke ein besonde- 
res Kundendienstatelier geschaffen, 
das sowohl für Ausstellungszwecke 
wie für Angebote individuell geplante 
Einrichtungsvorschläge ausarbeitet 
und allen Firmen unverbindlich zur 
Verfügung steht. 


Der Waschvollautomat erobert die 
Etagenwohnung 


Den hôchsten Grad der Bequemlich- 
keit des Waschens bietet eine voll- 
automatische Waschmaschine. 


Noch vor wenigen Jahren standen 


der Anschaffung eines Waschvoll- 
automaten erhebliche Schwierigkei- 
ten entgegen, besonders, wenn der 
Interessent auf der Etage wohnte. 


Wie solche Hemmnisse konsequent 
beseitigt wurden, wird an der Ent- 
wicklung deutlich, die den meistge- 
kauften deutschen Vollautomaten 
tatsächlich und in jeder Weise 
»etagenfähig« machte. 1958 kam ein 
Spezialwaschverfahren für Vollauto- 
maten zur Anwendung, das nicht nur 
den Stromverbrauch, sondern auch 
die elektrischen AnschluBwerte bis 
zu 50% senkte, Damit war der An- 


KACHELOFEN -KAMINE 
BRUNNEN : RELIEFS 
DEKORATIVE WANDBILDER 
HANDGEMALTE FLIESEN 
FÜR TISCHE 


GARTENKUBEL:VOGELTRANKEN 


Spezialanfertigungen nach 


gegebenen und eigenen Entwürfen 


in edlem Glasurmaterial 


STAATLICHE MAJOLIKA 


MANUFAKTUR KARLSRUHE 


schluB in den meisten Fällen an die 
Schukosteckdose der Wechselstrom- 
leitung môglich. 

Bei fehlendem natürlichem Getälle für 
die Abwasserleitung baute man früher 
einen Sockel, auf dem der Vollauto- 
mat wegen der Schleuderschwingun- 
gen gleichzeitig verankert wurde. 
Auf der diesjährigen Kôlner Früh- 
jahrsmesse zeigten die Constructa- 
Werke ihre Modelle 1961. Hier wurde 
besonders deutlich, Was es heifit, 
einen Waschvollautomaten »etagen- 
fähig« zu konstruieren. Die »frei- 
stehendenx 3- und 4-Kilo-Geräte be- 
nôtigen keine Bodenbefestigung 
mehr. Bei absoluter Standfestigkeit 
und groBer Laufruhe wurde die 
Schleuderdrehzahl erheblich gestei- 
gert. 

Die Fachhändier waren über die hohe 
Schleuderwirkung sehr erstaunt. Sie 
sagten: »Das haben sich unsere 
Kunden schon immer gewünschtl« 
Aber das ist noch nicht alles: Alle 
1961er Modelle sind beliebig umzu- 
schalten auf Wechsel- oder Dreh- 
strom. Schon eine Schukosteckdose 
mit nur 10 Amp. Absicherung genügt 
zum Anschluf! 

Weil diese Geräte serienmäfig mit 
einer Laugenpumpe ausgestattet sind, 
“Jäft sich der Abflu8 beliebig instal- 
lieren, in einen Syphon, in ein Wasch- 
becken oder in die Badewanne kôn- 
nen Schmutzlauge und Spülwasser 
abflieBen. 

Solche Vorzüge machen die neuen 
Constructa-Modelle auch umzugs- 
sicher! Es sind wirkliche Vollauto- 
maten, die ohne Hilfe, Anwesenheit 
oder Aufsicht das gesamte Wasch- 
programm erledigen. Selbst das Um- 
füllen in eine Schleuder entfällt! 
Waschen, Spülen und Schleudern in 
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Der CERESIT-BERATER stellt seine jahrzehntelangen Erfahrun- 
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jetzt in der Einbauküche 
Diese Kombination gab es HAM ELNER SCHEIBE 
noch nie. 
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VollkommenerReinigungseffekt 
kürzeste Aufheizzeit 
thermostatische Regelung 
automatischer Spülvorgang 
Mischbatterie mit Handbrause 
2 vielseitige Geschirrkôrbe 
kürzeste Spülzeiten 

geringer Wasserverbrauch 
einfache Bedienung 

und Wartung 


Wamsler Einbauküchen, NANTES hergestellt 
jetzt mit über 40 Variationen. 


auch klappbar 


Beratung und Prospekte durch 


0 s KAR MAULHARDT 


HAMELN (Weser) Kaiserstr. 55 « Postfach 267 . Telefon 4487 


MÜNCHEN 40 : Landsberger StraBe 372 . Tel. 16681-81 


60 - 80 - 114 und 150 Liter Inhalt 


Electrolux 
FÜR DIE MODERNE KÜCHE Kuhischrä inke 


einer Trommel— das macht die Unter- 
bringung der kompletten Wasch- 
küche auf der geringsten Stellfläche 
môglich und verhindert jede Nässe- 
bildung auRerhalb des Gerätes! 


Verbesserte Gaswasserheizer 


Um die Wartung zu erleichtern und 
die Lebensdauer der Geräte zu ver- 
längern, bringt die Fa. Junkers & Co. 
GmbH ihre Durchlauf-Gaswasserhei- 
zer für Stadtgas als erste deutsche 
Firma mit einer serienmäfig einge- 
bauten Neuerung auf den Markt,. 
An Stelle des bisherverwandten Rost- 
brenners aus Messing tritt ein Bren- 
ner aus Edelstahl. Der neue Brenner 
trotzt den in Frage kommenden che- 
mischen Einwirkungen und hat prak- 
tisch eine unbegrenzte Lebensdauer. 
Er ist korrosionsfest, Darüber hinaus 
entfällt so gut wie jede Reinigung. 
Als eines der wichtigsten Teile an 
jedem  Durchlauf-Gaswasserheizer 
kann der neuentwickelte Brenner auch 
in Geräte, die in den letzten Jahren 
geliefert wurden, an Stelle des bis- 
herigen Brenners eingebaut werden. 


Die aufsteckbare Linhof-Wasser- 
waage 


Wer auf letzte Feinheiten seiner Auf- 
nahmen Wert legt, besonders auf 
äuRerste Genauigkeit der perspekti- 
vischen Darstellung, weiB aus Erfah- 
rung, daB es nicht immer leicht ist, 
sich beim Einstellen allein auf sein 
Augenmañ verlassen zu müssen. Be- 
sonders bei Architektur- und Innen- 
aufnahmen, in der Werbefotografie 
und bei technischen Aufnahmen, bei 
denen in erster Linie mit der verstell- 
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Für Heizungs- 
und Wasser- 


versorgungs- 
anlagen. 


Zur Dehnungs- 
aufnahme und zur Auf- 
nahme von Vibrationen 
und Geräuschen in 
Rohrleitungen und an 
Pumpen sowie Motoren, 
zur Aufnahme von 
Montage-{ 
ungenauigkeiten 


baren Kamera gearbeitet wird, ist die 
Wahrung der Perspektive oder das 
Erreichen bestimmter perspektivi- 
scher Effekte von der sorgfältigen 
Einstellung des Schwenkrahmens ab- 
hängig. Dabei ergab sich bisher die 
Schwierigkeit, da die im Gehäuse 
der Technika festeingebaute Wasser- 
waage unwirksam wurde, sobald die 
Kamerastellung von der Horizontalen 
abwich; denn bei Ober- und Unter- 
sichten kann allein das Ausschwen- 
ken bzw. das Senkrechtstellen des 
Schwenkrahmens »stürzende Linien 
korrigieren. Auf vielseitigen Wunsch 
wurde daher die aufsteckbare Linhof- 
Kreuzlibelle geschaffen, die das ver- 
stellte Kamerarückteil gesondert kon- 
trolliert, 

AuBerst einfach ist der Gebrauch 
dieses kleinen, aber wertvollen Zu- 
behôrs. Bei allen Technika-Modellen 
und bei der Linhof-Color wird der 
untere Teil der Wasserwaage, die 
Aufnahme mit Zangenklemmung, an 
der Druckknopfarretierung (für den 
Lichtschacht) am Mattscheibenrah- 
men befestigt. Auf sie wird die eigent- 
liche Wasserwaage mit Kreuzlibelle 
geschoben. Nun kann bei Aufnahmen, 
die das Ausschwenken des Rück- 
teils erfordern, mit absoluter Sicher- 
heit die Senkrechtstellung des 
Schwenkrahmens ermittelt werden. 
Auch bei Aufnahmen im Querformat 
ist die Stellung der Senkrechten 
zuerst im Hochformat zu fixieren, ehe 
der Drehrahmen auf das Querformat 
umgestellt wird. 


Da die beiden Modelle Technika 
6,5x9 und die Technika-Press keine 
festeingebaute Wasserwaage im Ge- 
häuse haben, kann der obere Teil der 
aufsteckbaren Wasserwaage auch 
auf den Sucherschuh des Kamera- 
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gehäuses geschoben werden. Hier 
wird die aufsteckbare Kreuzlibelle zur 
Kontrolle der Vertikalen und der 
Horizontalen auch bei unverstellter 
Kamera eine willkommene Hilfe sein. 


Hamburg: Dauerschau guter 
Industrieerzeugnisse 


Das Museum für Kunst und Gewerbe 
in Hamburg hat eine Dauerschau 
guterIndustrieerzeugnisse aufgebaut. 
In diese Ausstellung wurden jetzt 
aufgenommen: der bekannte Biege- 
holzstuhl SE 42 von Prof. Eiermann, 
sein Stahlrohrstuhl SE 68 und sein 
Boondutrohrsessel SE 119 von der 
Weltausstellung Brüssel, ferner der 
Polstersessel SH 608 von Prof. 
Hirche, Stuhl und Sessel SW 50 und 
SW 88 PS von Prof. Hertha-Maria 
Witzemann, der Boondutrohrstuhl 
S 93 von Schneider-Esleben sowie 
der auseinandernehmbare Stahlrohr- 
sessel SBM 680 von Moeckl-Berg- 
miller, sämtlich aus der Produktion 
von Wilde + Spieth. WOG 


Linde-Verkaufsabteilung jetzt in’ 


Wiesbaden 


Im Zuge der Rationalisierung und 
des weiteren Ausbaues falite die Ge- 
sellschaft für Linde's Eismaschinen 
AG ihre Vertriebsorganisationen zu 
einer zentralen Verkaufsabteilung 
zusammen. Die Abteilungen Haus- 
gerâte und Gewerbliche Kühlung, die 
bisher dem Kühimôbelwerk Mainz 
bzw. der Maschinenfabrik Sürth an- 
gegliedert waren, sind jetzt in Wies- 
baden vereint. 

Alle Anfragen, Wünsche, Anregun- 
gen usw. sind an folgende Adresse 
zu richten: 


+: WIESBADEN-SCHIERSTEIN : 


RUF 6 10 36 


Gesellschaft für Linde’s Eismaschi- 
nen AG, Verkaufsabteilung Haus- 
geräte und Gewerbliche Kühlung, 
Wiesbaden, Hildastrafie 6-8, 

(Tel. 59641). 


Ausstellung des Hornitex-Werkes 


Wiein den vergangenen dahren stellte 
auch 1961 die Firma Gebrüder Künne- 
meyer wieder ihr umfangreiches Lie- 
ferprogramm auf der Industriemesse 
aus. Neben den bekannten Hornitex- 
Super-Kunststoffplatten zeigt die Fir- 
ma beidseitig kunstharzbeschichtete 
sowie gelochte Kunststoffplatten, 
Schichtprefistoff-Folien und Kanten- 
umleimer. 


Besondere Beachtung dürften wie- 
derum die Hornitex-Super-Sonder- 
dessins finden, eine Entwicklungs- 
reihe, die speziell für die Couchtisch- 
industrie gedacht ist. Hierfür wurden 
vom Hornitex-Werk Dessins entwor- 
fen, die vôllig von den bisher bekann- 
ten abweichen. 


Verarbeitungsbeispiele erläutern die 
Anwendung und Verarbeitung der 
verschiedenen Hornitex-Erzeugnisse. 


Die Novatex-Kunststoffplatte 


Form und Farbe, unabhängig vom 
Material, sind seit eh und je gestal- 
tende Elemente der Innenarchitektur. 
Ihr gegenwärtiges Schaffen ist sicht- 
barer Ausdruck unseres neuzeitli- 
chen Stilempfindens. Harmonisch 
abgestimmte Farben und einfache, 
klare Formen dominieren in der 
Raumgestaltung. Diese Entwicklung 
verlangte geradezu neue Materialien, 
und als dann vor Jahren die Kunst- 
stoffplatte auf dem Markt erschien, 


ABWASSER-FRAGEN © MENZEL& CO. 


Wasser- und Abwasser-Technik 


Bitte wenden Sie sich an uns. Stuttgart 1, Postfach 819 


Aus unserem 
Programm 1961 


MOD. 4047/4 


CARL SASSE KG : LAUENAU (DEISTER) 


+ Preisgünstige Spitzen-Sperrtür für besondere Ansprüche. 
BU CH E RT-TUR Über 1 Million mal im In- und Ausland verkauft. 
Marktanteil in der Bundesrepublik Deutschland über 6 Prozent. 
Langjährige Erfahrung, laufende Modernisierung der Produktionsmethoden. 
Betriebsgründung 1854 Einsatz qualifizierter Mitarbeiter, Verarbeitung hochwertiger Rohstoffe. 


Vertrieb über den Fachhandel für Qualitätserzeugnisse der Holz- 


und Kunststoffindustrie. 


Hersteller A. J. Buchert GmbH : Spezial-Sperrtürenwerk : Bad Dürkheim-Hardenburg : Ruf 2121 
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HAMBURG-KOÜLN-MÜNCHEN.STUTIGARI 


mit Zweïgniederlassungen in Düsseldorf, Frankfurt/M. und Mannheim sowie | 


| Montage- und Kundendienststotionen überall im Bundesgebiet ; | 


hatte sie sich bald vielseitig bewährt 
und zählt heute zu den anerkannten 
Werkstoffen. 


Die Novatex-Kunststoffplatte, von 
den Atex-Werken hergestellt, ent- 
spricht mit ihren Eigenschaften und 
Verwendungsmôglichkeiten den Vor- 
stellungen des Architekten, den An- 
forderungen des Handwerksmeisters 
und den Wünschen des Bauherrn. 
Novatex-Kunststoffplatten sind wirt- 
schaftlich, zweckmäfig und dauer- 
haft. Sie ermôglichen eineindividuelle 
Gestaltung und Farbgebung und 
bringen eine einladend freundliche 
Atmosphäre in jeden Raum. Als 
Oberflächenbelag bei Môbeln in 
Küchen und Wohnräumen, zur Ver- 
kleidung von Theken und Wänden 
in Läden und gastronomischen Be- 
trieben, für die Einrichtung sanitärer 
Räume und Labors, für die Trenn- 
wand- und Türenfabrikation, im Auf- 
zug- und Kühlmôbelbau und nicht 
zuletzt im Schiffs- und Fahrzeugbau 
wird Novatex bevorzugt verwendet. 
Die Oberfläche von Novatex besteht 
aus hochwertigen Melaminharzen, 
welche nach den neuesten Erkennt- 
nissen der Technik mit einer Atex- 
Spezial-Hartplatte unlôsbar verprefit 
werden. Geliefert wird die über 4 m? 
groBe Novatex-Kunststofiplatte im 
Format 170/260 cm. Die Stärke der 
Platte beträgt etwa 3,2 mm, ihre Rück- 
seite ist geschliffen. Die Kollektion 
umfaBt zahlreiche verschiedene Far- 
ben und Dessins. Unifarben von zart 
pastell bis zu kräftig leuchtenden 
Tônungen sowie Dessins in reich- 
haltiger Auswahl sind auf vielseitige 
Verwendungsmôglichkeiten abge- 
stimmt. Novatex-Kunststoffplatten 
werden glänzend, auf Wunsch auch 
mit matter Oberfläche geliefert. 


Die Dekorseite ist homogen, poren- 
frei und dadurch absolut beständig 
gegen Feuchtigkeit und alle im Haus- 
halt gebräuchlichen Substanzen, wie 
z. B. schwache Säuren, Laugen, 
Alkohol, Benzin und ähnliches. Zu- 
dem ist sie geruch- und geschmack- 
frei und weitgehend hitzeunempfind- 
lich. Die Kunststoffschicht ist sehr 
widerstandsfähig, abriebfest und be- 
darf keiner Pflege. Eine Reinigung 


mit handelsüblichen, nicht scheuern- 
den Putzmitteln (z.B. Rei, Pril oder 
Sidolin) genügt vollauf, um die Schôn- 
heit der Novatex-Kunststoffoberfläche 
zu erhalten. Auf Anfrage senden wir 
Ihnen gern weitere Druckschriften 
über Novatex und dessen Bearbei- 
tung. Die Lieferung von Novatex- 
Kunststoffplatten erfolgt über den 
Fachhandel! 


Amerika: Endlich der »Super- 
Sessel« 


Im knallig bunt gedruckten Prospekt 
eines amerikanischen Môbelfabrikan- 
ten, wie er dortzulande zu Hundert- 
tausenden verschickt wird, entdecken 
wir den Super-Sessel, der uns bisher 
noch gefehlt hat: Schwere kasten- 
fôrmige Polsterung mit breiten Arm- 
auflagen, hohe verstellbare Polster- 
rückenlehne, ausziehbare Polster- 
fuBauflage — vermutlich ist der Ses- 
sel als Fernsehsessel gedacht. Der 
Clouist eine in den Sessel eingebaute 
elektrische Heizung, die die ganze 
Polsterung erwärmt, sowie ein Vibra- 
tor, der Sitz und Lehnen in schüt- 
telnde Bewegung versetzt und dazu 
dienen soll, überflüssiges Fett fern- 
sehend loszuwerden. 

Wir erwarten gespanntdenEïinzugdie- 
ses Sessels in deutsche Wirtschafts- 
wunder-Traumwohnungen. WOG 


»Der Architekt und die Bosch- 
Erzeugnisse« 


heift eine Druckschrift, die jetzt in 
neuer erweiterter Auflage erschie- 
nen ist. An vielen Bildbeispielen 
wird gezeigt, wie sich Kühischränke, 
Gefriertruhen, Küchen- und Wasch- 
maschinen leicht und harmonisch in 
die Planung einfügen lassen. 


Dr. Hellmuth Herrmann, 


der alleinige Geschäftsführer der 
Boston Blacking Company GmbH, 
Oberursel (Taunus), feierte am 11. 
März seinen 60. Geburtstag. Es ist 
das Verdienst Dr. Herrmanns, dem 
Unternehmen neue Produktionszwei- 
ge und Absatzwege erschlossen 
und damit Kapazität und Umsatz 
vervielfacht zu haben. 


STAFF 
LEUCHTEN 


Schulleuchte 5601, bis 150 W 


Prospekte und Informationen: Staff & Schwarz GmbH. Leuchtenwerk Lemgo/Lippe, Postfach 200 


Dr.-Ing. Emil Kühn-Behr, 


der Seniorchef und Mitinhaber der 
Môbelfabrik Erwin Behr KG und ihrer 
Tochtergesellschaft, der Behr Môbel 
GmbH in Wendilingen am Neckar, 
wurde anläfilich seines 75. Geburts- 
ftages im Auftrag des Bundesprä- 
sidenten mit dem GroBen Verdienst- 
kreuz des Verdienstordens der Bun- 
desrepublik Deutschland ausgezeich- 
net. Kühn ist Mitglied des Rats für 
Formgebung. 


Die Pfälzischen Plastic-Werke GmbH, 


die Kunststoff-FuBbodenbeläge in 
Deutschland herstellen, stellten auf 
Grund der Geschäftsentwicklung des 
Jahres 1960 fest, daB der Trend zum 
Kunststoff-FuBbodenbelag weiterhin 
anhält. Sie haben daher ihr Stamm- 
kapital von 6 Mill. DM um 2 Mill. DM 
erhôht. Die Werke erzeugen auBer 
dem FuBbodenbelag Pegulan auch 
PVC-Folien für Handel und Weiter- 
verarbeitung sowie Kunstleder. 
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DEUTSCHE HANDWERKSMESSE 


INTERNATIONALE MESSE DES HANDWERKS UND DER ZULIEFER-INDUSTRIE 


MÜNCHEN - 31. MAI - 11. JUNI 1961 


Information: Deutsche Handwerksmesse, München 12 + 50°/ Fahrpreisermäfigung im Messe-Sonderverkehr Inland 


Mübel Kunsthandwerk 
Maschinen - Werkzeuge - 
richtungen - Bau und Ausbau - 


Bekleidung 
Werkstättenbedart : 
Camping - 
Sonderschauen: Internationale Musterschau des Handwerks und 


Musikinstrumente 
Werkstattein- 
Hauswirischaft u. a. 


Gewerbes: »Kunsthandwerk — Môbel — Raumausstattunge. 
Internationale Schulschau: »Handwerkliche Ausbildung im Dienste 


der Entwicklungsländer« 


»Kunststoffe am Bau und im Raum« 


Überall wo modem gebaut wird 


Kombination eingebauter 
Schrankteile mit Spiegelflä- 
chen — — die moderne 
Davuerlôsung für Bäder, Vor- 
plätze, Ankleideräume und 
Schlafzimmer 
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Der neue »Erkac-Ül-Gebläse-Brenner 


vollautomatisch 
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wahlweise einstellbar 
auf 
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An-Aus-Regelung 


Einfache Montage 
Kein Umbau 
Einbau durch die 
Aschetürôffnung 


ROHLEDER KESSEL- UND APPARATEBAU GMBH 
Stuttgart-Feuerbach, Wiener StraBe 40-48 


STUDIENHELFER 


für alle künftigen Architekten und Bauingenieure — 
das ist »Bauen - Wohnenk, die groBe internationale 


Architekturzeitschrift. 


Bitte bestellen Sie durch Ihre Buchhandiung. 
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JANUS-BÜCHER 


BERICHTE ZUR WELTGESCHICHTE 
deder Band DM 3,20 


1. Chinas kulturelle Revolution 


Die Bewegung vom 4. Mai 1919 
Von Prof. Wolfgang Franke, Hamburg 


2. Cortés in Mexiko 
Von Dr. H. D. Disselhoff, Berlin 


3. Napoleons Griff nach der Karlskrone 


Das Ende des alten Reiches 1806 
Von Prof. Hellmuth RôBler, Darmstadt 


4. Israel 
Wiedergeburt eines Staates 
Von M. Y. Ben-gavriêl, Jerusalem 


Canossa 


Heinrich IV. und die Kirche 
"Von Prof. Wolfram von den Steinen, Basel 


Lenin 1917 


Die Geburt der Revolution aus dem Kriege 
Von Dr. Erwin Hôlzle, Konstanz 


a 


= 
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Die Reichsgründung in Versailles 


18. Januar 1871 
Von Prof. Gustav Adolf Rein, Hamburg 


Roosevelt und der Krieg 


Die Vorgeschichte von Pearl Harbor 
Von Dr. Hellmuth Günther Dahms, Bebenhausen 


9. Sullas Marsch auf Rom 


Der Verfall der rômischen Republik 
Von Prof. Hans Volkmann, Kôln 


10. Rienzi 


Das abenteuerliche Vorspiel der Renaissance 
Von Dr. K. H. Hôfele, Mainz 


1. Hammurabi von Babylon 


Die Errichtung eines Reiches 
Von Prof. Hartmut Schmôkel, Northeim 


12. Kôniggrätz 1866 


Bismarcks tragische Trennung von Osterreich 
Von Prof. Wilhelm Schüssler, Jugenheim 


13. Aufstand in Bôhmen 


Der Beginn des DreiBigjährigen Krieges 
Von Dr. Hans Sturmberger, Linz 


Der Stille Ozean 


Entdeckung und ErschlieBung 
Von Prof. Hans Plischke, Gôttingen 


15. Richelieu, Gustav Adolf und das Reich 


Von Dr. Dieter Albrecht, München 


16. Der Schmutzige Krieg 


Frankreichs Kolonialpolitik in Indochina 
Von Dr. Günter Schütze, Paris 


17. Ein Kônig für Deutschland 


Die Krônung Rudolfs von Habsburg 1273 
Von Prof. Hellmuth RôBler, Darmstadt 


œ 


& 
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Die Einigung Italiens 
Triumph und Verhängnis Napoleons Il. 
Von Dr. Herbert Michaelis, Berlin 


NEU à, 
19. Die Nachfahren Nestors 


Mykene und die Anfänge griechischer Kultur 
Von Prof, T.B.L. Webster, London 


NEU 


20. Eldorado 


Entdecker und Goldsucher in Amerika 
Von Prof. Hermann Trimborn, Bonn 
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detzt erhalten Sie überall das neue FILM UND FRAU-Sonderheft 
ARCHITEKTUR. Es zeigt auf 212 Seiten mit vielen Hundert Ab- 
bildungen eine gro$e Anzahl kieiner und mittlerer Häuser, Bauten im 
klassischen und konservativen Stil und Häuser — modern im Entwurf 
und mit modernsten Mitteln gebaut. Es informiert darüber, was es 
Neues gibt an Môbeln, Dekors, Tapeten usw. — einfach über alles, 
was ein Heim reicher und schôner macht. — Mit groBem Modell- 
hausbogen mit Entwürfen von namhaften Architekten. DM 4,80, 


Das neue 
Sonderheft 


ARCHITEKTUR 


DM 480  Osterreich Schweiz 
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Lieferung erfolgt durch den Zeichenbedarfs-Handel 
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Hetzer-Kämpf-DSB 


Grofe Leimgenehmigung 


J. Hüttemann KG. : Olsberg/Westf. : Ruf: 248/249 . 


weil alterungsbeständig, hochelastisch, 
> rostsicher und chemisch neutral. 


| VAPORE X-Dampf- und -Feuchtigkeitssperren in Flachdächern, 


"Schichiwänden, im Dichtungsbau, bei Schimmel und Sporenbefall usw. 
VAPOREX normal für Innentapezierungen und Schadensregulierungen. 
VAPOREX bituminiert oder besandet oder bekiest in Mehrschicht- Konstruktionen. 


Auskünfte u. Beratungen: GEBRÜDER PALM GmbH. ? Vaporex-Dampfsperren * Perkalor-Dämmstoffe « Neukochen 1 Württ. 


Fertigteil-Decken 


NY INIA 


Auskunft durch die Zentrale: 
Rheinbau G, m. b. H., O. D. O., Wiesbaïen 
Alexandrastrafe 3, Telefon 43130/43131 


Über 70 Werke im Bundesgebiet 
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TÜR-ÔF FNER 


pie elastische Rohrhülse, 


os JOHEZ-Kompensationsband 
paët für jeden Rohrumfang : Jede 
gewünschte Länge kann mit der 
Schere abgeschnitten werden « 
Verhindert Putz-u Maverschäden 
und wirkt geräuschdämmend - 3 
Heizungstirmen, Architekten und 
Baufirmen sindbegeistert von dem 
JOHEZ-KOMPENSATIONSBAND . 


Antrieben ! 
ERHARDT & LEIMER As ne cn 


i JOHEZ-ALLEINVERTRIEB 
Augsburg: Leitershofer Str. 80 ARC RE 
Tel.36595/6-Fernschr.:053715 


AnzeigenschluB 


für Heñft 6 


istam 5. Mai 1961 


Elseviers Fachwôrterbuch der Bautechnik 


Bearbeïtet von C.J.van Mansum 


In vier Sprachen: Englisch] Amerikanisch, Franzôsisch, Niederländisch, Deutsch 


471 Seiten, 5328 Wortstellen, Leinen DM 50,— (Ausgabe für das deutsche Sprachgebiet) 


»Dieses Fachwôrterbuch erscheint innerhalb der Reihe der Vielsprachen-Wôrterbücher der Elsevier Publishing Company. Es enthält 5328 
Begriffe des Hochbaues, wobei jeder Begriff in vier Sprachen wiedergegeben ist, nämlich englisch/amerikanisch, franzôsisch, niederländisch 
und deutsch. Die Wôrter in den verschiedenen Sprachen sind für einen Begriff waagerecht angeordnet. Die englischen Wôrter sind nume- 
riert und diese Nummern dienen als Bezugsnummern für die Verzeichnisse in den anderen Sprachen. — Der Verfasser C. J. van Mansum 
ist Architekt und Statiker, so daf die angegebenen Begriffe sich hauptsächlich auf die Architektur beziehen. Die beim Hochbau eingesetzten 
Maschinen und Geräte sind nicht Gegenstand dieses Wôrterbuches. Dafür sind jedoch die Baustoffe zufriedenstellend behandelt. — 


Die Aufmachung des Buches mit flexiblem Einband, Daumenregister und holzfreiem Papier genügt hohen Ansprüchen.« Bundesbaublatt 
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fes 
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Stellenausschreibung 
| Qualifizierten 


An der Gewerbeschule für Bau- und Kunsthandwerker der Landes- Entwurfsarchitekten 


hauptstadt München ist zum 1. September 1961 die Stelle des Dipl.-Ing., bieten wir 


Oberstudiendirektors 


® interessante, vielseitige Tätigkeit 


zu besetzen. Die Stelleist nach Besoldungsgruppe À 15 des Bayerischen angemessene Vergütung 


Besoldungsgesetzes gewertet. Die Ausübung künstlerischer Nebentä- @ 


tigkeit wird imRahmen der beamtenrechtlichen Bestimmungen gestattet. Wohnung in guter Lage 


Die Schule umfañt: 


a) die Meisterschule für Bau- und Kunsthandwerker Aufgaben: 

mft den Abteilungen … = 

Bauhandwerker (Maurer, Zimmerer) us Städtebauliche Planung 
Kunsthandwerker (Steinmetzen — Steinbildhauer, Holzbildhauer, Gold- 3 A) 
und Silberschmiede) eines neuen Klinikzentrums für die Universität 


M Écrotéachulen tue Gôttingen mit 8 Kliniken, zugehôrigen zentralen 


Bauhandwerker (Maurer, Zimmerer, Betonbauer, StraBenbauer, Fliesen- Einrichtungen und Wohnsiedlung 
leger), Spengler, Installateure und Heizungsbauer, 
Kunsthandwerker (Steinmetzen — Steinbildhauer, Holzbildhauer, Gold- 


und Silberschmiede) ms Entwurf und Durcharbeitung 


einer medizinisch-chirurgisch-radiologischen 
Vom Schulleiter werden pädagogische und organisatorische Fähigkeiten sowie 
umfassende Erfahrungen in der Baupraxis und Baugestaltung verlangt. AuBer- Universitätsklinik mit 1000 Betten 
dem mu er über Aufgeschlossenheit und künstlerisches Einfühlungsvermôgen 
indie vielfältigen Belange und Anliegen der Schuleund derihrangeschlossenen 
Bildungseinrichtungen einschlägiger Berufszweige verfügen. 


Anfragen an 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Angaben und Belegen über 
Ausbildung und Berufspraxis, Zeugnisabschriften, Spruchkammerbescheid 


und Lichtbild bis 15. Mai 1961 an das Personalreferat der Landeshauptstadt NEUBAULEITUNG MCR-Klinik 
München, Rathaus, Zimmer 385/111, erbeten. im Staatshochbauamt und Universitätsbauamt Gôttingen, 
Persônliche Vorstellung nur auf Ersuchen. Gôttingen, Baurat-Gerber-Str. 4/6 


Hé 


Preisgericht 


a) Fachpreisrichter 


. 0. Professor Gerhard Weber, München 
. Architekt BDA Dipl.-Ing. Werner Gabriel, Stuttgart 


Die Hamburger Wasserwerke schreiben einen ; 
: 3. Professor Dr.-Ing. E. h. Werner Hebebrand, Hamburg 
üffentlichen Bauwetthewerb À a sus Dr.-Ing. Hans Speckter, Hamburg 
ù udirektor Paul Seitz, Hamburg 
6. Architekt BDA H ann Schône, Hambur 
zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau eines DD AVES se Er 
£ b) Stellvertretende Fachpreisrichter 
Hallenbades in Hamburg-Hohenfelde, Ut 
Sechslingspforte, aus. 


2 
8. Baudirektor Dr.-Ing. Erich Gloede, Hamburg 
4. Architekt BDA Dipl.-Ing. Friedr. Spengelin, Hamburg 


c) Sachpreisrichter 


. Bürgermeister Edgar Engelhardt, Hamburg 

. Senator Dr. Herbert Weichmann, Hamburg 
. Dr. Dietrich Fabian, Bremen 

. Direktor Dr.-Ing. Wilhelm Drobek, Hamburg 
. Direktor Gerhard Brandes, Hamburg 


Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden Architekten, die in der Bundesrepublik Deutsch- 


land oder in West-Berlin tätig sind. Studierende sind nicht teilnahmeberechtigt. 


Oo & © ND — 


Der Ausschreibung liegen die »Grundsätze und Richtlinien für Wettbewerbe auf dem Gebiete 


des Bauwesens und des Städtebaues« zugrunde (GRW 1952). Sie hat vom zuständigen Wett- D istlern dou de Sscho cire 
bewerbsausschuB des BDA den Übereinstimmungsvermerk erhalten. 11 LA Reg=Ditektor ChristianKoch, Hembard 
2. Direktor Gerhard Stôck, Hamburg 

3. Oberschulrat Wilhelm Dressel, Hamburg 

4. Abt.-Direktor Dipl.-Ing. Paul Rüdt, Hamburg 
Abgabetermin: 1. August 1961, 14 Uhr, bei den 5, Abt.-Direktor Dipl.-Ing. Heinrich Beling, Hamburg 
Hamburger Wasserwerken GmbH, Hamburg 1, 

MônckebergstraBe 8, III. Stock, Zimmer 355. e) Sachverständige 

Die Wettbewerbsunterlagen kônnen ab 30. März 1961 
an allen Werktagen (auBer Sonnabend) zwischen 


1. Baudir. Dipl.-Ing. Albert Isenbeck, Wuppertal-Barm. 
2. Oberbaurat Dipl.-Ing. Hans Asmussen, Hamburg 

3. Dipl.-Sportl. Arch. Frieder Roskam, Junkersdorf/Kôln 
4 


1ePrels 2.1 DM 15000,— 8 und 16 Uhr bei den Hamburger Wasserwerken 
DEPrele TE DM 12500,— GmbH, Hamburg 1, MônckebergstraBe 8, IV. Stock, . Fritz Lehmacher, Hamburg 
Preise È Bauabteilung, Zimmer 406, gegen Entrichtung einer 
und LAS DER Le Schutzgebühr von DM 30,—abgeholt werden. Gegen _. GE 
Ankäute 4, Preis . . . . .. DM 7500,— Voreinsendung der Schutzgebühr auf Postscheck- ) Vorprüfer 
BPrelz: 7.0 DM 6000,— Konto Hamburg Nr. 14700, Kennwort Wettbewerb, 1. Architekt BDA Paul Samtleben, Hamburg 
4 Ankäufe je ... DM 3000,— erfolgt die Zusendung per Post. Die Schutzgebühr 2. Betr.-Amtmann Erwin Sietas, Hamburg 
wird bei der Abgabe des Wettbewerbsentwurfs 8. Dipl.-Ing. Heinz Moser, Hamburg 
zurückerstattet, 4. Baumeister Arncld Hitzwebel, Hamburg 
5. Bauing. Hellmuth Vollmer, Hamburg 
Hamburger Wasserwerke GmbH 6. Ing. Paul Gottwald, Hamburg 


pe 


Arch ite kti n (Môbelentwurf, Bearbeitung von Entwurfs- 


und Detailplänen) sucht Betätigung im 
Raum München. Bevorzugt: Innenraumge- 
staltung, eventuell Einkauf. 


Zuschriften unter Nr. 51 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


Architekt, Diplom-Ingenieur 


32 Jahre, verheiratet,7 Jahre Praxis in führenden groBstädtischen Archi- 
tekturbüros als selbständiger Sachbearbeiter, Erfahrung in Entwurf, 
Konstruktion und Durchführung, Wetthbewerbserfolge, sucht 

Position als Stütze eines Altkollegen bzw. Juniorpartnerschaft 
in entwicklungsfähigem Büro in Südwestdeutschland, Stuttgarter Raum 
bevorzugft. 


Zuschriften erbeten unter Nr. 56 an die Anzeigenverwaltung Verlag 
Bauen +Wohnen. 


GrôReres Wohnungsunternehmen am Harzrand sucht als Leiter seiner 
technischen Abteilung einen 


erfahrenen Hochbautechniker 


môglichst aus der Wohnungswirtschaft. Dieser hat der Planung, z. T. 
Finanzierung und Überwachung der regen Bautätigkeit vorzustehen. 
Eintritt sofort oder später. Wohnung kann gestellt werden. Bezahlung 
erfolgt nach TOA, Einstufung nach Übereinkunft. 


Ausführliche Bewerbung mit Lichtbild, Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
unter Nr. 50 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen erbeten. 


Für vielseitige und inter- 


DIPLOMINGENIEURE 
BAUINGENIEURE 
BAUTECHNIKER 


essante Bauaufgaben in 
Süddeutschland (Schwarz- 


wald) suchen wir: 


Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen und 
Angabe besonderer Fähigkeiten an: 


MÜLLER-WACKER-STEPHAN, FREIE ARCHITEKTEN 
OFFENBURG/BADEN, WILHELMSTRASSE 19, RUF 1433 


Für interessante und umfangreiche Bauaufgaben (Universitätskliniken 
und andere Krankenhausanlagen) werden befähigte 


Architekten und 
Bauingenieure (TH und HTL) 


zum sofortigen oder späteren Antritt gesucht. 


Für die Planung: 


Das Aufgabengebiet verlangt die Mitarbeit von begabten Architekten 
mit Sinn für moderne Bauweise im Entwurf und guter Darstellungs- 
technik. Die sorgfältige Bearbeitung baureifer Pläne erfordert eine selb- 
ständige Zusammenarbeit mit Sonderingenieuren für Spezialgebiete. 


Für die Bauleitung: 


Die Arbeit setzt eine gute Sachkenntnis in Bauführung, Ausschrei- 
bung, Kostenermittlung und Abrechnung voraus. Erfahrung und Zu- 
verlässigkeit werden erwartet, 


Bewerbungen entweder in Form schriftlicher Unterlagen oder durch 
persônliche Vorstellung nach vorheriger Vereinbarung gegen Vergü- 
tung der Reisekosten erbeten an 


Dipl.-Ing. Walter Schlempp, Architekt BDA, 
Frankfurt/Main, Barckhausstrafe 10, Ruf 72 10 38 und 72 12 86 


Stellenausschreiben 


Beim Hochbauamt der Stadt Ludwigshafen am Rhein (167050 Einwoh- 
ner, Ortsklasse S) werden für die Planung mehrerer interessanter 
Hochbauprojekte 


einige Bauingenieure oder 
Bautechniker zum baldigen Eintritt gesucht, 


Gefordert wird: 


AbschluBzeugnis einer hôheren technischen Lehranstalt oder ent- 
sprechende Vorbildung. 


Geboten werden: 


Vergütung nach TOA je nach Fähigkeiten, Anmeldung zur zusätz- 
lichen Alters- und Hinterbliebenenversorgung ohne Kostenbeteiligung 
und Urlaubszuschüsse. 


Die Probezeit beträgt 6 Monate. 
Bewerbungen mit den ausführlichen Unterlagen (handgeschriebener 


Lebenslauf, Lichtbild, Prüfungs- und sonstige Zeugnisse) sind bis 
längstens 14 Tage nach Verôffentlichung dieser Anzeige an das 


Personalamt der Stadt Ludwigshafen am Rhein 


zu richten. 
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Entwurfs-Architekt 


mit sicherem Formgefühl und guten Konstruktionskenntnissen 
für die Bearbeitung von Verwaltungs- und Industriebauten 
gesucht. 


Herren mit einigen Jahren Praxis in guten Ateliers werden 
um Bewerbungen mit einigen Zeichnungen, handgeschriebe- 
nem Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften, Gehaltsan- 
sprüchen und Antrittstermin gebeten. 


Architekt BDA Rudi Kranz, München 2, HedwigstraBe 4 


Stadt EBlingen am Neckar 


Für die Neubauabteilung des Städt. Hochbauamts werden zum nächstmôg- 
lichen Eintrittstermin zwecks Planung und Bauausführung der Krankenhaus- 
neubauten (Bettenbau, Behandlungsbau, Schwesternwohnungen, Wirtschafts- 
gebäude) gesucht: 


2 Diplomingenieure 


môglichst mit Erfahrung in 
Krankenhausbauwesen,Bezahlungnach TO AI 


1 Hochbauingenieur 


(HTL) mit überdurchschnittlichen Erfahrungen 
für die ôrtliche Bauleitung, Bezahlung nach TO A IV b evtl. IV a 


1 Bauzeichner 
Bezahlung nach TOA VII, evtl. VI b. 


Die Stadt Eflingen bietet gute Bezahlung und günstige Sozialleistungen, Bei- 
hilfen im Krankheitsfalle und verlängertes Wochenende durch 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen mit Personalbogen, Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften und Arbeitsproben.(gefaltet) werden an das Städt. Perso- 
nalamt Eflingen am Neckar erbeten. 


Turnmeyer-Werke GmbH + Hagen/Westfalen 


Hersteller der weltbekannten ,,Mefa’’-Qualitäts-Fabrikate + Ruf 2 22 41/42/43 


Turnhallen-Einrichtungen, Turn- und Sportgeräte, Spielplatzgeräte 


Kataloge und Broschüren mit Richtlinien für Bau und Einrichtung neuzeitlicher 
Turnhallen kostenlos 


Die Stadt Mônchengladbach, 153000 Einwohner, Ortsklasse S, 
sucht zum baldigen Eintritt als Zeitangestellte für méhrere Jahre 


2 een Diplom-Ingenieur (Hochbau) 


für die selbständige entwurfsmäfige Bearbeitung grôBerer Projekte. 
Bewerber sollen künstlerisch befähigt und technisch erfahren sein. 
Vergütung nach Verg.-Gruppe Ill TOA; 


b mere BaUingenieure (Hochbau) 


zur planerischen und bautechnischen Bearbeitung von Projekten. 
Vergütung je nach Erfahrungen bis Verg.-Gruppe IVa TOA: 


Die Probezeit beträgt je nach Dauer des Beschäftigungsvertrages bis 
zu 6 Monaten. 


Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnis- 
abschriften und Arbeitsproben sind an den Oberstadtdirektor — 
Personalamt — zu richten. 


: SN) 


Jüngerer Architekt 


môglichst mit Wettbewerbserfahrung, von Architekturbüro in 
Nordbayern gesucht. 


Bewerbung mit Gehaltsforderung und den üblichen Unterlagen 
unter Nr.58 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


Beim Planungsamt der Stadt Saarbrücken (Universitäts- und 
Landeshauptstadt) ist die Steile eines 


Diplom-Ingenieurs (Hochbau) 


kurzfristig zu besetzen. Vergütungsgruppe III TOA; Probezeit 
3 Monate. 


Es wird Wert auf besondere gestalterische Begabung gelegt. Behôrden- 
praxis im Städtebau und spezielle Kenntnisss auf dem Gebiet der Pla- 
nung grôBerer geschlossener Siedlungsräume sind erwünscht. 


Bewerber werden gebeten,ihre Bewerbungsunterlagen (Lichtbild, hand- 


geschriebener Lebenslauf, Tätigkeitsnachweis, beglaubigte Zeugnis- 
abschriften sowie Skizzen oder Fotos eigener Arbeiten) beschleunigt an 
das Personalamt der Stadt Saarbrücken einzureichen. 


Der Oberbürgermeister 
Schuster 


Saarbrücken, den 22. März 1961 


= *) 


Die Stadt Mônchengladbach, 153000 Einwohner, Ortsklasse S, sucht 
für das Planungsamt mehrere 


ARCHITEKTEN 


mit AbschluBprüfung einer HTL oder einer gleichwertigen Lehranstalt 
für folgende Aufgaben: 


a) Städtebauliche Bauberatung 
Die Bewerber sollen neben gestalterischen Fähigkeiten über Aufge- 
schlossenheit, Wendigkeit und ErfahrungimPublikumsverkehr verfügen. 
Kenntnisse in der Handhabung der Bauordnung und sonstiger recht- 
licher Vorschriften sind erforderlich. Die Eigenart der Aufgabe setzt 
eine selbständige Arbeitsweise voraus. 
Vergütung nach Verg.-Gruppe IVa TOA. 


Planungs- und Entwurfsabteilung 

Die Bewerber sollen gestalterisch und darstellerisch begabt sein. Die 
Aufgaben umfassen Aufstellung von Bebauungs- und Durchführungs- 
plänen sowie von Leitplänen, Anfertigung von Demonstrationsmaterial 
aller Art. Vergütung je nach Vorbildung und Befähigung nach Verg.- 
Gruppe Va bis IVb TOA. 


Die Probezeit beträgt 6 Monate. Bewerbungsunterlagen sind mit handge- 
schriebenem Lebenslauf, beglaubigten Zeugnisabschriften und Zeichenproben 
an den Oberstadtdirektor — Personalamt — zu richten. 


BAUWETTBEWERB 


Neusprachliches Gymnasium für Mädchen 
Liebfrauenschule 


Ausgeschrieben im Auftrage der Kongregation der Schwestern U. L. F, Coes- 
feld vom Landkreis Meppen/Ems in Übereinstimmung mit dem BDA gemäB 
GRW 1952. 

Teilnahmeberechtigt sind alle im Regierungsbezirk Osnabrück, Regierungs- 
bezirk Münster und Verwaltungsbezirk Oldenburg seit dem 1. Januar 1960 an- 
sässigen oder dort freischaffenden, beamteten und angestellten Architekten, 
welche die deutsche Staatsangehôrgikeit besitzen und ihren Beruf seit dem 
1. Januar 1960 ausüben. Studenten sind nicht teilnahmeberechtigt. Zum Wett- 
bewerb besonders eingeladen werden: 


Oberbaurat i. t. S. Dr. Hans Gemünd, Siegen, und 
Dipl.-Ing. Eberhard Kulenkampff, Hannover 


Preise: ein 1. Preis 5800,— DM ein 3. Preis 2800,— DM 
ein 2. Preis 3800,— DM ein 4. Preis 2000,— DM 
bis zu 2 Ankäufe je 1000,— 2000,— DM 


Im Preisgericht sind vertreten: 


a) Fachpreisrichter: 

1. Regierungsbaudirektor Prendel, Finanzministerium Hannover 
2. Professor Dr. Fiederling, Hannover 

3. Oberreg.- und Baurat Môllering, Regierung Osnabrück 

4, Architekt BDA R. Langenberger, Osnabrück, KrahnstraBe 43 


Stellvertreter: 
. Oberreg.- und Baurat Gross, Staatshochbauamt Lingen 
. Oberreg.- und Baurat Schad, Regierung Osnabrück 
. Kreisbaurat Pabst, Nordhorn 
. Architekt BDA ©. Schneider, Osnabrück, Schlagvorder Str. 20 


b) Laienpreisrichter 

1. Probst Frerker, Meppen 

2. Provinzialoberin der Kongregation der Schwestern U.L.F., Coesfeld 
8. Provinzialôkonomin der Schwestern U.L.F., Coesfeld 


Stellvertreter: 
1. Landrat Dr. Kerckhoff, Meppen 
2. Direktorin Schwester M. Roswitha, Meppen 
3. Kreisverwaltungsrat Vaasen, Meppen 


Als Vorprüfer: 
Kreisbaurat Oehm, Landkreis Meppen 
Ingenieur Eichler, Landkreis Meppen 


Stellvertreter: 
Baumeister Preuschoff, Landkreis Meppen 


Die Unterlagen sind ab 8. Mai 1961 gegen eine Schutzgebühr von 30,— DM 
beim Landkreis Meppen, Kreisbauamt, Zimmer 32, solange der Vorrat reicht, 
erhältlich. 


Einreichungstermin ist der 11. August 1961, 12 Uhr. 


FRANZ MAYER'SCHE 
HOFKUNSTANSTALT 


gegründet 1848 


UND 


PAZ EP TÉÈER 


gegründet 1870 


WERKSTATTEN FÜR GLASMALEREI 
BETONGLASFENSTER 
MOSAIK 
STANDIGE AUSSTELLUNG 


Wir laden zum Besuch unserer Werkstätten freundlichst ein 


MÜNCHEN 2. SEIDLSTR.25.TEL.550238 


JUNGE, BEGABTE ARCHITEKTEN 


finden bei uns vielseitige, groBzügige Planungsaufgaben, 
die verantwortlich zu bearbeiten sind. Vergütung nach 
der TOA. Bewerbungen mit eigenen Entwürfen an das 


STAATSHOCHBAUAMT I, MÜNSTER/WESTF. 


ARCHITEKT 


(Dipl.-Ing., Bau-Ing.) für Entwurf, Detail und Bauleitung zum sofortigen 
oder späteren Antritt gesucht. Bewerbungen mit Gehaltsforderung und 
Zeichenproben sowie Zeugnisabschriften an 


FRANZ RICHTER HEINZ WILKE Dipl.-Ing. 
Architekten, Hannover, KônigstraBe 18, Ruf 23984 


Zu sofort oder später wird von einem grôfBeren Wohnungsunternehmen 
am Harzrand für die technische Abteilung 


ein Techniker 


mit abgeschlossener technischer Fachschulbildung (HTL) zur Bau- 
leitung und damit zusammenhängenden Büroarbeiten gesucht. 


Bezahlung erfolgt nach TOA, Einstufung nach Übereinkunft. 


Bewerbungen mit Lichtbild, Lebenslauf und Zeugnisabschriften unter Nr. 501 
an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen -- Wohnen erbeten. 


Landkreis Herford/Westfalen (160000 Einwohner) sucht 
jungen Diplom-Ingenieur 

zur Bearbeitung städtebaulicher Pläne. 

Bezahlung nach Tarif. 


Bewerber werden gebeten, ihre Bewerbung mit den 
erforderlichen Unterlagen an den 


Oberkreisdirektor in Herford, Kreishaus, zu richten 


_ " “ = Werner Wirsing, 
Ich suche für mein Architekturbüro hien 49, 


ersten Mitarbeiter in Dauerstellung nénemantrs 


IESES HEFT 
ENTHÂLT BEILAGEN VON 


Innenarchitektin 


39 Jahre, Studium an der Kunstakademie Stuttgart, mehrjährige Praxis 
im In- und Ausland, sucht zum 1. 7.61 oder späterinnerhalb eines Büros 
(Betriebs) Aufträge für Planung und Ausbau anspruchsvoller Innen- 
einrichtungen. 


Angebote unter Nr. 61 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+ 
Wohnen erbeten 


Deutsche Tafelglas Aktiengesellschaft - Detag - Fürth (Bayern) 


Gesellschaft für Linde's Eismaschinen AG, 
Zweigniederlassung Mainz-Kostheim, 
Verkaufsabteilung Hausgeräte und Gewerbliche Kühlung, Wiesbaden 


Eduard Kellermann, TeppichgroBhandel, Duisburg 


Gebr. Lübke KG, Wiedenbrück (Westfalen) 
Lübke & Rolf, Rheda (Westfalen) 
Helmut Lübke & Co., Rheda (Westfalen) 


Mauser-Werke GmbH, Waldeck-Ost über Wildungen 1 
Planmôbel H. Busch+Co., Espelkamp-Mittwald (Westfalen) 
Reflex Papier Fabrik Felix Heinr. Schoeller GmbH, Düren 
Verband Deutsche Tapetenfabrikanten e.V., Frankfurt (Main) 
Eugen Schmidt GmbH, Darmstadt 

Wuragrohr GmbH, Wickede (Ruhr) 


GARAGE N- 
SCHWINGTORE 


liefert 


JACOB STIEGLER 
Nürnberg 
SperlingstraBe 8-10 


Qualifizierte 


Architekten und Bauingenieure (rH und HTL) 


mit überdurchschnittlichem Kônnen für Entwurf und Detail von GroB- 
bauten (speziell Universitätskliniken und Krankenhäuser) zu sofortigem 
oder späterem Antritt gesucht. Angebote mit den üblichen Unterlagen, 
Zeugnisabschriften, Zeichenproben (gefaltet), handschrifti. Lebens- 
lauf, Gehaltsanspruch, Antrittstermin und Wohnraumbedarf erbeten. 


Dipl.-Ing. Godehard Schwethelm, Sonderfach Krankenhausbau 
München 22 - Widenmayerstrafe 34 - Ruf 224428 


Bitte 


senden Sie Bewerbungsunterlagen sofort nach lhrer 
E Entscheidung zurück! Diese wertvollen Unterlagen 
sind für die Bewerber vielfach nur mit erheblichen 


Unkosten zu beschaffen. Wir danken! 


Wir fertigen ARCHITEKTURMODELLE 
für STÂDTEBAU.WETTBEWERBE 
AUSSTELLUNGEN . INDUSTRIE 


Arbeitsgemeinschaft für Architektur- und Industriemodelle 
Mannheim S 6, 35 - Telefon Nr. 23717 


cGrosskochanlagen > 


Beratung, Entwurf, Ausführung 


Kuppersbuftth 
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Pat 
F. KUPPERSBUSCH & SOHNE AKTIENGESELLSCHAFT « GELSENKIRCHEN D 


1 a Ë 


Wie wird ein Fassaden-Panel sachgemäB abgedichtet? Wann 
ist eine Versiegelung erforderlich? Welche Kombination von 
Dichtungsmaterialien ist für diesen oder jenen Zweck die Beste? 


Unsere Broschüre »Berechnungstabelle für Einbau von Fassadenele- 
menten mit -PRESTIK: und -BOSTIK:« — der auch das nebenstehende 
Foto entnommen ist - beantwortet Ihnen diese Fragen. Wir stellen 


lhnen diese Druckschrift und andere Unterlagen gerne zu. 


Auch bei anderen Abdichtungsproblemen, bei deren Lôsung wirlhnen 
behilflich sein kônnen, berät Sie unsere Anwendungstechn. Abt. gerne. 


Bitte, senden Sie uns Ihre Detailzeichnung ein. 


Bitte, schreiben Sie uns! 


-PRESTIK: und -BOSTIK: sind eingetragene Warenzeichen 


OBERURSELTS 


+ BOSTON BLACKING COMPANY -GMBH: OBERURSEL/TS. 
Telefon-Sammel-Nr.: 3645  Fernschreiber-Nr.: 04 15186 - Telegr.-Adr.: Bostonco Oberursel 


Kleinere Universal Oberschiene für 
3 Lamellenbreiten: 50, 35 und 25 mm. 


+  Rostfreie und geräuschlos arbeitende 
Beschläge. Alle beweglichen Teile 
sind aus einer Messing oder 
Zink Aluminium Legierung. 


%  Gehärtete superelastische Lamellen. 


% Fadendünne und doch stabile “Terylen’’ 
Leiterschnüre. 


%  Spielend einfache Montage. 


Oberlicht-Jalousien eignen sich für 
Oberlichter mit jedem Neigungswinkel. 
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Die grôsste Jalousie der Welt! 

Natürlich “SUNWAY”’ die führende 

Qualitäts-Jalousie, im Stil unserer Zeit. 

Müchten Sie mehr darüber wissen ? 

Dann verlangen Sie bitte unseren technischen Prospekt 


Armin Bretschneidèr K.G. a.d. Weinstr., Bergzabern—Pfalz. Tel. 294 Bergz. 
Franz Felser, Parkstr. 26, Nürnberg. Tel. 50424 

Peter Fischer, Werk Tanne, Clausthal—Zellerfeld. Tel. Clausthal 862 

Jakob Maïerhofer, Gürttwiete 14, Hamburg 11. Tel. 343067 

Wilhelm Rôcker GmbH, Lüchgau/Württemberg. Tel. Besigheim 154, 155 
Josef Scheithauer, Tonstr. 5, Lübbecke/Westfalen. Tel. 7327. 


ui SUNWAY JALOUSIEN 
Heinrich Gollner & Co., Neurauthgasse 10-12, Innsbruck. Tel. 4332 
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_ mit 10 Jahren 


Werkgarantie!! 


GEBERIT offeriert lhnen GEBERIT, der hunderttausendfach bewährte, unverwüstliche PVC-Spülkasten funk- 
ihren geräuscharmen und tioniert ohne stôrende Geräusche, bewährt sich in allen Druck- und Wasserverhält- 
betriebssicheren PVC- nissen—selbst im aggressivsten chlor- und kalkhaltigen Wasser —, ist vorbildlich 


Spülkasten mit 10 Jahren in der Spülwirkung und formschôn. 
Werkgarantie! Deshalb wird er in Hotels, Krankenhäusern, Hochhäusern, Wohnsiediungen usw: 
in Europa und Uebersee verwendet. 


GEBERIT Armaturen und sanitäre Apparate GmbH Pfullendorf / Baden 
Telephon 300 Fernschreiber 073 39 14 
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In diesen uns bekanntgewordenen Neubauten 1: Verwaltungsbau B des Flughof Zürich-Kloten. 2: Krankenhaus «Oststadt» Hannover. 3: Siedlung 

wurden GEBERIT-Spülkasten bevorzugt. “Heiligenfeld» Zürich. 4: Chirurgische Klinik Düsseldorf. 5: Atomium in Brüssel (nachträglich einge= 
baut). 6: Schwestern-Hochhaus Zürich. 7: Hotel«Deutscher Kaiser» München. 8: Verwaltungsbau | 
Hoffmann-La Roche, Basel. 9: Gymnasium Freudenberg Zürich.10: Verwaltungsbau der Luxembourger 
Eisenbahn in Luxembourg. 


Die letzte Publikation enthielt irrtümlich einen Verwaltungsbau «Schanze» in Zürich, in welchem keine 
Geberit-Spülkasten sind. 
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